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Eine ſonderbare Geſchichke:

Maſſenverhaftungen von Rakionalſozialiſten bei Breslau.
Welche Rolle ſpielt dabei das Reichsbanner?

Owen Young für Reparakionsreviſion.Wie vom Breslauer Polizeipräſidium
mitgeteilt wird, wurden in der Nacht zum
Mittwoch in Jäſchkowitz im Kreis Breslau,
etwa 150 Mitglieder der nationalſozialiſti-
ſchen Sturmabteilung, darunter auch Sani-
täter, uniformiert, feldmarſchmäßig aus-
gerüſtet und bewaffnet feſtgeſtellt. Sie waren
im Schloſſe des Gutshofes des Ritterguts-
pächters von Oellffen untergebracht, wo die
Unterkunft in Sälen vorbereitet war. Ein
noch in der Nacht hinzugezogenes Schutz-
polizeikommando ſtellte eine Menge Waffen,
darunter ſcharfgeladene Karabiner, Piſtolen,
Handgranaten, Munition und Hiebwaffen
aller Art feſt.

Wie von der Kriminalpolizei mitgeteilt
wird, ſind insgeſamt 350 Perſonen feſtge-
nommen worden. Die Feſtgenommenen be-
ſtreiten, an einer Felddienſtübnung teilgenom-
men zu haben und geben zum größten Teil
an, daß ſie einer Einladung des Ritterguts-
beſitzers von Oelffen gefolgt ſeien.

Alle beſtreiten weiter, Waffen bei ſich
getragen zu haben. Wie die Polizei mit
teilt, wurden Waffen bei den Verhafteten
tatſächlich nicht gefunden. Sie ſollen aber
im Stroh verſteckt gelegen haben. Jm
Gewahrſam der Polizei befinden ſich bis-
her 2 Karabiner, 1 Armeepiſtole, 1 Mauſer-
piſtole, 1 Browning, 23 Stielhandgrangaten
und einiges andere. Als die Feſtgenom-
menen im Breslauer Polizeipräſidium ein
trafen, bildeten ſich größere Menſchen
anſammlungen.

Vom Breslauer Reichsbanner iſt übrigens
der Alarmzuſtand verhängt worden.

Daß das Breslauer Reichsbanner den
Alarmzuſtand erklärt hatte, ſcheint uns viel
wichtiger, als daß man bei einem Ritterguts-
beſitzer 2 Karabiner (Jagd- oder Militär-
karabiner?) und 3 Piſtolen findet. (Was es
mit den Hanögranaten auf ſich hat, muß erſt
geklärt werden. Wie kommt das Reichs-
banner dazu, ſeine Leute zu alarmieren?
Wollte es ein wenig Bürgerkrieg bei Breslau
machen

Nach Angaben der Polizei hat der eben-
falls verhaftete von Oelffen ausgeſagt, ihm
ſei vor einigen Tagen mitgeteilt worden,
daß in der Nacht zum Mittwoch mit der
Möglichkeit eines Putſches von links zu
rechnen ſei. Es ſei die Befürchtung aus-
geſprochen worden, daß ſich dieſer Putſch
vor allem gegen die Nationalſozialiſten
richten werde. Von Oelffen ſei gebeten
worden, aus dieſem Grunde den National-
ſozialiſten Aufnahme zu gewähren.
Die Geſchichte iſt wirklich höchſt merk-

würdig, beſonders wenn man auch die
Gegenſeite hört:

Gegenüber der polizeilichen Darſtellung
verbreitet der Berliner nationalſozialiſtiſche
„Angriff“ in einer Meldung aus Breslau
eine Darſtellung, die von einem regelrechten
Fenerüberfall der Polizei auf das Schloß
des Herrn von Oelffen ſpricht. Mannſchaften
der Breslauer Schupo hätten das Rittergut
umſtellt und ſofort Feuer auf Perſonen ge-
geben, die aus dem Gebäude kamen und ſich
nach dem Grund der Aktion erkundigen
wollten. Die Polizei habe Aexte, Beile und
Jagdwaffen des Schloßherrn beſchlagnahmt.

Die Polizeiaktion ſei auf Grund von
enunziationen erfolgt, da Herr von Oelffen

ſehr viele Nationalſozialiſten in ſeinem
Landwirtſchaftsbetrieb beſchäftige. Es han-
delt ſich höchſt wahrſcheinlich um einen Rache-
akt.

Wie die politiſche Leitung der NSDAP.
mitteilt, ſeien ſeit dem Verbot der Orts-
garuppe Breslau aauch alle Sturm-
abteilungen aufgelöſt worden, ſo
daß es ſich nicht um eine SA. Abteilung han-
deln könne. Bei den Feſtgenommenen ſoll
es ſich um Mitglieder verſchiedener natio-
naler Verbände handeln.

Haftentigſſungen.
Daß die Sache nicht ganz ſo iſt, wie die

Polizei es darſtellt, ergibt folgende Meldung
aus Breslau:

Von den in Jäſchkowitz Verhafteten
ſind im Laufe des Nachmittags eine größere
Zahl wieder aus der Haft entlaſſen worden.

Wenn es ſich wirklich um eine ſo große
Haupt und Staatsaktion der National-

Jn einer ſenſationellen Rede in Neuyork
trat geſtern der Vater des Youngplanes
Owen Young eindeutig für Reparationg-
herabſetzung ein. U. a. ſagte er:

„Es iſt durchaus verſtändlich, daß der
Schuldner in Zeiten ſinkender Warenpreiſe
eine Herabſetzung der Schuld fordert. Der
Schuldner kann aber nicht erwarten, daß ihm
Gewähr geſchenkt wird, bevor der Gläubiger
von der Zahlungsunfähigkeit überzeugt iſt.
Amerika ſollte nicht hartherzig ſein. Den
großen Nationen geziemt es, bei der Behand-
lung ſolcher Fragen Großzügigkeit, Weit-
blick und ſympathiſches Verſtändnis zu
zeigen. Es darf nicht die Tatſache überſehen
werden, daß die Weltmeinung mit über-
wältigendem Nachdruck eine vernünftige
Regelung fordert.

Schacht forderk Joungpkan-
offenſive.

ſoeben aus Amerika zurückgekehrte
frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht hielt
vor der Berliner Handelskammer eine inter-
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eſſante Rede über ſeine Reiſeeindrücke. Den
Amerikanern hat es tiefen Eindruck gemacht,
von ihm zu hören, daß Oeutſchlands öffent-
licher Haushalt einſchließlich der Sozialver-
ſicherung von 8 Milliarden (im Jahre 1913)
jetzt auf über 30 Milliarden, alſo beinahe die
Hälfte des Volkseinkommens, geſtiegen iſt.
Die Amerikaner haben auch eingeſehen, daß
Deutſchland nicht weiter wie bisher aus
geborgtem Geld
aus einem Ausfuhrüberſchuß Reparationen
zahlen kann, daß aber ein ſolcher Ausfuhr-
überſchuß ſchwerſte Nachtetle für den Handel
der Gläubigerſtagten herbeiführen müßte.
Amerika erwartet daher ein deutſches Vor-
gehen in der Reparationsfrage.

Dr. Schacht übte dann ſchärfſte Kritik an
dem Bürgerkriegs- und Putſchgerede der
Linken nach der Wahl, an der ſozialiſtiſchen
Verſchwendungswirtſchaft, en der Beſchöni-
gungspolitik unſerer Regierungen, betonte
das außerordentliche Jntereſſe Amerikas für
Hitler und forderte zum Schluß, daß Deutſch

land endlich die Jnitigtive ergreife und der
Welt die Unmöglichkeit der weiteren Repara-
tionszahlungen klar mache. Dann werde es
gunch Erfolg haben. während es andernfalls
Gefahr laufe, den günſtige Zeitpunkt zu ver
paſſen.

walle in Leipzig.
8 Verwundeke, 1 Toter. Die Opfer kommuniſtkiſcher Hetze.

Jn Leipzig verſuchten am Mittwoch-
nachmittag kommuniſtiſche Demonſtranten
vor dem Rathaus die Polizeiabſperrung zu
durchbrechen. Die Polizei mußte zur Schuß-
waffe greifen. 9 Demonſtranten wurden
verletzt. Der Zug löſte ſich nach Abgabe der
Schüſſe auf. Sehr ſtarke Polizeikräfte ſind
eingeſetzt worden.

Jm einzelnen verlautet: Das Leipziger
Kommuniſtenblatt hatte ſchon ſeit einigen
Tagen zu einem Hungermarſch am Mittwoch
aufgeſfordert, zu dem im Laufe des Tages
aus der näheren und weiteren Umgebung
Leipzigs zahlreiche Kommuniſtentrupps ſich
eingefunden hatten. Als ein Zug von
Demonſtranten nach dem Rathaus vorſtoßen
wollte, trat ihm ein Polizeikommando ent-
gegen. Die Demonſtranten waren nicht zu
bewegen, freiwillig zurückzugehen, ſo daß die
Polizeibeamten

mit gefälltem Bajonett gegen
die Menge vorgehen un d
ſchließlich von ihrer Schuß-waſffeGebranch machen mußten.
Es fielen fünf Schüſſe, durch die neun

Demonſtranten zum Teil ſchwer
verletzt wurden, von denen einer im
Lanfe des Abends ſtarb. Außerdem wurden
einige Demonſtranten leicht verletzt.

Jm Laufe des Abends kam es vor dem
Rathaus noch zu kleinen Anſammlungen, die
von der Polizei ſofort zerſprengt wurden.
Streifenwagen und ein Panzerauto
hielten überall die Ruhe aufrecht.

Jm Polizeibericht heißt es: Die Polizei-
beamten, die die Demonſtranten am Königs-
platz von der Bannmeile fernzuhalten ver-
ſuchten, wurden von der Menge ſchwer be-
ſchimpft und ſofort mit Transparent-
latten tätlich angegriffen. Jn der
Notwehr machten einige Polizeibeamte von
ihrer Schußwaffe Gebrauch.

Kommuniſtiſche Hunger-
demonſtration in Dresden.
Jm Laufe des 3. Dezember haben ſich in

Dresden an verſchiedenen Stellen größere
Demonſtrationszüge der Kommuniſten ge-
bildet, die „gegen den Hunger“ zu demon
ſtrieren vorgaben. Die Dresdener Polizei,
die von dieſen Vorgängen unterrichtet war,
hatte durch Gegenmaßnahmen dafür Sorge
getragen, daß die Demonſtration keinen be-
drohlichen Charakter annahm. An einigen
Stellen mußten die Züge mit Gewalt auf-
gelöſt werden

Bei Beginn der Dunkelheit nahm die
Demonſtration ernſten Charakter an. Vor-
überfahrende Autos wurden angegriffen und
beſchädigt. Die Polizei muß mit dem
Gummiknüppel den Verkehr freihalten und
mit aller Energie vorgehen. Einige Ruhe-
ſtörer wurden feſtgenommen.

Mitfk Meſſern gegen die Polizei.
Blutige Zuſammenſtöße in Hamburg.
Jm Alten Steinweg in Hamburg hatte

ſich eine Anſammlung von etwa 250 Kommu-
niſten gebildet, die zum großen Teil rote
Marineuniformen trugen. Unter Führung
eines Polizeihauptmanns traten alsbald
mehrere Ordnungspoliziſten dem Zuge ent-
gegen. Die Beamten wurden mit Johlen
und Beſchimpfungen empfangen, dann an-
gegriffen, zu Boden geriſſen, geſchlagen und
getreten. Inzwiſchen war eine Polizeiver-
ſtärkung vom Rathaus her eingetroffen. Die
Menge ließ aber in ihren Angriffen auf die
Beamten nicht nach.

Jn der Nähe des Groß-Neumarktes
wurde ſogar mit Meſſern auf die Beamten
eingeſtochen. Der Polizeihauptmann erlitt
Meſſerſtiche in den Leib, ein Revierkom-
miſſar in den Rücken. Der Polizeiwacht-
meiſter Knies wurde durch einen Meſſer-
ſtich in die Halsſchlagader getötet.

Die Kommuniſten flüchteten und entkamen
im Schutze der Dunkelheit bis auf zwei, die
feſtgenommen wurden.
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gehandelt hätte (mit den paar
daß die Schupo nicht ausreichte

und das Reichsbanner alarmiert wurde,
dann hätte man unter keinen Umſtänden
auch nur einen Verhafteten entlaſſen. Jeden-
falls muß in dieſes Dunkel, in dem Schupo
und Reichsbanner eine höchſt unklare Rolle
ſpielen, noch ſehr genau hineingeleuchtet
werden.

ſozialiſten
Waffen!), Rofpreußens Angſt

vor den NRazis.
Aus Berlin verlautet: Der Sieg derNationalſozialiſten im Freiſtaat Bremen wirkt

ſich in einem erhöhten Jntereſſe der preu
ßiſchen Regierung für die nationalſozia-
liſtiſche Bewegung aus Wie wir hören, ſind

ſondern einzig und allein

in Oberſchleſien

SNummer 284

die preußiſchen Regierungspräſidenten aufge
fordert, über Umſang und Ausſichten der
national ſozialiſtiſchen Agitation in den ein
zelnen Regie nngsbezirken dem Staatsmini
ſterium Bericht zu erſtatten.

Mit Berichten iſt der ungaufhaltſame
Niedergang des Hauptſchuldigen an der
heutigen Not, des Sozialismus, nicht aufzu
halten und ebenſowenig das Steigen der
nationalen Flut.

Verſtärkung der Schutzpolizei
in Oberſchleſien.

Die infolge der polniſchen Deutſchenmiß-
handlungen noch immer ſehr geſpannte Lage

hat, wie die „Oppelner
Nachrichten“ erfahren, den Oberpräſidenten
der Provinz Oberſchleſien veranlaßt, die
ſchon mehrfach geforderte Verſtärkung der
oberſchleſiſchen Schutzpolizei zunächſt wäh-
rend einer Uebergangszeit in die Tat umzu
ſetzen. Die erſte Hundertſchaft traf bereits
in Roſenberg ein. Weitere Verſtärkungen
folgen in allernächſter Zeit

Es handelt ſich, wie von zuſtändiger Seite
mitgeteilt wird, lediglich um vorbeugende
Maßnahmen zur Abwendung von etwaigen
bei ſpontanen und überraſchend entſtehenden
Kundgebungen drohenden Gefahren für die
Sicherheit der oberſchleſiſchen Bevölkerung.
Es müſſe davor gewarnt werden, die ver
ſtärkte Heranziehung von Polizeikräften nach
Oberſchleſien in irgendeinen FJuſammen-
hang mit von Polen drohenden Ueber
raſchungen in Verbindung zu bringe

Die Oberſchleſiennoke.
Die deutſche Proteſtnote wegen der Terror

akte in Oberſchleſien iſt nunmehr am Mitt-
woch der Oeffentlichkeit übergeben worden.
Das Schriftſtück beginnt mit einem Anſchrei-
ben an den Generalſekretär des Völker
bundes, Drumond, in dem Reichsaußenmini-
ſter Curtius darauf hinweiſt, daß in Polniſch-
Oberſchleſien in letzter Zeit Gewalttaten ge
gen die deutſche Minderheit geſchehen ſind,
die eine flagrante Verletzung der Beſtimmuu-
gen der Genfer Konvention vom 15. Mai 1922
darſtellen. Gemäß Artikel 72 Abſatz 2 der Kon
vention lenkt die deutſche Regierung die Auf-
merkſamkeit des Völkerbundsrates auf dieſe
Vorgänge. Der Generalſekretär wird gebeten,
veranlaſſen zu wollen, daß die Angelegenheit
auf die Tagesordnung der nächſten Tagung
des Völkerbundsrates geſetzt wird.

Des Schriftſtück ſelbſt enthält auf 18
Schr rnaſchinenſeiten die einzelnen Be-
ſchwerden mit genauen Unterlagen. Eine An-
lage gibt in Ueberſetzung zwei Drohplakate
gegen die deutſchen Wähler wieder.

Die Note ſelbſt beſagt:
Wahlrechtsentziehnungen.

Es wird im einzelnen nachgewieſen, daß
die deutſche Minderheit in Polniſch-Ober-
ſchleſien am 16. November bei der Wahl zum
Warſchauer Sejim und am 23. November bei
der Wahl zum Warſchauer Senat und zum
ſchleſiſchen Seim in weitem Umfang des freien
Wahlrechtes beraubt worden iſt.

Bezeichnend iſt, daß die Verſagung des
Wahlrechtes Maſſen deutſcher Wähler be-
traf, an deren polniſcher Staatsangehörig-
keit bisher niemals ein Zweifel beſtanden
hat, und die in den vergangenen acht Jahren
bei allen Wahlen unbeanſtandet mit-
geſtimmt haben. Zum Teil bekleiden die
Betroffenen ſogar öffentliche Aemter; viele
haben ſchon im polniſchen Heer gedient.
Unter den geſtrichenen Wählern befinden
ſich ſogar Perſonen, die ſelbſt ſchon Abge-
ordnete in polniſchen Körperſchaften ge-
weſen find.
Bei dem Vorgehen gegen die deutſchen

Wähler haben zum Teil die amtlichen Wahl
kommiſſionen mit der Regiernngspartei zu
ſammengearbeitet. Bei der Ausübung der
Wahl ſelbſt haben die Deutſchen den geſetz-
lichen Schutz vermißt. Die geheime Stſmm-
abgabe wurde ihnen unmöglich gemacht.

Terrorakte.
Jn Teil 1 wird nachgewieſen, daß ſeit dem

Beginn des polniſchen Wahlkampfes die
deutſche Bevölkerung im polniſchen Ober-
ſchleſten unter dem ſchlimmſten Terror geſtan
den hat. Jn vielen Ortſchaften haben Mit

alieder des „ſchleſiſchen Aufſtändiſchen ver
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ein wahres Gewaltregiment aus

it Waffen aller Art erüſtetfie eden LAibent 22 re b

i n t erund fahrdeten in Gaſtſtätten nd Wo t
nach Deutſchen anſende von Droh
i nrden an Minderheitenangehörige

verſa
n großer Zahl ſind Tätlichkeiten undWidhar bin gen alt. Art bis zu den ſchwer-

ſten Gewalttätigkeiten vorgekommen. Geſchil-
dert werden dann die Vorgänge in einzelnen

u rs elt um eine bewußte und planmäßige Aktion gegen die deutſche Minderheit.
rner ſind die mer un

rung eines ſeit Jahren zielbewußt
befolgten Planes von den polniſchen Behör
den zum mindeſten wohlwollend geduldet
worden. Jm Mittelpunkt des Kampfes ſteht
der „ſchleſiſche Aufſtändiſchen-Verband“
Ehrenvorſitzender des Verbandes iſt der
Wojewode von Schleſien, viele hohe Beamte
des Staates und der Kommunalverwaltung
zählen zu ſeinen führenden Mitgliedern

Schon für die Zeit vom 19. 26. Oktober
war eine „antidentſche“ Woche angekündigt
worden. Die Führer der Minderheit wandten
ſich an den Wojewoden und baten um Schutz.
Trotzdem kamen ſchon damals ſchwere Aus
ſchreitungen vor, ohne daß die Polizei nach-
drücklich eingriff. Bei einem zweiten Erfü-
chen an den Wofewoden wurden ſie nicht emp
pfangen, auf ein Telegramm an die War-
ſchauer Regierung erhielten ſie keine Ant-

r Ter Terror geht im weſentlichen von dem
„Aufſtändiſchenverband“ aus. Der Verband
arbeitet im Einvernehmen mit den Behörden.
h ine vernachläſſigt durchweg ihre

Die deutſche Regierung erwartet, daß der
Völkerbundsrat diefenigen Maßnahmen er
greift. die notwendig ſind, um dem Inſtand
der Rechtloſigkeit und Unterdrückung abzu
helfen, unter dem die deutſche Minderheit
in Oberſchlſien zu leiden hat.

Unverſtändlich iſt, weshalb in der Note
nicht Rückgängigmachung der Wahlen und
Vornahme von Neuwahlen unter Völker-
bundskontrolle verlangt wird!

Skarker Eindruck in Genf.
Aus Genf wird gemeldet: Die deutſche

Proteſtnote gegen Polen hat hier allgemein
einen nnerwartet ſtarken Eindruck hervor
gerufen. Man hatte bisher nicht angenom-
men, daß die deutſche Regierung derartig
umfangreiches, Polen auf das ſchwerſte be
laſtendes Anklagematerial vorbringen
würde.

Die dentſche Proteſtnote zu den Vorgän-
gen in Oſtoberſchleſien iſt nunmehr amtlich
anf die Tagesordnung der Januartagung
des Völkerbundsrates geſetzt worden. Prä
ſident der Januartagung des Rates iſt der
alphabetiſchen Reihenſolge nach das dentſche
Ratsmitglied.

Mafſenprokeſte wegen Preis
ſtillſtandes.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Gegen den
Stillſtand der Preisſenkungsaktion rufen die
Berliner Hausfrauenvereine zu Maſſen-
proteſten und Maſſenumzügen auf. Am
Mittwoch vormittag zeigten alle Preiſe in
den Berliner Markthallen um 1 bis 3 Pf.
höhere Notierungen als am 30. November.
Auch die Milck iſt noch nicht wieder billiger
geworden, ebenſowenig die Kartoffeln.

Die amerikaniſchen
Univerſitäten.

Ein Vortrag in der Geſellſchaft der Freunde
der Univerſität.

Vor der Geſellſchaft der Freunde
der Univerſität Halle-Witten-berg hielt geſtern abend in der Burſe zur
Tulpe (halliſcher Saal) der amerikaniſche Pro-
feſſor E. C. Steakman von der Unlverſität
Minneſota einen höchſt intereſſanten
Vortrag über die Vorteile und Nach-
teile des amerikaniſchen Univer-ſitätsſyſtems“.

Die aufſchlußreichen Darlegungen ſind, da
ſie kulturelle, ſozialpolitiſche und Verfaſſungs-
fragen eng berühren, nicht allein für gakade-
miſche, ſondern auch für weitere Kreiſe von
Intereſſe, ſo daß ſie hier wenigſtens in ihren
weſentlichen Punkten Erwähnung finden
ſollen,

Der Vortragende ging aus von der Ent-
ſtehung der Univerſitäten, die ihren Urſprung
in der Koloniſation durch die Spanier, Fran
zoſen und Engländer haben. Eine ausſchlag-
gebende Rolle in der geiſtigen Entwicklung des
amerikaniſchen Volkes haben allerdings ledig-
lich die engliſchen Koloniſten geſpielt. Als
Puritaner in ihrem Heimatland unterdrückt,
ſtedelten ſie ſich in Neu-England an; religtöſe,
ſittlich hochſtehende Menſchen mit einer tiefen
Sehnſucht nach geiſtigem Leben, Sie griündeten
Univerſitäten, hauptſächlich um Prediger aus-
zubilden und die Kultur auszubreiten. So
entſtanden im Zeitraum von etwa 1650 bis
1750 mehrere Univerſitäten, darunter auch
Dartmouth heute eines der berühmte-
ſten „Colleges“ das die Bekehrung der Jn-
dianer zum chriſtlichen Glauben als Haupt-
zweck hatte. Zunächſt beſtand nur eine Fakul-
tät, die theologiſche aber es wurden
die verſchiedenſten konfeſſionellen Colleges,
und zwar Privatceolleges gegründet, infolge
der großen Anzahl religiöſer Sekten. Später
kamen andere Fakultäten hinzu. Und ſo wur-
den die Colleges zu Univerſitäten. Nach der
Selbſtändigkeitserklärung gründete man

Er kut ihm nicht weh.
Der volksparteiliche Landtagsabgeordnete

Metzenthin hatte an den preußiſchen Jnnen
miniſter eine kleine Anfrage gerichtet wegen
der Beflaggung der Wohnung des ſozialiſti
ſchen Oberpräſidenten von Niederſchleſten
Lüdemann mit einer roten Fahne, Der
preußiſche Innenminiſter hat, wie von zu
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, inzwiſchen
den Oberpräſidenten empfangen und auch
die kleine Anfrage beantwortet. Darin heißt
es, Oberpräſident Lüdemann beſitze keine
Dienſhwohnung. Daher finde die Vorſchrift
über Beflaggung von Dienſtwohnungen
keine Anwendung. Der Miniſter habe jedoch

dem Oberpräſtdenten gegenüber keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß er in dem Vor
gehen des Oberpräſidenten den Takt und
die Zurückhaltung vermiſſe, die
von höheren Beamten zu erwarten ſeien,

Na und weiter? Weiter nichts. Ja,
wenn der Oberpräſident ein Rechtsparteiler
geweſen wäre (was in Rotpreußen ja nicht
vorkommt) und ſtatt der Blutfahne des
Staatsumſturzes die alte ſchwarz weißrote
Fahne gezeigt hätte, dann wehe ihm. Aber
ſo? Seinen Parteigenoſſen Lüdemann gegen-
über wird Severing doch nun nicht auch
ſeinerſeits „den Takt und die Zurückhaltung
vermiſſen“ laſſen, „die von höheren Beam-
ten zu erwarten ſind“.

Wiederzuſammenkrikk des Reichskags.
Eine große Rede des Finanzminiffers.

Nach ſechswöchiger Pauſe iſt der Reichs-
tag am Mittwoch wieder zuſammengetreten
Schon in den frühen Vormittagsſtunden be-
gann der Andrang des Publikums zur Kar-
tenausgabe. Jn den Mittagsſtunden wurde
das Reichstagsgebände durch ſtarke Polizei-
kräfte in weitem Umfange abgeſperrt. Vor
dem Hauptportal hatten ſich

zwei Tonfilm-Autos aufgeſtellt,
um Anmarſch und Anfahrt der Volksver-
treter und des Kabinetts zu tonfilmen. Jm
Sitzungsſaal waren zwei Mikrophone auf-
geſtellt. um, da eine Rundſunkübertragung
zunächſt noch nicht erlaubt iſt, die Reichstags-
ſitzung im Auftrage des Rundfunks auf
Schallplatten feſtzuhalten, die vorbehalt-
lich der Genehmigung des Aelteſtenrats
ſpäter dem Publikum vorgeführt werden
ſollen.

Am Regiernngstiſch
hatte ſich der Reichskanzler und das ganze
Kabinett eingefunden. Gegen die ſofortige
Behandlung eines kommuniſtiſchen Proteſtes
gegen die polizeiliche Abſperrung wurde
Widerſpruch erhoben. Dann begann die erſte
Leſung des Haushalts für 1931, die

Reichsfinanzminiſter Diekrich
mit einer größeren Rede einleitete. Er wies
darauf hin, daß dieſer Haushalt gegenüber
dem Vorjahr um faſt 124 Milliarden geſenkt
worden ſei. Dieſes Ergebnis wurde erreicht
durch die Maßnahmen der Notvervordnung,
durch die Kürzung der Länderüberweiſungen
und durch die Selbſtändigmachung der
Arbeitsloſenverſicherung Eine trotzdem noch
notwendige Einnahme in Höhe von 167 Mil-
lionen wurde durch die Mehrbelaſtung des
Tabaks geſchaffen. Bei den Abſtrichen ſei
kein Miniſterium geſchont worden.

Bei der Bewertung der Erſparnismöglich-
keiten dürfe nicht vergeſſen werden, daß nach
Abzug der Länderüberweiſungen, der
Kriegslaſten und Schuldentilgungen für den
eigentlichen Reichshaushalt nur ein Betrag
von 24 Milliarden bleibe,, an dem die
ſtarken Abſtriche vorgenommen wurden.

Aus den Ausführungen des Miniſters
über die Gehaltskürzung ergab ſich, daß die
geplante Beſoldungsſperre für die Ge-
meindebeamten wegen ihres verfaſſungs-
ändernden Chargkters vorläufig ganz fallen
gelaſſen worden iſt.

Ein Penſionsfürzungsgeſetz liege dem
Reichstag bereits vor.

Weitere Erſparniſſe hielt der Miniſter in
Zukunft in erſter Linie bei den Verwalt-
ungsausgaben des Finanz miniſteriums unö

Stagatsuniverſitäten: ſo hat heute jeder Staat
ſeine eigene Staatsuniverſität.

Es gibt in Amerika jetzt ungefähr 600 Uni-
verſitäten, Colleges und techniſche Hochſchuten,
aber nicht vergleichbar mit den deutſchen, ſon
dern in verſchtedenſten Erſcheinungsformen:
große und kleine, reiche und arme, klaſſiſche
und praktiſche, ariſtokratiſche und demokratiſche

ſtagtlich, ſtädtiſch, privat. Sehr groß ſind
auch die Unterſchiede in der Zahl der Prop-
feſſoren und Studenten. So hat beiſpielsweiſe
die Columbia- Univerſität in Neu-
york etwa 37000 Studenten und 1700 Pro-
feſſoren; die kleinſte Univerſität in Brown-
w o o d-Texas 30 Studenten und 13 Pro-
feſſoren. Die völlige Ungleichheit und Mannig-
faltigkeit hinſichtlich der konfeſſionellen, beruf-
lichen und rein wiſſenſchaftlichen Ausbildung
hat ſeine Vorteile und Nachteile. Man wählt
von vornherein, was man will, ſpeztialiſiert ſich
früher als in Deutſchland. Und ſo ſind die
Colleges auch nicht unſeren Univerſitäten
gleichzuachten.

Sie gleichen vielmehr den höheren Klaſſen
unſerer Gymnaſien, ſo daß der deutſche
Student bei Beginn ſeines Studiums dem
amerikaniſchen vier Jahre voraus iſt. Ein
deutſcher Diplom-Jngenieur, der ſeinen Dr.-IJng. gemacht hat, hat größeres Allgemein-
wiſſen, da ex ſich in den erſten Jahren mit dem
geſamten Jngentieurweſen vertraut machen
muß, iſt aber im Spezialfach zu der gleichen
Zeit dem amerikaniſchen weit unterlegen, der
ſich von Beginn an ſpezialiſiert. Jede Hoch-
ſchule hat ihre beſonderen Normen, und es
mangelt ſehr an Einheitlichkeit. Bemerkens-
wert iſt, daß die Profeſſoren ſich ſtreng an dieſe
Norm halten müſſen, je nach Einſtellung der
Hochſchule gewiſſe Tatſachen nicht lehren
dürfen, andernfalls ſie entlaſſen werden.

Die Folge davon iſt häufig eine einſeitige
Ausbildung der Studenten, und von einer
akademiſchen Freiheit kann in manchen kon-
feſſionellen, aber auch andern Anſtalten nicht
die Rede ſein. So iſt in einem Staat vom
Landtag ein Geſetz erlaſſen, das unter An
drohung von Strafen verbietet, in irgendeiner
Schule zu lehren, daß der Menſch ſich von

des Arbeits miniſteriums für möglich, und
zwar durch den Abbau der Verſorgungs-
ämter und durch die Steuervereinfachung,
über deren Ausmaß der Miniſter einige
Zahlen mitteilte.

Weiter teilte er die ſchon bekannte Abſicht
der Regierung mit, zu gegebener Zeit eine
Steneramneſtie zu erlaſſen, um den Rückfluß
des im Ausland angelegten deutſche
Kavitals zu erreichen.

Zur Kaſſenlage
erklärte der Miniſter, daß im Dezember
Kaſſenſchwierigkeiten nicht zu befürchten
ſeien, Gegen Ende des Finanzjahres werde
aus der Kriſenfürſorge und der Arbeits-
loſenfürſorge noch einmal eine ſtärkere An-
ſpannung der Reichskaſſe erfolgen, Auch hier
werde man die Schwierigkeiten hoffentlich
überwinden.

Der Etat ſei ausgeglichen, und die
Gefahrenmomente des laufen-
den Jahres ſeien beſeitigt. Die Be
willigung dieſes Etats im Zuſammenhang
mit der Notverordnung werde imſtande
ſein, den Kredit und die Aktionsſähigkeit
des Reiches auf die Dauer zu gewähr-
leiſten. Das Reich ſei in keiner akuten
Gefahr, und alle Maßnahmen der Regie
rung ſeien auf der Ueberlegung aufgebaut,
daß die Arbeitsloſigkeit in dieſem Winter
noch ſtark wachſen werde. Wenn der
Reichstag helfe, werde man die letzten
Sorgen bald überwinden. Die Regierung
bedaure, daß ſie zu einer Notverordnung
greifen mußte.
Nach der Miniſterrede vertagte ſich der

Reichstag auf Donnerstag, um dann die
Ausſprache zu beginnen. Verbunden damit
ſind die Notverordnungen und die vorliegen-
den Mißtrauensanträge.

Deutſchenmißhandlung
in Südſlawien.

Aus Graz wird gemeldet: Vor einigen
Monaten erregte die Mißhandlung der
Deutſchen Jſolde Reiter in Südſlawien all
gemeine Entrüſtung. Nunmehr wird folgen-
der Vorfall bekannt, der in Karawukovo in
der Wojwodina Mitte Oktober vor ſich ging:

Die deutſchen Bauern Balthaſar und Adam
Lux, Philipp Klotzbücher und Stefan Elbl.
wurden von füdſlawiſchen Poliziſten auf
das grauſamſte mißhandelt, weil ſie im
Verdacht ſtanden, einem Straßenhändler
eine Zigarettenſpitze entwendet zu haben.
Balthaſar Lux wurde ſo lange geohrfeigt
und mit den Fäuſten ins Geſicht geſchlagen,
bis ihm das Blut in Strömen aus der Naſe

niederen Tieren entwickelt hat. Hier liegt nach
Anſicht des Vortragenden für die Univerſi-
täten ein gewiſſer Nachteil im demokratiſchen
Syſtem; die Staatsuniverſitäten ſind vom
Volk durch die Landtage gegründet worden
und werden durch Steuergelder des Volkes
erhalten, alſo hat das Volk das Recht, durch
den Landtag die Univerſität zu verwalten;
bei manchen Univerſitäten artet das dahin
aus, daß ſie ein politiſcher Spielball geworden
ſind.

Ferner gibt es in vielen Staaten keinen
ſtändigen Etat für die Univerſität; jedes
zweite Jahr müſſen neue Mittel vom Land-
tag bewilligt werden. Jm allgemeinen geht
man aber einer Beſſerung der Zuſtände ent-
gegen. So ſind manche gänzlich frei von kon-
feſſioneller und politiſcher Beherrſchung: da
gilt freie Meinungsäußerung und völlige
akademiſche Freiheit.

Von Jntereſſe iſt das Univerſitätsverwal-
tungsſyſtem. An Stelle des Rektors der deut-
ſchen Univerſität ſteht in Amerika der Präſi-
dent, der die Pflichten eines Rektors und
Kurators kombiniert; er hat in jeder Weiſe
große Machtbefugniſſe, nimmt die Berufungen
der Profeſſoren eigentlich allein vor Deſpo
tismus im demokratiſche Lande.

Eine echt amerikaniſche Bemerkung des
Redners war es, als er davon ſprach, daß ge-
wöhnlich die Präſidenten fähig, gerecht und
tolerant ſind. „Sie ſollten es auch ſein, denn
ſie haben ein Gehalt von 40 000 bis 100 000 M.
im Jahr, und die Profeſſoren, über die ſie
herrſchen, kaum ein Drittel davon.“ Höchſt-
gehalt des Profeſſors es kommt nur in
ſeltenſten Ausnahmefällen vor ſind 13 000
Dollar. Eine Summe, die jedoch nicht 42 000
Mark entſpricht, ſondern einer Kaufkraft von
26 000 Mark. Jm allgemeinen erhalten Pro-
feſſoren und Aſſiſtenten relgtiv geringe Ge-
hälter, kaum ſo viel wie ein tüchtiger Hand-
werker.

Unter den Studenten ſindet man die ver
et Geſellſchaftsklaſſen. Viele ſind auf
der Univerſität, um das ſchöne Leben zu ge-
nießen, unter dem Motto „Man muß ſich durch
ſeine Studien ſein Vergnügen nicht verderben

r Klotzbücher wurde ebenfalls geohr
und mit Kaſtrierung bedroht.

Klotzbücher und Lux wurden nach dieſen
Mißhandlungen gezwungen, zu tanzen und
zu pfeifen. Elbl wurde nachts aus dem
Bett geholt und in Hemd und Unterhoſe zur

geſchleppt. Adam Lux wurde an den
r Br. mit dem Gummiknüppel

uns Geſicht geſchlagen
Adam Lux und Elbl wurden ſodann Rücken
an Rücken in Ketten geſchloſſen und auf die
nackten Fußſohlen geprügelt. Hierauf wur

den die auf den ngeſchlagenen oßen en zu tanzen.Gendarmen, die zuſahen, packten die t

an den Haaren und ſchlugen ihre Köpfe

wer a e r 1gar von n Poliziſten gezwungegenſeitig zu ohrfeigen- eäufeſt mußten

ſie den rei ührer kniend anbeten
und die Polizei für die Mißhandlungen
um Entſchuldigung Litten.

Dieſe Schilderungen ſind von durchaus
zuverläſſiger Seite gemacht worden. Nach
den Erfahrungen im Fall Jſolde Reiter iſt
kaum an der Richtigkeit zu zweiſeln. Wird
jetzt endlich die Reichsregierung ſich aufraffen,
die deutſchen Minderheiten mit allen Mitteln
der Diplomatie und der Weltpropaganda zu
ſchützen

Kommuniſten in AſsA.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Waſhington: Die feierliche Eröffnung des
Kongreſſes durch Präſident Hoover hat in
der Mehrzahl der amerikaniſchen Städte kom
muniſtiſche Maſſenkundgebungen für die Welt
revolution ausgelöſt Jn Waſhington mußte
zum erſten Male ſeit Beſtehen des freien
Amerikas das Kongrefßviertel durch Militär
aller Waffengattungen abgeſpervt werden.
Acht Polizeiabteilungen ſtanden mit Tränen-
gasbomben bereit.

Jn St. Louis beſtand die Hälfte der de
monſtrierenden Kommuniſten aus Negern.
Jn Chikago ſchloß ein Teil der Läden vor
den kommuniſtiſchen Umzüglern, um Plün-
derungen zu entgehen.

Wie an der Hamburger Börſe verlautete,
iſt die deutſche Handelsbilanz auch für Monat
November wieder aktiv geblieben. Die Ein
fuhr iſt weiter zurückgegangen. Jm Reichs-
finanzminiſterium wurden dieſe Angaben be
ſtätigt.

In Berlin haben die ſtädtiſchen Getränke-
ſteuern und die Schankverzehrſteuern an den
beiden erſten Tagen einen beträchtlichen Rück
gang des Konſums zur Folge
Berliner Gaſtgewerbe ſtehen jetzt Entlaſſun-
gen größeren Umfangs bevor.

Geſtern iſt Muſſolinis fünftes Dekret zur
Preisſenkung erſchienen. Es kürzt die Be-
züge aller Abgeordneten und amtlichen Funk-
tiovnäre, die nicht Beamtenſtellung haben bis
40 Prozent. Abgeordnete erhalten Zahlun-
gen nur noch für die Tage, an denen Sitzun
gen ſtattfinden.

Das den franzöſiſchen Militärkreiſen nahe-
ſtehende, durch ſeine Deutſchenhetze bekannte,
Pariſer Blatt „Echo de Paris“, ſoll in den
Beſitz des Parfünmfabrikanten Coty oder
ſeines Konzerns übergegangen ſein. Coty,
deſſen Deutſchfeindlichkeit zur Genüge bekannt
iſt, beſitzt bereits ſeit dängerem die ebenfalls
ſehr deutſchfeindliche „Ami du Peuple“ und
den „Figaro“.

Die Londoner „Morningpoſt“ bringt ein
Telegramm aus Ripv de Janeiro, wonach die
neue braſiligniſche Regierung die deutſche
Forderung auf Schadenerſatz für die Beſchie-
ßung des Dampfers Baden endgültig abge-
lehnt habe.

laſſen“. Andere gehen auf die Univerſität,
weil die akademiſche Ausbildung Vorusſetzung
für den Verkehr in den oberen ſozialen Schich-
ten iſt; manche nur des Sports wegen, der in
erhöhtem Maße betrieben wird; viele natür-
lich auch zum Zwecke ernſtlicher beruflicher
Ausbildung.

Jn Amerika, dem ſogenannten Land der
Proſperity, verdienen ungefähr 50 Prozent der
jungen Männer und 25 Prozent der Damen
an der Univerſität Geld, um thr Studtum
durchzuführen und für den Lebensunterhalt
zu ſorgen. Sie ſtehen in aller Frühe auf,
ſtellen Zeitungen zu, dienen als Kellner,
waſchen Tafelgeſchirr uſw. Sie nehmen alſo
den Kampf mit dem Leben wacker auf, be-
kommen Einblick in das Prvoblem des Lebens,
verſtehen die Sorgen der Mitmenſchen und
entwickeln Großzügigkeit und Toleranz, was
von unſchätzbarem Wert iſt. Jm übrigen
werden ſie ſtreng beaufſichtigt, müſſen Uni-
verſitätsſwohnungen oder anerkannte Privat-
wohnungen beziehen. Es herrſcht ſchul-
mäßiger Betrieb, Kurſe werden feſtgeſetzt, die
innegehalten werden müſſen. Und in regel-
mäßigen Abſtänden muß der Profeſſor dem
Dekan über jeden Studenten berichten. Für
die internationale Politik zeigt der Student
wenig Jntereſſe, ſondern lediglich für
nationalpolitiſche und ſoziologiſche Probleme,

Jm übrigen finden Vorleſungen für Leute,
die weder Zeit noch Geld zum eigentlichen
Studium haben, ſtatt, an denen ältere Männer
und Frauen teilnehmen. So geht der Ein-
fluß über die Mauern der Univerſität hinaus.

Der Vortrag klang aus in vortrefflichen
Worten, die die Gedankentieſe und ernſtes
Schaffen eines hervorragenden Gelehrten
offenbarten. Sehr intereſſante Ergänzungen
zu dieſem Vortrag machten der Direktor des
Austauſchinſtitutes, Oberregierungsrat a. D.
Dr. Morsbach, und die Univerſitäts-
profeſſoren v. Dobſchütz, Fleiſchmann,
Walther und Weyhe. Allen Rednern
zollte man reichen Beifall. Der Vortrag
war außerordentlich gut beſucht.
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Frenzel im Hungerſtreik.
Wie aus Berlin berichtet wird, iſt der

wegen Blutſchande an ſeinen Töchtern er
nent zu Zuchthaus verurteilte frühere Amts-
vorſteher Frenzel im Potsdamer Gerichts
gefängnis ſeeli«) zuſammengebrochen und
verweigert jede Nahrungsaufnahme.

Bleibt Frenzel in Haft?
Als Antwort auf die von der Verteidigung

eingereichte Haftbeſchwerde iſt von der Staats
anwaltſchaft in Potsdam die Mitteilung an
die Verteidiger Frenzels ergangen, daß nach
einer perſönlichen Auskunft des Senats-
vorſitzenden beim Kammergericht, Profeſſor
Klee, der Senat nicht in der Lage ſein werde,
über die geſtern eingereichte Haftbeſchwerde
zu entſcheiden, bevor er nicht im Beſitz
der geſamten Verhandlungsnieder-
ſchriften ſowie des ſchriftlichen Ur-teils ſei. Protokolle wie Urteilsausfertigung
benötige der Senat als Unterlage für ſeine
Entſcheidung.

Das bedeutet nichts Geringeres, daß, wenn
die Angaben der Potsdamer Staatsanwalt-
ſchaft zutreffen, der Kammergerichtsſenat
ohne die Unterlagen des Landgerichts Pots-
dam jedwede Entſcheidung von vornherein
ablehnt. Da nun nach einer unverbindlichen
Aeußerung des Landgerichtsdirektors Hellwig
die Anfertigung des Urteils min-
deſtens zwei bis drei Monate in
Anſpruch nehmen ſoll, ſo wird Frenzel ſo
lange, und wahrſcheinlich noch länger in Haft
ſitzen. Denn auch der Senat braucht ja
zweifelsohne eine geraume Zeit zur Eit
arbeitung in die Akten.

Eckener als Sachverſtändiger
in London.

Dr. Eckener iſt in London eingetroffen
und wurde geſtern von der Unterſuchungs-
kommiſſion für das Luftſchiffunglück als ſach-
verſtändiger Zeuge vernommen.

Ein Demenki
Kapitän Chriſtianſens.

Von einem Teil der deutſchen Preſſe war
eine Nachricht des „Daily Herald“ über-
nommen worden, wonach das britiſche Luft-
fahrtminiſterium dem dritten Offizier der
„Do X eine Rechnung in Höhe von 1100
Pfund (etwa 22 000 RM.) vor dem Abflug
nach Bordeaux überreicht hätte. Der
Kommandant der „Do R Kapitän
Chriſtianſen, der erſt jetzt hiervon erfuhr (7),
teilt dazu aus Liſſabon mit, daß dieſe Preſſe
notiz frei erfunden ſei. Das Dornier-Flug-
ſchiff „Do X“ und ſeine Beſatzung ſeien
Ehrengäſte der engliſchen Marineſtation
Calshot geweſen, wo ſie in kameradſchaft-
licher Form im wahrſten Sinne des Wortes
aufgenommen wurden.

Unklar bleibt nur, wie „Daily Herald“
eine derartig in Einzelheiten genaue Mel-
dung machen konnte wenn etwas Derartiges
nicht paſſiert iſt Weiter erſcheint es merk-
würdig, daß Kapitän Chriſtianſen erſt jetzt
von dieſer Meldung Kenntnis erhalten haben
will, die ihm ſchon in Bordeaux hätte bekannt
werden müſſen.

Marga von Etzdorf
in Nordafrika gelandet.

Die deutſche Fliegerin Marga von Etzdorf
ift auf ihrem Flug nach den Kanariſchen
Inſeln in Rabat in Nordafrika gelandet.

Deutſches Moktorſchiff
in Seenok.

Das deutſche Motorſchiff „Hedwig“ be-
findet ſich bei Pratas (Jnſel etwa 400 Kilo-
meter nordweſtlich der Philippinen) in See-
not. Ein engliſcher Zerſtörer iſt der 14 Mann
ſtarken Beſatzung zu Hilfe geeilt.

Ein Mammuffund.
Einen außerordentlich wertvollen prä-

hiſtoriſchen Fund machten Steinarbeiter in
Nordfrankreich, in Arques in der Nähe von
Lille. Nur etwa fünf Meter unter der Erd-
oberfläche legten ſie das Skelett eines
Mammut frei, das als ein Prachtexemplar
ſeiner Art angeſehen werden kann. Die
beiden Stoßzähne weiſen die Länge von faſt
zwei Metern auf. Während die Backenzähne
die Größe eines Pflaſterſteines haben. Bis-
her hat man von dem Rieſentier lediglich
den Kopf freigelegt, der ſehr gut erhalten
iſt. Unter der Leitung von Wiſſenſchaftlern
werden die Arbeiten fortgeſetzt, um das
Skelett nach Möglichkeit unverſehrt zu
bergen.

Do X. in Liſſabon.Erſtes Originalbild von dem Brand des

Bee

Die vom Feuer ſchwer beſchädigte linke
abbr

Nach ſeiner Wiederherſtellung wird das
Hafen von Liſſabon von einem gefähr

Etappenfahrt nach

Tragdecke, deren Beſpannung vollkommen
annte.

deutſche Rieſenflugboot Do X, das im
lichen Brand heimgeſucht wurde, ſeine
Südamerika fortſetzen.

Aufßzerordentliche General-
verſammlung der Penſions
kaſſe der Bankangeſtellten.
Geſtern fand in Berlin eine

ordentliche Generalverſammlung
amtenverſicherungsvereins des
Bank- und Bankiergewerbes, der Pen-
ſionsverſicherung der Bankan-
geſtellten (einer Erſatzkaſſe der R. f. A.)

außer
Be

Deutſchen
des

ſtatt, die vom Allgemeinen Verband der
Deutſchen Bankangeſtellten und Deutſch-
nationalen Handlungsgehilfen-Verband ge-
fordert war Der Beamtenverſicherungsver-
ein hat heute etwa 70 000 Mitglieder und ein
Vermögen von etwa 140 Millionen RM.;
trotzdem aber ſeine Beiträge 50 bis 200
Prozent höher als die zur Angeſtellten-
verſicherung ſind, werden nur Leiſtungen
gegeben, die in der Geſamtauswirkung etwa
50 Prozent über den der R. f. A. ſtehen. Die
Verwaltung der Kaſſe iſt zwar formell pari-
tätiſch zuſammengeſetzt. Jn Wirklichkeit aber
beſteht durch ein Vollmachtenſyſtem,
das geheime Wahlen nicht zuläßt, eine unge-
wöhnliche Unterdrückung der rein gewerk-
ſchaftlichen Organiſativnen.

Die Abſtimmungen, die über die Forde-
rung nach geheimen Wahlen vorgenommen
wurden, ergaben, daß ſich 10 700 Mitglieder
für geheime Wahl einſetzten, während etwa
20 000 dagegen ſtimmten, ein Ergebnis, das
ſich nur durch die öffentliche Vollmachten-
ſammlung erklären läßt. Den Anträgen des
Allgemeinen Verbandes und des D. H. V.
hatte ſich der Frankfurter Kaſſenboten-Ver-
band angeſchloſſen. Di. Leiſtungserhöhungs-
c ,]q];cc n *]qhcchy „hhkhdhcccchchchchhch(-”

Zum fünften Male Goitkesläſtererprozeß.
m r

Zwei Ausſchnite aus dem Prozeß gegen
George Groß. Von links nach rechts: der
berühmte Staotsrechtslehrer Geheimrat Kahl
und der Reichskunſtwart Dr. Redslob, die als
Sachverſtändige geladen wurden, dann der

anträge kamen nicht zur Abſtimmung, da An-
träge auf Uebergang zur Tagesordnung
Diskuſſion und Abſtimmung der General-
verſammlung angenommen wurden.

Der Allgemeine Verband der Deutſchen
Bankangeſtellten wird jedoch auf dem Wege
über die Aufſichtsbehörden, die die Ein-
führung der geheimen Wahl ebenfalls for-
dern, oder aber über die Geſetzgebung ſeine
Bemühungen fortſetzen, zu einer Verwal-
tungs- und Leiſtungsreform in der Penfions-
verſicherung der Bankangeſtelltenſchaft zu ge-
langen.

„IJn das Kloſter kann ich nichk,
ſo will ich wenigſtens ins

Gefängnis!““
Aus Bagdad

Gendarmeriewache
wird gemeldet: Auf der

einer hieſigen Vorſtadt
erſchien ein Mann mit vem ſeltſamen Er-
ſuchen, man möge ihn doch ins Gefängnis
ſtecken. Er habe vrr einiger Zeit dito e
vorzeitige Sorengung in einem Steinbruch
eine ſchwere Nervenerſchütterung erlitten,
und jetzt ſei er in einem ſolchen Maße erreg-
bar, daß er das Leben in ſeinen heutigen
Formen nicht mehr ertragen konne. u ein
Kloſter gehen lann ich nicht,“ erklärte der
Mann, der einen voukommen normalen Ein-
druck machte, „und ſo will ich wenigſtens ins
Gefängnis. Ich brauche Ruhe und Abge-
ſchiedenheit.“ Seinen Namen zu nennen,
lehnte der ſeliſame Menſch ab. Als man ihm
aber erklärte, man könne ihn nicht auf ſein
bloßes Verlangen hin einkerkern, geriet er

Verleger des angeklagten Malers, Wieland-
Herzfelde, und der Angeklagte George Groß
ſelbſt, hinter ihnen der Verteidiger, Rechts
anwalt Dr. Apfel.
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in einen Zuſtand äußerſter Erregung: „Jch
muß alſo ein Verbrechen begehen, um Ruhe
zu haben?“ Da man glaubte, es mit einem

harmloſen Narren zu tun zu haben, bejahte
man die Frage lachend. Um ſo entſetzter war
man, als der Mann, der wortlos davonge-
ſtürmt war, nach einer knappen halben
Stunde wieder auftauchte, blutbeſudelt und
ein von Blut triefendes Meſſer in der Hand.
„Jetzt habe ich ein Verbrechen begangen,
ſagte der Unbekannte leiſe, „jetzt werde ich
wohl in das Gefängnis dürfen. Ich bin hier
ſortgeſtürzt mit dem Entſchluß, den erſten
Menſchen zu erſtechen, der mir begegnete.
Es war meine Mutter!“ Man nahm
den Mann ſofort feſt.

Annas Enkführung.
Ueber eine Verhandlung vor dem Schnell

richter berichtet eine Berliner Abendzeitung
folgendes:

u

Auguſt wurde ertappt, als er verſuchte,
ſeinem Arbeitskollegen Richard ein Schwein

entführen. Das Tier heißt Anna; es
wurde in ſeiner nächtlichen Ruhe auf-
geſchreckt, erhob ſich mit ſeinen dreieinhalb
Zentnern nur mühſam vom Lager und

ſtimmte, als es davongeſchleppt werden ſollte,
S

einen derart grunzenden Widerſpruch an, daß
nicht nur die Nachbarſchaft, ſondern auch ſein
Beſitzer munter und der Diebſtahl vereitelt
wurde. Man riß die Stalltür auf und da
ſtand Auguſt am Kober und zwitſcherte:

„Aber Annchen! Wat haſte denn! Wer wird
denn ſo brüllen!“

Der Beſitzer des Tieres aber ließ ſich
nicht täuſchen, und ſo wurde ſtatt der
ſchweinernen Anna der entrüſtete Auguſt
„abgeſchleppt“. Beim Schnellrichter ſer-
vierte er folgende humorvolle Ausrede:
„Man muß Tierverſtand haben, um meine
Lage ſowie die nächtlichen VVorjänge zu be
jreifen. Jch ſchlich mich in den Stall, det
ſtimmt. Sonſt ſchlaf ick bei Richard in die
Wohnlaube. Aber ick hatte mir mit ihm ver-
zankt. Und da ſuchte ich Ruhe an Annas
Seite.“

Das Publikum brüllt.
„Neben Anna, meine ick. Da iſt noch 'n

Stand frei, wo früher die Ziejen waren.“
Richard: „Haſte die mir voch jeklaut?“
„Quatſch! Und wo ick es mir bequem

mache, da erkennt mir Anna doch plötzlich!
Jck habe ſe nämlich aus Bunzlanu beſorgt,
wie ſie noch 'n Ferkel war. Sie fing an zu
rebellieren, und ick jeriet dadurch in den ver
abſcheuungswerten Verdacht. Der Stall ſtand
offen. Von Diebſtahl kann keine Rede fein.“

Ja, der Stall ſtand offen. Aber erſt, nach
dem Auguſt die Tür mit der Axt erbrochen.
Alſo: vier Monate Gefängnis für die ver-
geblichen Bemühungen um Anna.

Worke vor der Enkhaupkung
Jn Rouen wurde auf der Place Bonne

Nouvelle der Mörder des Gutsbeſitzers
Rambure, Albert Fleury, öffentlich hin
gerichtet. Schon blitzte die Schneide des Fall
ſchwertes, von ſeiner Lederkappe befreit,
durch die dunſtige Morgenluft, ſchon ſchloſſen
einige Frauen, die die Senſationsgier hier-
her getrieben hatte, vom Grauen des Augen-
blicks überwältigt, die Augen, als droben
vom Schafott ein kreiſchender Ruf kam. Es
waren die letzten Worte des Verdammten:

„Hütet euch alle vor den Weibern! Eine
Fran hat mich zu dieſem Mord ge

trieben

Der Reichsverbond
der Rheinländer

hielt am 29. November 1930 im Hauſe der
„Doutſchen Preſſe“ zu Berlin unterLeitung von Präſident Dr. Kaufmann
eine Sitzung des erweiterten Vorſtandes ab,
zu der auch auswärtige Vereine, ſo von
Magdeburg, Halle, Jnſterburg,Danzig, Arnsberg, ihre Vertreter

entſandt hatten. Aus dem Berichte von Dir.
Scheffen ſei erwähnt, daß der Reichs-
verband etwa 100 Ortsgruppen im ganzen
Deutſchen Reiche außerhalb der Rheinlande
zählt. Ueber die weiteren Aufgaben des
Reichsverbandes berichtete Staatsſekr. a. D.
Dönhoff.

Heute hat der Reichsverband neben der
Pflege heimatlicher Sitte große politiſche
Aufgaben zu erfüllen Auch ſind die mit
Deutſchland durch Volkstum, Geſchichte und
Kultur eine Einheit bildenden Saarländer
noch nicht erlöſt und die Bevölkerung von
Eupen Malmedy fordert bisher vergeblich
eine unbeeinflußte Abſtimmung. Der Reichs-
verband wird ſeine Aufgaben in Verbindung
mit führenden Perſönlichkeiten am Rhein
ſelbſt durchzuführen haben, nachdem die
Rheinländer infolge der Räumung zur
Freiheit der politiſchen Aeußerung gelangt
ſind. Weiter wurde beſchlofſſen, die Mit-
gliederver ſammlung des Reichsverbandes
vorausſichtlich im Frühjahr in Koblenz ab
zuhalten.

In den ersten 10 Jahren
nur die milde und reine, für
die zarte Haut der Kleinen

besonders hergestellte

WIVEAKINDERSEIFE
Sie macht die Hautporen frei
für eine gesunde, kräftige
Hautatmung. Und was das
bedeutet.
wachsenen an uns selbst:
Wohlbefinden und Gesund-
heit hängen von ihr ab.

Er-merken wir

Regen, WVind oder Schnee! wie das Wetter auch
sei: Die kältere Jahreszeit verlangt ständige Hautpflege mit

NIVEA- CEEPIE
Reſben Sie Gesicht und Hände täglich damit ein, nicht nur all-
abendlich, sondern auch am Tage, bevor Sie ins Freie hinaus-
gehen Nivea-Creme schützt Ihre Haut vor den ungünstigen
Einflüssen rauher Witterung u. erhält sie weich u. geschmeidig.

Zu ersetzen ist Niveag-Creme nicht denn ihre besondere
Wirkung beruht auf dem nur ihr eigenen Gehalt an hautpfle-
gendem Eucerit. Posen R o. 20- 1.20 Zinntuben R o. 60 u. L.



Exokiſche Gerichte eines Zoo-Direkkors.
Warfiſchſchnitzel Klapperſchlangenrippchen

Krokodilſchwanz.
Dr. William T. Hornaday, Direk-

tor des Nenyorker Zoologiſchen Gartens,
der zurzeit in Berlin weilt, iſt ein Mann,der nicht nur die merkwürdigſten Tiere

dieſer Erde tot oder lebendig heim
gebracht, ſondern auch verſpeiſt hat. Dr.
Hornaday hält auf Grund ſeiner lang
lährigen Erfahrung von der Urteils-
fähigkeit des menſchlichen Gaumens
wwenig. Er meint, daß die Begriffe des
Eßbaren nach der Sitte des Landes und
der Volksſchicht wechſeln und daß dem

en unbefangenen Feinſchmecker ein
ries Klapperſchlangenſchnitzel, gut
urchgebraten, beſſer ſchmecken ſollte als

ein mäßiges Rinderfilet. Darum erzählt
Dr. Hornaday:

Der Menſch weiß meiſtens gar nicht, was
er ißt, und da die Einbildung die halbe Glück-
ſeligkeit iſt, iſt das auch ganz gut. Jch ſelbſt
c S S S Ögö öd T nJr—„T S S S S ,T]—.*—* S 5STS? yz“„—--

aber das iſt man in dem Hotel hier nicht
anders gewbhnt.“

Und wirklich ſchmeckt friſches Ele-
fantenfleiſch ſo gut wie jedes andere.
Natürlich nicht von einem alten Tier.

Das Beſte von neuartigen Gerichten war
der Schwanz eines halberwachſenen
Orinoco-Krokodils, e 7 undwohlſchmeckend wie das indfleiſch. Jch
kam auf den Gedanken, als ich ein acht Fuß
langes junges Krokodil ſchoß, das auch die
Tuberkulinprobe beſtand. Beim Abhäuten
des Schwanzes fiel mir der große Klumpen
ſauberen weißen Fleiſches auf, und ich
ſagte zu meinem Begleiter:
„Das Tier lebt nur von guten Fiſchen,
ſein Fleiſch muß auch gut ſein. Wollen wir
uns ein Stück zum Mittageſſen machen

Das Stammhaus der Hubers, der Vorfahren von Präſident Hvoover (rechts oben) in Eller-
ſtadt am Schwarzwald. Rechts unten: Kunſtmaler Heinrich Lauer.

Der Präſident der Vereinigten Staaten Herbert Hoover hat den pfälziſchen Hiſtorien-
maler Lauer beauftragt, ihm einige Bilder aus dem Schwarzwaldſtädtchen Ellerſtadt, der
Heimat von Hovvers deutſchen Ahnen, zu malen. Vor allem möchte Hobpver eine An-
ſicht vom Stammhaus ſeiner Familie beſitzen,
Huber trug.

die ehemals den guten deutſchen Namen

habe zu viel merkwürdige Speiſen gegeſſen,
um mir noch auf Urteilsfähigkeit von Zunge
und Gaumen etwas einzubilden.

Die erſte „wilde“ Mahlzeit war ein
Walfiſch-Frühſtütck, das Profeſſor
Osborn vom Neuyorker naturhiſtoriſchen
Muſeum vor vielen Jahren gab. Eine Wal
fiſchfängergeſellſchaft hatte Fleiſch von einem
Buckelwal geliefert und ein verſtändiger
Koch die Zubereitung übernommen. Den
Anſang machte eine Vorſpeiſe, beſtehend
aus gehacktem und überbackenem
Fleiſch, die von den Gäſten mehr aus Pflicht-
gefühl als aus Feinſchmeckerei gegeſſen
wurde. Dann kam Walfiſchfleiſchbrühe, die
durchaus neutral ſchmeckte. Das Richtige
war erſt das Walfiſch-Steak, gut durchge-
braten, fein in der Faſer wie gutes Rind-
fleiſch, zart und durchaus nicht fiſchig oder
gar walfiſchig im Geſchmack. Es wurde ſehr
heiß ſerviert und ſchmeckte in dieſem Zu-
ſtand wirklich gut. Woran der Geſchmack
eigentlich erinnerte, iſt ſchwer zu ſagen. Jch
dachte am meiſten an Schildkrötenſteaks. Von
dem Walfiſch hob ich mir ein Stück auf, um
es kalt zu probieren. Hierbei zeigte ſich
allerdings ein ziemlich ſtarker Wildgeſchmack,
faſt rauchig, der ſchwer zu ertragen war. Das
Fett, der Blubber, iſt ſelbſt in knuſprig ge-
backenem Zuſtand ölig und kaum zu eſſen.

Man rümpfte übrigens nicht die Naſe bei
dem Gedanken an Walfiſchſchnitzel; ich er-
innere mich noch ſehr gut an die Zetit, als die
Fleiſcher die Kalbsleber faſt wegſchenkten,
und heute gilt ſie als Delikateſſe. Man gebe
nicht zuviel auf das Urteil des eigenen
Gaumens, Jch ſelbſt habe manchmal die
Probe auf die Geſchmacksnervenſtumpfheit
gemacht, weil die Gelegenheit zu verlockend
war.

Jn einem amerikaniſchen Zirkug wurde
eines Tages ein indiſcher Elefant wild und
mußte erſchoſſen werden. Wir fuhren hin,
um die Haut für das Muſeum zu hylen.
Beim Abſchälen der Haut half uns ein
Fleiſchermeiſter, der einmal bemerkte:

„Na, davon möchte ich nichts eſſen, das
iſt doch höchſtns für Nigger gut.“ Dieſes
vorſchnelle Urteil ärgerte mich, mit freund-
licher Miene lud ich den Fleiſcher ein, mit
uns im Hotel zu dinieren. Er naym die
Einladung gern an, und ich benutzte einen un
beobachteten Augenblick. um von der
Schulter des Elefanten ein paar mächtige
Stücke ſchieres Fleiſch herunterzuſchneiden.
Heimlich brachte ich ſie dem Koch ins Hotel.
Das Fleiſch erſchien gut gebraten; der
Fleiſcher aß tüchtig und mit viel Appetit,
und gerade als er den letzten Biſſen in den
Mund ſtecken wollte, ſagte ich:

„Wiſſen Sie, was Sie da eſſen?“
„Beeſſtegk, und recht gutes.“
„Nein. Meiſter, Sie haben eben Elefant

gegeſſen!“
Er nahm aber die Mitteilung hin, ohne

mit der Wimper zu zucken, und ſagte ver-
gnügt:

„Donnerwetter, das hätte ich nicht ge-
acht. Es kam mir ja ein bißchen zäh vor,

„Wenn ödn willſt, mach' es doch“, ſagte er
„Für mich brauchſt du nichts aufzuheben.“

Jch ſchnitt ein ordentliches Stück heraus
und hieß unſeren Koch, es ſorgfältig wie
Roaſtbeaf zurechtzumachen. Es kam braun,
heiß und wohlgewürzt auf den Tiſch und
ſchmeckte ſo zart wie Truthahn ohne Wild-

e. en

daran, daß man in Paris Schnecken, die ich
übrigens nie mochte, und in An Fro
chenkel als Leckerbiſſen betrachtet. n

eapel habe ich einmal gekochten Octopus
gegeſſen; dieſer Seepo 3 war ſalzig,
z wie ein Gummiſchuh und gar nicht zu

auen.
Affen ſchmecken im allgemeinen nicht

gut. Jn Ceylon habe ich gefunden, daß d
eingeborene Bergbevblkerung die dort vor
kommenden n Languraffen ſehr gern
ißt, doch ſind die Bergbewohner wegen ihrer
geſunden Mägen bekannt.

Daß Argusfaſanen, die wie anderes
Geflügel ſchmeckten und die verſchiedenen

irſcharten Jndiens und der Malaien
Inſeln probiert habe, brauche ich gar nicht
zu erwähnen; ſie ſchmecken wie unſer Wild.

Das ſeltenſte Gericht, das mir in Nord-
amerika unter das Meſſer kam, war friſches
Steak vom Moſchusvchſen. Es hatte
übrigens keine Spur vom Moſchusvchſen an
ſich, weder im Geruch noch im Geſchmack.

Bei meinen Reiſen und vielen Gelegen
heiten, ungewohntes und zweifelhaftes Eſſen
hinunterzuſchlucken, habe ich auch gelernt, daß
alles, mit heißer Gewürzſauce begoſſen,
leichter rutſchte. Der berühmte indiſche
Cury iſt wahrſcheinlich erfunden worden,
um ſonſt ungenießbares Fleiſch mit ſeinem
ſcharf brennenden Geſchmack zuzudecken.

Frankreichs Goldſchätze
ſchlummern in Granitk.

Der engliſche Hournaliſt Ha rold Car-
do z erhielt von der Verwaltung der Bank
von Frankreich die Erlaubnis, die Gold-
treſors der Bank zu beſichtigen. Er hatte
ſogar die Möglichkeit, mit eigener Hand die
länglichen gelben Stäbchen franzöſiſchen und
amerikaniſchen Goldes und die halbvvalen
engliſchen Goldklumpen zu berühren, die in
den unterirdiſchen Schatzkammern ſchlum-
mern. Jm Schein vieler hundert elektriſcher
Lampen ſchimmern die gewaltigen Goldſchätze
der Bank von Frankreich, die zurzeit die un-
geheuere Summe von 27 Milliarden
Franks erreichen.

Die Goldreſerven, die in Paris aufbe-
wahrt werden, bilden aber nur eine Hälfte
der geſamten Goldſchätze Frankreichs, welche
im ſicheren Verwahr faſt in allen größeren
Städten Frankreichs liegt. Der Geſamtwert
der franzöſiſchen Goldreſerven beträgt die
Rieſenſumme von etwa 8 Milliarden
Reichsmark.

Die Treſors der Bank von Frankreich in
Paris wurden im Laufe der letzten drei
Jahre neu ausgebaut. Sie ſind nicht nur
gegen Einbrecher, ſondern auch gegen alle
Gefahren eines neuen Krieges, wie z. B.
gegen Flugzeugbomhen vöer weittragende
Geſchoſſe, geſichert. Als Bauſtätte für die
neuen Goldtreſors wurde ein granitener
Boden gewählt. Mit Dynamit wurde in
dieſem Felſen ein Gewölbe bis 28 Meter in
die Tiefe gebohrt. Aus dieſem Gewölbe
wurden dann gleichfalls mittels Sprengſtoff
Korridore in vielen Richtungen angelegt.
Auf dieſe Weiſe gelang es, eine Anzahl
unterirdiſcher Granit räume von etwa
10000 Kubikmeter Rauminhalt zu
errichten. Jn dieſen unterirdiſchen Gewöl-

Von der Edelpelzktier- Ausſtellung in Berlin.

Ein Preisrichterkollegium urteilt über dieLebendes Pelzwer t.lebenden Silberfüchſe, die auf der ſoeben er-
öffneten Edelpelztierausſtellung in Berlin gr oße Bewunderung erregten. Die Ausſtellung
zeigt, in welchem Maße ſich die deutſche Pe lztierzucht entwickelt hat, mit der erſt vor
wenigen Jahren begonnen wurde und die heute bereits einen wichtigen Faktor im

deutſchen Wirtſcha ftsleben darſtellt.

vder Moſchußgeſchmack. Jch bot den erſten
Biſſen meinem Freund an, aber heroiſch
lehnte er ab. Als ich mir die zweite Scheibe
herunterſchnitt, ließ er ſich herbei, zu koſten,
und von dieſem Augenblick an mußte ich mich
beeilen, um nicht zu kurz zu kommen.

Auf Grund einer Wette mit einigen
Freunden in Florida habe ich einthnal
Klapperſchlange gegeſſen. die wie
Hammelrippen gebraten ſerviert wurde. Die
Teilnehmer dieſes Frühſtücks, darunter auch
Damen, aßen das weiße Fleiſch tapfer hin-
unter, aber es ſchien niemandem recht zu
ſchmecken. Auch hier bitte ich die zoologiſchen
Laien, ſich nicht zu entſetzen; ich erinnere nur

ben wurden dann 750 mächtige Beton-
pfeiler errichtet, die mit einer fünf
Meter dicken Beton- und Aſphalt-
wand miteinander verbunden wurden. So
entſtand dieſe größte Schatzkammer der Welt.

Der engliſche Journaliſt beſchreibt weiter
ausführlich den komplizierten Mechanismus
der automatiſch bewegbaren Stahlwände und
die ganze Einrichtung der ſtählernen Treſor-
ſchränke, in denen Milliarden-Werte ange-
häuft ſind. Das Ganze erinnert an mächtige
unterirdiſche Katakomben, nur mit dem Unter-
ſchied, daß hier keine Menſchen, ſondern un
geheure Goldſchätze ruhen.

—2

Wi U wä dasg n Kopfhaar?
Nach dem ſoeben erſchienenen 7. Band des

„Großen Brockhaus“, der wieder eine Fülle
an intereſſanten Tatſachen und Feſtſtellungen
bringt, wächſt das menſchliche Kopfhaar durch
ſchnittlich 0,0060 006 003 Meter in der Se-
kunde, oder anſchaulicher ausgedrückt, einHaar braucht 92 Stunden um einen Milli
meter länger zu werden

Das Blut in der menſchlichen Hauptſchlag-
ader weiſt eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 7 bis 9 Zentimeter in der Sekunde auf,
während die Pulswelle des Menſchen in der
Wand der großen Schlagader 6 bis 10 Meter
in der Sekunde zurücklegen würde, gewiß
eine beachtliche Geſchwindigkeit.

Von weiteren intereſſanten Durchſchnitts
geſchwindigkeiten verzeichnet der „Große
Brockhaus“ unter anderen: die Fortpflan-
zungsgeſchwindigkeit eines Reizes in dem
markhaltigen Nerven des Warmblutes be-
trägt 70 Meter-Sekunden, der Schall in der
Luft pflanzt ſich 332,3 Meter in der Sekunde
fort, und die Erde legt auf ihrer Bahn um
die Sonne einen Weg von 30700 Metern in
der Sekunde zurück.

Ein neues Radiotelephon für Piloten

wurde von einem amerikaniſchen Flieger er-
funden. Der Pilot trägt einen kombinierten
Sende- und Empfangsapparat dauernd um
den Kopf, ſo daß er beide Hände frei hat
und gleichzeitig ununterbrochen mit der
Funkſtation in Verbindung bleibt.

Tragitk um den Schachkiſch
Ludwigs XV.

Ein franzöſiſcher Antiquitätenhändler hat
dem Nationalmuſeum von Paris ein wert-
volles hiſtoriſches Geſchenk gemacht, und zwar
einen koſtbaren Schachtiſch, der einmal im
Schloß von Verſailles ſtand und König Lud-
wig XV. diente

Mit dieſem Schachtiſch iſt ein tragiſches Er-
eignis in der Hofgeſchichte dieſes Hranzoſen-
königs verbunden. Eines Abends im Jahre
1773 ſtrahlten die prachtvollen Schloßgemächer
im Schein vieler Lichter. Der alte König Lud-
wig XV. amüſierte ſich in Anweſenheit von
ſeinen Hofdamen und Favoriten. Nach an-
genehm verbrachtem Abend mit üppigem
Mahl ſetzte ſich der König, von ſeinem Hof-
ſtab umgeben, an den Schachtiſch, um mit dem
Feldmarſchall, Marquis de Chauvelin, eine
Partie Schach zu ſpielen. Das Spiel verlief
ungünſtig für den König. Der Marſchall ge-
wann eine Figur nach der andern. Er nahm
des Königs Turm und erklärte ſeinem könig-
lichen Gegenſpieler Schach und matt. Jn die-
ſem Augenblick wurde das Geſicht des großen
und krä'tigen Marſchalls blaß. Er machte
eine krampfhafte Beweguno mit der Hand
und ſtürzte vom Seſſel auf den Fußboden.
Jn ſeinen Sturz riß der Marſchall den
Schachtiſch mit den Figuren um. Eine große
Beſtürzung bemächtigte ſich aller Anweſenden.
Manche Hofdamen fielen in Ohnmacht. Der
König zog ſich in ſeine Gemächer zurück. Hoſ-
lakeien brachten eine Bahre hinein, auf der
der tote Marſchall herausgetragen wurde.

Einige Tage ſpäter erhielt die Familie
des verſtorbenen Marſchalls vom König den
ominöſen Schachtiſch als Gabe zugeſchickt.
König Ludwig konnte dieſen Schachtiſch nicht
mehr anſehen und wurde ihn auf dieſe Weiſe
los. Durch viele Generationen wurde der
Schachtiſch in der Familie der Marquis von
Chauvelin aufbewahrt. Nachdem dieſes alte
Geſchlecht ausſtarb, gelangte der Tiſch in den
Beſitz eines Pariſer Antiquars, der ihn fetzt
dem Nationalmuſeum zum Geſchenk machte.

„Baby Golf“, die lehzke Mode
Die ganze Reriererüſte entlang, in allen

mondäner und faſhionablen Lokalen des ſüd-
lichen Strandes hält der Miniaturgolf vor
der kommenden Winterſaiſon ſeinen Sieges-
einzug. Die großen Hotels an der Riviera be-
ginnen in dieſem Jahre ihre Winterſaiſon
einige Wochen früher als üblich. Alle Nach
richten, die von Nizza, Monte Carlo, Monaco
und Cannes »inlaufen, beſagen, daß das
Baby-Golfſpiel ſich beim Publikum der größ-
ten Beliebtheit erfreut. Diejenigen Hotels,
die keine BabyGolfbohnen beſitzen, werden
von der ſportluſtigen Welt gemieden. Charak
teriſtiſch iſt, daß die neuaufgekommene Mode
des Miniaturgolfs bereits nach Berlin ver
pflanzt wurde. Jm Weſten Berlins halten
die Baby-Golfbahnn ihren Einzug
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Donnerstag, 4. Dezember 1930

Nus Mexrſebueg.
Der oder die Bukker?

Zwiſchen Bayern einerſeits und Preußen
wiederum ein Wurm der Zwietracht nagt.
Muß es eigentlich die Butter heißen,
wie man nördlich von dem Maine ſagt?
Soll der Bayer wieder mal, potztauſend,
hier verzichten, wie in jedem Streit?
Nein! Er ſchmiert den Butter wild und

[brauſend
auf das Brot der Eigenſtaatlichkeit.
Seht nur, wie der Sprache Quellen ſprudeln:
Der Franzoſe ſagt ja auch: „Le beurre!“
Schwenkt Frau Muſſolini nicht die Nudeln
mit „II burro“ ſchon ſeit altersher.
Das Ergebnis iſt doch unausbleiblich,
wenn der Preuße auch darob ergrimmt:
Seine Butter iſt ſomit, weil weiblich,
von dem ganzen Süden überſtimmt.
Wer im Recht iſt, kann jch ſchwerlich ſagen,
doch ich wirke gerne als Tribun,
und ich bin bereit, wenn Leſer fragen,
meine Anſicht ſchriftlich kund zu tun.
Schickt man mir ein Pfund zu dieſem Zwecke.
ſchlicht ich ohne weiteres den Zwiſt:
Jch probier es ſachlich und ich ſchmecke
ob es männlich oder weiblich iſt

uck.

Milchpreis herabgeſetzk.
Die vereinigten Molkereien haben be-

ſchloſſen, den Milchpreis um 2 Pfennig pro
Liter zu ſenken. Die Senkung geht auf
Koſten der Verdienſtſpanne der Molkereien
und der Händler, und zwar zu gleichen
Teilen.

Dazu wird uns noch geſchrieben:
Die Verhandlungen der Vereinigung der

friſchmilchliefernden Landwirte, der Mol-
kereien und Milchhändler des Saalkreiſes,
des Stadtkreiſes Halle und eines Teils des
Kreiſes Merſeburg haben folgende Verein-
barung ergeben:

Der Erzeugerpreis für gereinigte und ge-
kühlte Milch ab Stall beträgt 1924 Pfennig
(bisher 20 Pfennig), der Kleinverkaufs-
preis ab Wagen 28 Pfennig (bisher 30 Pfgf.),
frei Haus 30 Pfennig (bisher 32 Pfennig).
Es iſt die Beobachtung gemacht worden, daß
Milchhändler am Werke ſind, den Erzeuger-
preis weiter zu drücken, den Kleinverkaufs-
preis aber aufrecht zu erhalten und ſogar zu
überſchreiten. Ein Milchhändler, der einem
Landwirte in Knapendorf bisher nur 19 Pfg.
je Liter gezahlt hatte, wollte abſolut nur
18 Pfg. zahlen. Da der Landwirt nicht ein-
willigte, ließ der Milchhändler ihm die Milch
einfach auf dem Hofe ſtehen. So ſpringt man
heute mit der ſo ſtark bedrückten Landwirt-
ſchaft um.

Neuer Perſonenzug
zwiſchen Merſeburg und Halle.

Zur Verbeſſerung der Abendverbindung
von Berlin nach Merſeburg und zur Abkür-
zung der Uebergangszeit in Halle (insbeſon-
dere von den Zügen D 171, 522 und D 151)
wird von Sonntag, den 14. Dezember ab zum
unmittelbaren Anſchluß an D 50 ein neuer
Perſonenzug von Halle nach Merſeburg und
als Gegenzug ein neuer Perſonenzug von
Merſeburg nach Halle wie folgt gefahren:

Leip 1196. Leichter Perſonenzug Halle
Merſeburg, 2. u. 3. Kl. ab 22,47 Halle (Saale)
an 23,02 Merſeburg.

Leip 1197. Leichter Perſonenzug Merſe-
burg-- Halle 2. u. 3. Kl. ab 23,25 Merſeburg,
Ammendorf 23,33-34, an 23,42 Halle (Saale).

Gefundenes Verlorenes!
Jm November ſind nachfolgende Gegen-

ſtände im Fundbüro abgegeben worden:
1 Damenhandtaſche, 1 Herrenregenſchirm,

1 Werkzeug für Motorrad, 1 Kinderhand-
taſche, 1 Aktentaſche mit Jnhalt, 2 Geldbörſen
glt Jnhalt, 1 gold. Armbanduhr, 1 Damen-

ut.
Die Verlierer können ihre Rechte im Rat-

haus, Zimmer 19, geltend machen.

Keine 5Schulſtraße mehr!
Jm Einvernehmen mit dem Polizeipräſi-

denten in Weißenfels hat die Stadtverwal-
tung der bisherigen Schulſtraße die Bezeich-
nung „Bahnhofſtraße“ gegeben. Die Bahn-
hofſtraße beginnt jetzt an der Einmündung
in die Domſtraße und endet am Bahnhof. Die
Schulſtraße kommt dadurch in Wegfall.

Amtliche Bekanntmachungen.
Wir machen unſere Leſer auf die im An-

zeigenteil enthaltenen Bekanntmachungen
über die verkaufsfreien Sonntage vor Weih-
nachten und die Brockenſammlung auf-
merkſam.

Heinrich Mieſchner 75 Jahre alt.
Der frühere Schriftleiter des „Merſebur-

ger Tageblatt“, Heinrich Mieſchner, jetzt
in Halle wohnhaft, vollendete in dieſen Tagen
ſein 75. Lebensjahr. Wir wünſchen Herrn
Mieſchner, der auch heute noch ein eifriger
Mitarbeiter des Tageblattes iſt, noch viele
Jahre geſegneten Wirkens.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Dueſterberg ſprichk!
Machkvolle Kundgebung des Merſeburger Stahlhelms. Der zweite Bundesführer

zur politiſchen Lage: Kampf um die Na kion.
Der 2. Bundesführer des Stahlhelms,

Oberſtleutnant Dueſterberg, ſteht unter
den Männern, welche die neue nationale Be-
wegung angeregt, vorgetrieben und auf den
jetzigen Höhepunkt geführt haben, mit an
erſter Stelle. Man kann darum die Span-
nung verſtehen, die das ganze nationale Mer-
ſeburg ergriffen hatte, ſeit er als Redner in
einer großen Werbekundgebung der vier
Ortsgruppen von Merſeburg-Stadt und
»Land, Merſeburg, Beuna, Blöſien und
Frankleben, angeſagt war. Geſtern abend
wurde Ereignis, großes Ereignis, was ſich
innerhalb der letzten Wochen vorbereitet hatte
Es kam zu einer Maſſenverſammlung, wie ſich
ihrer in ähnlichem Ausmaße zu dieſer Zeit
nur die Nationalſozialiſten rühmen können.
Selbſt der Saal des „Caſino“ konnte die
Menge nicht faſſen; etwa 250 Perſonen muß-
ten wieder umkehren. Der Abend war ein
voller Erfolg!

ſtürmiſch begrüßt, ſprach im weſentlichen zu
den ſchwebenden Fragen der Politik. Er wählte
angeſichts des bevorſtehenden Jahresab-
ſchluſſes, für ſeine Rede die Form des Rück-
blicks und entwarf ein Bild der Entwicklung
der letzten zwölf Jahre. Für den Stahlhelm
bedeuten dieſe zwölf Jahre eine Zeit des
Kampfes auf der ganzen Linie. Was im
Winter 1919 von ihm, dem Redner, voraus-
geſagt worden iſt, iſt (leider!) in vollem Um-
fang eingetroffen. Heute ernten wir, was
die nichtbeauftragten Volksbeauftragten in
ihrer optimiſtiſchen Verblendung und ihrer
ſelbſtherrlichen Ueberhebung geſät haben.
Jetzt fühlen wir erſt richtig die Folgen der
Zertrümmerung unſerer Wehrmacht vor den
Waffenſtillſtandsverhandlungen.

Das war ein Verbrechen, das durch keine
Sühne wieder gutzumachen iſt.

Dazu kam, daß man in blindem Haß gegen
das Kaiſertum das deutſche Volk mit der
Kriegsſchuldlüge belaſtete, eine Tat, die ſo
lange fortzeugend Böſes muß gebären, bis
ihre Urheber beſeitigt ſind.
die die Notwendigkeit einer Polizei mit Ma-
ſchinengewehren und Panzerwagen aner-
kennen, vertreten außenpolitiſch den Gedan-

Naturgegebenheit und

ken des ewigen Friedens.

Demgegenüber iſt der Stahlhelm von der
notwen-digkeit des Kampfes überzeugt, und des-

halb pflegt er bewußt den Wehrgedanken und
den Freiheitswillen. Wenn Deutſchland nicht
wieder wehrfähig wird, muß es zugrunde
gehen. Man braucht nur an die bedrohlichen
Unterwanderungsverſuche Polens und die
Anſprüche der Polen und Tſchechen im deut-
ſchen Oſten zu denken. Der deutſche waffen-
leere Raum iſt die größte Kriegsgefahr des
Jahrhunderts.

Die Stahlhelmkapelle Halle, die
in muſtergültiger Weiſe die muſikaliſche Aus
geſtaltung des Abends übernommen hatte,
leitete die Kundgebung mit ihren ſchneidigen
Marſchweiſen ein. Nach dem Einzug der
Fahnen in den mit den nationalen Farben
geſchmückten Saal und der Begrüßung von
Oberſtleutnant Dueſterberg ergriff Orts-
gruppenführer,

Kamerad Ploetßz
das Wort. Er hieß den Redner und ſeine
halliſchen Begleiter, Fregattenkapitän Voll-
mer und Oberleutnanut Dennhardt, und
die Mitglieder des Königin-Luiſe-Bundes be-
ſonders herzlich willkommen. Er ſprach von
den Zielen und Aufgaben der Stahlhelm-
bewegung, die von Anfang an die Sammlung
der völkiſch- nationalen Kräfte erſtrebt. Was
unſeren Bezirk betrifft, ſo werde man nicht
ruhen, bis Merſeburg und jedes Dorf zu
einem chriſtlich- nationalen Bollwerk gewor-
den iſt.

Oberſtleuknank Dueſterberg,
Was tut unſere Regierung? Das Gegen-

teil von dem, was geboten erſcheint:

ſtatt mit der nationalen Bewegung eine
außenpolitiſche Jnitiative zu begründen,

verharrt ſie weiter in Paſſivität.
Der Stahlhelm fordert deshalb erneut von
der Regierung, daß die Wehrfrage energiſch

rn
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Dieſelben Leute,
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angepackt wird. Oberſtleutnant Dueſterb-
hält ein Heer von 350 000 Mann und ein
gut organiſierte Landesverteidigung für not
wendig. Das wäre nicht nur vom militäri-
ſchen und politiſchen Standpunkt aus von
Vorteil, ſondern auch von ſozialer und wirt
ſchaftlicher Bedeutung (Beſchäftigung von
150 000 Arbeitern, Belebung der Jnduſtrie).

Bilanz der Skädkiſchen Werke.
Die Magiſtratsvorlagen für die

Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten
die Geſchäftsberichte der Städtiſchen Werke
mit dem Antrage auf Genehmigung zuge-
leitet.

Elektrizitätswerk.
Der, Gewinn, der 286 896,59 Mark aus-

macht, ſoll wie folgt verteilt werden: Für
Abſchreibungen 63 790 Mark; Reingewinnab-
führung an die Finanzverwaltung 200 000
Mark; Zur Ueberweiſung an den Stock für
Notſtandsbeihilfen für Beamte, Angeſtellte
und Arbeiter 15000 Mark; Zur Ueberweiſung
an den Erneuerungsſtock 8106,59 Mark.

Die Summe für Abſchreibungen hat ſich
gegen das Vorjahr um rund 11000 Mark er-
höht. Jm Geſchäftsjahre vorgenommene Er-
neuerungs- und Erweiterungsbauten recht-
fertigen dieſe Erhöhung. Haushaltsplan-
mäßig ſind an die Stadt von dem Reingewinn
200 000 Mark abzuführen. Die Abführung be-
deutet die Jn anſpruchnahme des bereits durch
Gemeindebeſchluß feſtgeſetzten Betrages.

Neu hinzugekommen iſt die Abführung von
15 000 Mark an den Stock für „Notſtands-
beihilfen für Beamte, Angeſtellte und Ar-
beiter“ bei der Stadt. Der Stock iſt auf
Grund der Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften gebildet worden und wird haushalts-
planmäßig bei der Allgemeinen Verwaltung
geführt.

Der noch verbliebene Reſtgewinn von
8106,59 Mark muß dem Erneuerungsſtock zu
geführt werden. Eine weſentliche Verringe-
rung gegen das Vorjahr iſt durch die Mehr-
ablieferung an die Finanzverwaltung einge-
treten.

Gaswerk.

Der Gewinn wird wie folgt verteilt: Für
Abſchreibungen 76 620 Mark; Zur Einlage
in den Erneuerungsſtock 17 203,62 Mark; Ge-
ſamtgewinn 93 823,62 Mark.

nächſte Skadkverordnetenſitzung.
Die Summe für Abſchreibungen iſt gegen

das Vorjahr um 11 142 Mark geſtiegen. Die
Steigerung iſt zurückzuführen auf die um-
fangreichen Erneuerungs- und Erweiterungs-
bauten, die im Intereſſe der Betriebsſicher-
heit und durch die ſtetige Steigerung der Gas-
abgabe erfolgt ſind.

Beim Reingewinn iſt gegen das Vorjahr
gleichfalls eine Steigerung um rund 16 350
Mark eingetreten. Die vom Magiſtrat vor-
geſchlagene Ueberweiſung an den Erneue-
rungsſtock iſt erforderlich, weil dem Stock im
Vorjahre nur 846,98 Mark zugeführt werden
konnten und im neuen Rechnungsjahre er-
hebliche Erweiterungsbauten in Ausſicht ge-
nommen ſind.

Waſſerwerk.
Der in der Gewinn- und Verluſtrechnung

nachgewieſene Bruttoüberſchuß von 37 887,68
Mark wird wie folgt verteilt: Für Abſchrei-
bungen 35014 Mark; Zur Ueberweiſung an
die Einlage in den Erneuerungsſtock 2873,68
Mark. Jnsgeſamt 37 887,68 Mark.

Die Summe für Abſchreibungen hat ſich
infolge umfangreicher Erneuerungs- und Er-
weiterungsbauten und der Jnbetriebnahme
des neuen Pumpenhauſes um 13261 Mark er-
höht. Der Reingewinn, der im Vorjahre
nur 104,87 Mark betrug, hat ſich nicht merk-
lich erhöht und muß dem Erneuerungsſtock
zugeführt werden.

Jm übrigen enthält die Tagesorönung,
wie auch aus den Amtlichen Bekanntmachun-
gen hervorgeht, eine Reihe anderer Vor-
lagen, u. a. Wahl der Mitglieder in den
Ausſchuß für den neuen Schulzweckver-
band und den ſchon veröffentlichten Antrag
der kommuniſtiſchen Fraktion auf Maßnah-
men zu Gunſten der Erwerbsloſen und
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger.

ummer 284

Kataſtrophal iſt auch die i nnenpolitiſche
Entwicklung. Man hat geglaubt, Erfüllungs-
politik nach außen und Fürſorgepolitik im
Innern zugleich treiben zu können. Wahnſinn
auf der ganzen Linie! Statt des Leiſtungs
iſt das Nivellierungsprinzip durchgedrungen,
allerdings nicht bei dem neuen Adel der
Bonzokratie.

Wir haben im Reich die getarnte, in
Preußen die abſolute Diktatur. Aber
weder Schupo, noch Reichsbanner ſichern
die Miniſterſeſſel; nicht die Brachial-
gewalt iſt hier ansſchlaggebend, ſondern

der geiſtige Kampf.
Dieſer Kampf bedingt aber die Zuſammen
faſſung der ganzen Nation. Er richtet ſich
im Jnnern gegen die Diktatur, die nur die
Staatskriſe fördert, gegen den Kulturbolſche-
wismus. Die Brüningſchen Geſetze lehnt der
Stahlhelm aus vaterländiſchem Verantwor-
tungsgefühl ab. Jn bezug auf den Young-
plan muß unſere Leiſtungsunfähigkeit er-
klärt werden; ein Moratorium iſt zu ver-
werfen. Weiter wird erſtrebt die Beſeitigung
des Triumvirats der führenden Marzyiſten,
Braun, Severing, Grzeſinski, und der Abbau
des „ungeheuren Wahnſinns der Erzberger-
ſchen Finanzreform“.

Reich und Preußen ſind einer Unordnung
und Korruption ausgeliefert, wie man ſie ſeit
Jahrhunderten nicht erlebt hat. Weil Preußen
voy ſo großer Bedeutung iſt, will der Stahl-
helm mit den vaterländiſchen Parteien und
Bünden

das Volksbegehren mit dem Ziele der
Landtagsauflöſung

einleiten (Starker Beifall!).
Die nationale Bewegung will auch wei-

texhin in Führung bleiben und dem Gegner
däs Geſetz des Handelns vorſchreiben.

Was von oben nicht gekommen iſt, kommt
nun von unten, die Bildung der Nation.
Das bedeutet: Abkehr vom Materialis-

mus, Rückkehr zum Jdealismus.
Auf der Seite der nationalen Bewegung iſt
das Recht; mit uns iſt Gott, weil es für un-
ſer Volk und Vaterland iſt.

Der Beifall, lebhaft ſchon an einzelnen
Stellen der Rede, ſteigerte ſich am Schluß zu
ſtürmiſcher Begeiſterung. Anſchließend ſang
die Verſammlung den erſten und denSchwurvers des Deutſchlandliedes. Der offi-
zielle Teil nahm mit einem kurzen Schluß-
wort des Kameraden Ploetz, dem Stahl-
helmlied und dem Ausmarſch der Fahnen
ſein Ende. Jm übrigen wies Kamerad Ploetz
darauf hin, daß für die nationale Bevölke-
rung von Merſeburg als Tageszeitung nur
das „Merſeburger Tageblatt“ in Frage käme.

Das Seifert- Orcheſter konzertierte weiter;
Fnde ſpielte es auch noch ein wenig zum

Abbruch des Haringſchen Hauſes.
Der Abbruch des Haringſchen Hauſes

hinter dem Rathaus, ſowie die Lieferung von
Lehrmittelſchränken für das Reformrealgym-
naſium ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt Rathaus Zimmer 32 während
der Dienſtſtunden gegen Erſtattung von je
50 Pfennigen abgeholt werden. Die Ange-
bote ſind bis zum Dienstag, den 9. Dezember
vormittags 10 Uhr dem Stadötbauamt, Zim-
mer 32, einzureichen

Scherben bedenten Unglück

Am Mittwoch mittag ereignete ſich an der
Ecke Lauchſtädter Straße Teichſtraße ein
folgenſchwerer Radfahrerzuſammenſtoß. Ein
Radfahrer kam im ſchnellen Tempo die Lauch-
ſtädter Straße entlang und ſuhr, durch eine
Frau irritiert, einem hinter einem Wagen
hervorkommenden Radfahrer mit voller
Wucht ins Vorderrad. Der angefahrene Rad
fahrer hatte eine Flaſche bei ſich, die um Scher
ben ging. Er fiel mit dem Geſicht hinein un
zog ſich viele Schnittwunden zu. Das Naſen-
bein hat er ſich auch dabei gebrochen, ſo defz
er ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben
mußte.

Oſtmärkerverein.

Am Montag, den 8. Dezember, abends 8,15
Uhr findet im Saale „Müllers Hotel“ eine
Mitgliederverſammlung des Oſtmärkerver-
eins, verbunden mit der Feier der 10. Wie-
derkehr des Gründungstages, umrahmt von
muſikaliſchen Vorträgen (Herr Fritz Buſch)
und einem Lichtbildervortrag von Lehrer
Müller über das Thema „Der deutſche Oſten“
ſtatt. Der Landesverband Sachſen- Anhalt in
Halle und ſämtliche landsmänniſchen Ver-
bände Merſeburgs nehmen an dieſer Veran-
ſtaltung teil. Freunde der deutſchen Oſt-
mark ſind herzlich willkommen.

Straßenreparatur.
Die Verbindungsſtraße zwiſchen Bahnhof

und Lauchſtädter Straße wies in letzter Zeit
wieder viel Schlaglöcher auf, was beſonders
die Autofahrer recht unangenehm empfanden.
Man iſt jetzt dabei, die ganze Straße zu
„flicken“, und die ſchadhaften Stellen auszu-
beſſern
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Weihnachtshilfe des Deutſch
Evangeliſchen Frauenbundes.

Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund
beabſichtigt. eine Baſtelſtunde für arbeitsloſe
Väter und Mütter einzurichten, in der unter
fachverſtändiger Leitung Spielſachen für Kin-
der angefertigt werden können. Auch ar-
beitsloſe erwachſene Schweſtern und Brüder
ſind willkommen Es iſt an die gedacht, denen
guch die kleinſte Ausgabe für das, was nicht
lebens notwendig iſt, unmöglich iſt; man
möchte ihnen helfen, ſich ſelbſt und ihren Kin-
dern zum Weihnachtsfeſte durch eigene Kraft
in dieſer Notzeit das Herz froh zu machen.
Man kann mit ein wenig Geld und Geſchick
unter guter Leitung tauſend reizende Dinge
anſertigen, die ein Kinderherz erfreuen. Das
Material ſtellt der Frauenbund zur Ver
fügung. Es wird Nachmittags und Abend-
nuterricht eingerichtet, und zwar in den Räu
men der Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Jede arbeitsloſe Mutter und jeder arbeits
loſe Valer iſt herzlich willkommen.

Meldungen werden angenommen Freitag,
den 6. Dezember, vormittags zwiſchen 10 und
12 Uhr. Gleichzeitig ſind dort Müiſter von
Spielſachen, die angefertigt werden können,
zu ſehen (Siehe Anzeige.

Filmſchau.
„Der blaue Engel“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
„Der blaue Engel“ ein Film nach

den Motiven des Romans Profeſſor Un
rath“ von Heinrich Mann. Dieſe Autorſchaft
ſollte den Beſucher von vornherein nicht im
unklaren darüber laſſen, in welche Gebiete
des menſchlichen Daſeins er führt. Er läßt
trotzdem den Zuſchauer, der Erotik alsHaupttendenz erwartet, nicht ganz auf ſeine
Koſten kommen, überraſcht dagegen durch
eine wahrhaft künſtleriſche Realiſtik der
Bilder und eine lebenswahre Darſtellung.

Die Tragik des Lebens wird im Film
packend durchgeführt in der Perſon des ehr-
baren Profeſſors Rath, der in ſeiner ſchola-
ſtiſchen Dogmatik übereifrig bei der Er
ziehung ſeiner Jugend in eine komiſch-pein-
liche Situation mit der Chanſonette des
Vorſtadtkabaretts „Der blaue Engel“ gerät
und ſie aus übertriebenem Ehrgefühl heiratet
und nun von Stufe zu Stufe ſinkt, bis er
ſchließlich als Clown in der Stadt auftreten
muß, wo er einſt als Profeſſor der Hüter
der Moral war.

Die Schwierigkeit der Darſtellung wird
glänzend gemeiſtert durch Emil Jannings,
der bei Durcharbeitung der Perſon bis in die
kleinſten, ſelbſt komiſchen Züge glänzend den
trocknen, pedantiſchen Gelehrten, ergreifend
den um ſeinen moraliſchen Halt kämpfenden
Menſchen gibt. Eine ebenbürtige Partnerin
Marlene Dietrich als Lola, die Chanſonette
Bei ihr gefällt neben der geſanglichen Lei-
ſtung die Darſtellung des im Kabarett auftre-
tenden Vorſtadtgirls, das durch die Ehe mit dem
Profeſſor vergeblich verſucht, dem Milieu des
Kabaretts zu entrinnen
erſten Verſuchung Rückkehr in das gewohnte
Leben unterliegt. Die geſamte Darſtellung
wirkſam unterſtrichen durch eine Auswahl
wahrhaft charakteriſtiſcher Typen, Theater
direktor, Beſucher des Kabaretts, höhere
Schüler, haben die Lebenswahrheit des Films
noch mehr hervorgehoben. Daß der Film auch
der heiteren Situation nicht entbehrt, ver-
ſöhnt mit dem grauſamen Geſchick des Pro-
feſſors, der ſein Leben an der Stätte ſeines
ehemaligen Wirkens beſchließt.

Stoffmnaierei
Einen Unterrichtskürſus in Stoffmalerei

mit den bekannten Deka- Farben veranſtaltet
die Firma Werner Mahlfeld (Ritter-
Drogerie) im Hotel „Alter Deſſauer“. An
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vhne daß man, Vorkenntniſſe zu beſitzen
braucht, und in kurzer Zeit ſind die ſchönſten
Handarbeiten hergeſtellt. Das auch für
wenig Geld

Ausgeſtellt waren herrlich bunte Decken
Kiſſen. Ziertücher in den verſchiedenſten Aus-
führungen. Sei es in Reliefmalerei, Hand-
druck oder in Spritz- und Buntſtiftmalerei,

Die nunmehr verfügte Erhöhung der Bier-
ſteuer und die dadurch hervorgerufene un-
billige Härte gegen die Gaſtwirte, veran-
laßte den Gaſtwirte- und Saalbeſitzerverein,
eine gaußerordentliche Verſammlung nach
dem „Parkkaffee“ einzuberufen, die ſich mit
dieſer Steuererhöhung in mehrfacher Hinſicht
befaſſen ſollte.

Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden,
Herrn Werner, und nach Verleſen der
letzten Niederſchriſt ging man ſogleich zu dem
wichtigſten Punkte über, zur Diskuſſion über
die erhöhte Bierſteuer. Die Stadt Merſe-
burg hat ab 1. Dezember die Erhöhung um
den höchſten zuläſſigen Betrag von drei Mark
beſtimmt,

Schon allein dieſe Sonderbeſteuerung ſtellt
eine Härte dar, weil ſie einſeitig einen Be
rufsſtand trifft.

Aber es iſt ja nicht die einzige Belaſtung der
Gaſtwirte, ſondern ihr ſind ſchon andere vor-
ausgegangen, und es werden auch noch andere
folgen. So z. B. die Erhöhung der Bier-
preiſe im Mai, die Heraufſetzung der So
ziallaſten, die bevorſtehenden neuen
Tabak- und Zigarettenſteuern; das
alles wirkt ſich kataſtrophal im Gaſtwirts-
gewerbe aus, beſonders da die Geſchäftslage
ſich immer mehr verſchlechtert und der Ver-
zehr ſtändig zurückgeht. Bei all dem iſt von
Verſtändnis der Brauereien, von denen ein
Vertreter übrigens nicht anweſend. war,
wenig zu ſpüren

Kurzum, an Hand eines ausführlichen
Zahlenmaterials wurde nachgewieſen, wie die
Verdienſtſpanne in letzter Zeit ver
kürzt iſt, und wie ſie immer mehr verkürzt
werden wird.
die Steuererhöhung tragen, und zwar

und ſchließlich der

Für ZuSCHhriften aus dem Ceserxreise 6bernimmt
dieschriftieltung Hur die prebgesetzliche Verant-
Wwortun a Ohne Namensunterschrift eingehende
Einseqdun gen werden nicht berücksichtigt

Rochmals: Der Bürgerfkeig
in der Thiekmarſtraße.

Die kurze Notiz über den neuen Bürger-
ſteig in der Thietmarſtraße hat viel Blut in
Wallung gebracht. Nun wird auch noch die
Fahrſtraße aſphaltiert, ſo daß beim nächſten
Täufling das Auto bis an die Tür fahren
kann. Vielleicht wäre es angebracht geweſen,
daß die Lauſſſeite mit Platten belegt wor-
den wäre. Die Bauverwaltung iſt wohl von
der Annahme ausgegangen, daß der Kinder
ſtrom von der Gagſah, alſo von der rechten
Seite, her kommt. Eine kurze Beobachtung
hätte hier Klarheit geſchaffen. Anuerkannt
muß auch werden, daß die Nachbarſtraßen
zeitweiſe ſumpflos- und bodenlos ſind. Trozz-
dem iſt das Vorgehen der Stadt wohl zu be
greifen. Die Jahn- und Frieſenſtraße wer-
den ſchätzungsweiſe je von 50 70 Perſonen

jedes Stück war ſchön. Es iſt alſo gute we-
legenheit geboten, eine ſchöne Weihnachts-
arbeit in dem Kurſus herzuſtellen, und nie-
mand von der Merſeburger Damenwelt ſollte
den Beſuch verſäumen. Am Donnerstag iſt
er letzte Tag des Kurſus, der von 3--5 Uhr
nachmittags und abends von 7,30--10 Uhr
dauert.

Prokeſt gegen die Bierſkeuer.
Aufzerordenkliche Verſammlung der Merſeburger Gaſkwirke.

ſtehen für ihn zur Beſtreitung der Mehr-
koſten zwei Möglichkeiten:

die Koſten aus eigener Taſche zu bezahlen
oder ſie auf den Verbraucher abzuwälzen.

Hierüber entſpann ſich eine heftige Debatte.
Während die einen der Anſicht waren, durch
Erhöhung der Bierpreiſe würde der Konſum
erheblich zurückgehen und damit die Lage noch
ſchlimmer werden, vertraten andere den
Standpunkt. eine Erhöhung der Bierpreiſe
ſei die einzige Möglichkeit, die erhöhten
Mehraufwendungen beſtreiten zu können und
erblickten darin auch kaum eine Verſchlechte-
rung des Geſchäftsganges.

Nach langem Hin und Her einigte man ſich
dann inſofern, als man einen beſtimmten

Mindeſtpreis
für o Liter Bier feſtſetzte, wobei es den ein-
zelnen Gaſtwirten freiſteht, nach eigenem Er-
meſſen und den Umſtänden entſprechend hö-
here Preiſe zu fordern.

Dieſer Mindeſtſatz iſt heute in den meiſten
Gaſtwirtſchaften bereits üblich, nur in
wenigen Fällen wird eine geringfügige Er-
höhung der Bierpreiſe den Verbraucher kaum
merklich belaſten.

Nach der langen Ausſpache über dieſen
Punkt erörterte man noch die Schädigungen
durch den zum Teil ſtrafbaren Handel mit
Flaſchenbier, außerdem einige unerquickliche
Zuſtände bei der Erteilung von Schankkon-
zeſſionen. Nachdem noch die jetzt ſehr aktuelle
Frage, ob Radio- und Schallplattenmuſik in
Gaſtſtätten der Tantiemepflicht unterliegt, ge-
ſtreift war endgültige Richtlinien konnten
nicht gegeben werden, da ein Reichsgeſetz über
dieſe Frage noch nicht beſteht wurde die
Verſammlung nach Erledigung einiger inter-
ner Vereinsangelegenheiten mit dem Dank

Trotzdem muß der Gaſtwirt ſan die Anweſenden durch Herrn Werner ge-
be- ſchloſſen.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
kindern. Wenn nun die Kinder, mit ihrem
nicht immer einwandfreien Schuhwerk, erſt
einen Moraſt durchwaten ſollen, um dann 3
bis 6 Stunden in den Schulräumen zu ver-
bringen, ſo kann dieſer Umſtand natürlich
üble Folgen nach ſich ziehen. Sicher würde
die Stadt gleich eine ganze Reihe von Stra-
ßen, von denen es einige wirklich öringend
nötig haben, ausbauen, wenn der ſchwind-
ſüchtige Stadtſäckel ein derartiges Vorgehen
erlaubte. So viel aber ſteht feſt, daß die be
treffenden Straßen ſicher nicht mehr lange
auf gründliche Abhilfe der dort herrſchenden
Notſtände zu rechnen haben. da.

Häuſer ohne Gas!
Seit meheren Tagen iſt ein Teil der Sied-

lung „Eigenheim“ ohne Gas. Jnfolge der
Kanaliſations arbeiten iſt im Lahnweg die
Gaszuführungsleitung unterbrochen worden.

Der M 7 ſich n ffDer Mangel macht ſich in den betroffenen
Haushaltungen empfindlich bemerkbar, be
ſonders jetzt nach Eintreten des Froſtes.
Die ſtädtiſchen Werke werden hoffentlich be-

Fremden vorſtellung im
Neuen Theaker Leipzig.

Am Sonnabend, dem 6. Dezember, findet
im Neuen Theater Leipzig die erſte Fremden-
vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangt
„Carmen“. Für die Fremdenvorſtellungen
der Städtiſchen Theater Leipzig iſt ein Abon-
nement ſehr empfehlenswert.

Alkoholreiſe und Keilerei.

Am Mittwoch nachmittag gegen 14 Uhr
ſtatteten zwei auswärtige Gäſte Merſeburg
einen Beſuch ab. Mit einer Kraftdroſchke
landeten ſie auf dem hieſigen Bahnhof, wo
ſie ſich in den Warteſaal 2. Klaſſe begaben,
um dort ein Zechgelage bei Wein und Sekt
zu halten, das noch üble Folgen hatte. Jn
der Trunkenheit geriet einer der „beſſeren“
Herrn „mit' dem Kraftdroſchkenführer in
Streit und ging mit einem Stuhl auf ihn los,
ſo daß er eine blutende Kopfwunde davon-
trug. Zuguterletzt nahm ſich der Verletzte
aber wieder ſeiner nicht mehr ganz ſtand-
feſten Paſſagiere an, lud ſie in ſeine Taxe ein
und ſteuerte dem Heimathaſen Halle zu.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: Am

Donnerstag noch vielfach heiter, mittags nur
einige Grade über Null, Nachtfroſt. Am
Freitag zunehmende Bewölkung, ſchwache
Luftbewegung, Temperaturen noch ziemlich
unverändert.

Einbruch.
Am Donnerstagfrüh gegen 3,40 Uhr be-

merkte ein Wächter der Wach- und Schließ-
geſellſchaft, daß in einem Geſchäft in der
Welßen'elſer Straße ein Einbruch verübt wor-
den war. Was geſtohlen iſt, ließ ſich noch
nicht feſtſtellen, da der Geſchäftsführer in
Halle wohnt.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der blaue Engel“.

Union- Theater. „Wenn du zum Weibe
gehſt, vergiß die Peitſche nicht!“ ferner „Wer
wird denn weinen, wenn man auseinander-
geht

Kammerlichtſpiele. „Duell in den Lüften
ſowie „Santa Fe, der Schrecken der Farmer“.

Steuerinſtitut der Handelshochſchule Leipzig.

Jn der Reihe der Vortragsabende des
Steuer-Inſtitutes an der Handels-Hochſchule
Leipzig ſind die nächſten Vorträge wie folgt
feſtgeſetzt: Montag, 8. Dezember, Referent
Dr. Künnecke vom Zentralverband des
deutſchen Großhandels, Bezirksgruppe Leip-
zig, „Wichtige Steuerfragen des Großhan-
dels“; Montag, 26. Januar, Referent Dr.
Rohdewald vom Verband der Hausbe-
ſitzervereine Leipzigs, „Die ſteuerliche Be-
laſtung des Grundbeſitzes und ihre wirtſchaft
liche Auswirkung“. Die Veranſtaltungen
beginnen um 20 Uhr und finden im Hörſaal
1 der Handels-Hochſchule, Ritterſtraße 6/10,
ſtatt. Der Eintritt iſt frei.
c

Geſchäftliches.
Wieder naht das Weihnachtsfeſt. Fürſor-

gende Liebe ſinnt, mit welchen Gaben ſie
Freude bereiten kann. Jn heutiger ſchwerer
Zeit wird man in erſter Linie zum praktiſchen
Geſchenk greifen. Nennen wir z. B. Maggis
bewährte Erzeugniſſe: Maggis Würze, Mag-
gis Suppen, Maggis Fleiſchbrühwürfel, die
in jedem Haushalt willkommen ſind. Durch
ihre vielſeitige Verwendbarkeit helfen ſie
nicht nur Fleiſch, Kohlen und Gas ſparen,

ſelbſt mitgebrachten Stoffreſten wird von benutzt, die Albrecht-Dürer-Straße, ſowie müht bleiben, den Mangel recht bald zu be- ſondern erleichtern außerdem der Hausfrau
einer Kunſtgewerblerin Anleitung gegeben, die Thietmarſtraße dagegen von 2000 Schul- heben. die Kocharbeit.

e wen v v
Von Otto Buchmann.

Es iſt ſehr lange her, ſeit dieſe niedliche
kleine Hiſtorie paſſierte, aber ſie iſt ſo amü
ſant, daß es ſchade wäre, ſie der Vergeſſen
geſſenheit anheimfiele. Sie ſpielte zu jenen
guten alten Zeiten, da es in Preußen die mit
den Rechten des kleinen Königs ausgeſtat
teten Landräte gab! Die meiſten dieſer
Herren, im Gegenſatz zu ihrem Rufe ſehr oft
liebenswürdige, umgängliche Menſchen, hu!-
digten, da der Sitz ihres Wirkens faſt immer
eine Kleinſtadt war, dem Weidwerk. Und
wer von den Herren kein paſſionierter Jäger
war und auch mit Gewalt trotz aller Ein-
ladungen nicht dazu gemacht werden konnte,
der tat wenigſtens ſo, als ob ihm die Sache
ungeheure Freude machte.

Da war ich vor langen, grauen Jahren
Eleve auf einem Thüringer Gutshofe
„Eleve“ heißt die Stelle, auf der
Aerger des Gutsherrn, alle
Verwalters, aller Unfug der Tagelöhner
uſw. abgeladen wurde. Der Eleve war zu
jener Zeit das Karnickel, das an allem, was
nicht gerade ging, Schuld hatte. Ob es heute
noch ſo iſt, weiß ich nicht.

Wir hatten nun in der Kreisſtadt einen
Landrat, dem der Ruf vorausging, daß er
ein ebenſo paſſionierter Jäger wie miſerab-
ler Schütze ſei. Der Landrat war ſo kurz-
ſichtig, daß er einen Haſen auf 20 Meter
fehlte und jeder Nachbar bei einer Treib-
jagd Gefahr lief, gehörig angebleit zu wer-
den. Es gehörte nun zu einer aus graueſten
Zeiten ſtammenden „Tradition“, daß mein
Chef dem Herrn Landrat alle Jahre einen
guten Bock freigab! Man kann ſich das Miß-
vergnügen meines Gutsgewaltigen vor-
ſtellen, als er von den jagdlichen ſchlechten
Eigenſchaften des neuen Landrates hörte.
Eleven haben ſonſt meiſt ſchlechte Einfälle,
auch wenn ſie klug ſind, aber anerkannt wer-
den ſie doch nie. (Die Einfälle!) Der Vor-
ſchlag des Verwalters, eine graue Ziege an-

Schikane des
alles

zubinden und einen toten Rehbock unterzu-
ſchieben, wurde als kindiſch verworfen
Schließlich kam ich mit dem. Vorſchlage, einen
Rehbock zu dreſſieren! Man ſah mich erſt
an, als ob ich chineſiſch geredet hätte, und
mein Chef faßte ſich an die Stirn. Schließ-
lich ſtutzte er, als ich meinen Plan ent-
wickelte.

„Jch ſtamme vom Lande“, begann ich „und
aus einem Jägerhauſe und kenne von Kin
desbeinen an die Gewohnheiten namentlich
des Rehwildes. Wenn man einen Bock aus-
gemacht hat und ihn nie vergrämt, kann man
die Gewohnheiten des Bockes ſo genau feſt-
ſtellen, daß man auf die Stunde angeben
kann, wo er austritt wie lange Uſ
namentlich, wenn man ihm unter unverdäch
tiger Maske naht. Jch weiß keine Stunde
von hier am „Grauen Acker“ einen guten
Sechſer! (Solch'. Kerl, kennt den „Grauen
Ackerbock“!, warf mein Chef ein, mich zum
erſten Male ebenſo erſtaunt wie wohlwollend
anſehend.) Dieſen Bock muß man in drei
Monaten, die uns noch Zeit bleiben, ſo ver-
traut machen, daß der Herr Landrat ihn auf
die Minute auf 20 Meter Diſtanz wie eine
Scheibe abknallen kann. Jch werde mich jeden
Tag als altes Weibsbild, das Holz ſucht, an-
ziehen und den Bock an mich gewöhnen, und
dann werde ich meinen Nachbarkollegen
Fritze Blümecke mitnehmen, der die Rolle
des Landrats ſpielt. Jch wette, daß wir den
Bock ſo „dreſſieren“ und, das wollte ich mit
dem „Dreſſieren“ geſagt haben, daß er uns
faſt aus der Hand äſt!“ Alſo redete ich, und
die Augen meines hohen Chefs wurden im-
mer größer! Der Verwalter ſah mich ſo
neidiſch an wie Männe, der Teckel, den
Zampa, wenn der Langhaarige einen
größeren Knochen hat.

Jch führte mein Programm genau durch.
Am 21. Juni ſollte der Landrat „ſeinen“
Bock ſchießen, von dem viel für meinen
Chef abhing, denn ein grollender Landrat
war wie Zeus, wenn er Blitze ſchleudert.

Vor allem hielt ich von dem Bocke alles

ganze Gebiet unſer war. Kein Peitſchen-
knallen, kein Lachen und Singen ſtörte den
guten Sechſer, der prächtig aufgeſetzt hatte.
Nur alle Tage, wenn er genau mit dem
Schlage fünf aus dem Stangenholze trat, ſah
er ein altes Weib, das ſich bückt, und daneben
einen Mann, der eine Art Schaufel trug.
Zuerſt äugte er mißtrauiſch herüber und war
auf dem Sprunge, ins Holz zurückzugehen
Als aber die Erſcheinungen ſo friedlich und
harmlos waren und Tag für Tag ihrer
merkwürdigen Beſchäftigung nachgingen, ſo
ſah der Bock nicht einmal auf, wenn ich
huſtete.

Jch rief ihn eines Tages an: „Du Sechſer,
in 14 Tagen kommt der Landrat!“ Der Bock
ſah kaum auf bei meinem Zuruf. Meinem
hohen Chef erſtattete ich täglich Bericht und
wurde, als ich die Epiſode mit meinem Zu-
ruf an den Bock und mit der Ankündigung
des landrätlichen Beſuches erzählte, zum
erſten Male ins Herrenhaus zum Abend-
eſſen geladen, wo mir mein Chef, ich fiel faſt
in Ohnmacht vor Verwunderung, eine
Zigarre anbot und mich „Herr“ nannte!

Endlich kam der große Tag! Der Land-
rat war in einer prächtigen Stimmung er-
ſchienen, die immer beſſer wurde, als man
ihm ſagte, daß er ganz ſicher ſeinen Bock
ſchießen würde, denn die jagdliche Erfahrung
des Herrn ſollte ja ſo groß ſein, daß ein
Mißerfolg kaum denkbar wäre. Als dem
Landrat geſagt wurde, daß ich als beſter
Kenner des Waldes ihn auf der Pürſche be-
gleiten ſollte, war er gern einverſtanden.
Er ſah auch nichts darin, daß ich verkleidet
als altes Weib ging, weil ich die Gelegenheit
angeblich benutzen wollte, auf Wilddiebe zu
fahnden, was am beſten in dieſer Ver-
kleidung ginge. „Wo ein guter Bock ſtände,
könnte man nicht genau ſagen, aber der Herr
Landrat hätten ja bekanntlich ſolche jagd-
liche Erfahrung und ſolche Pürſchgewandt-
heit, daß keiner zweifle, daß er Weidmanns-
heil haben würde!“

Störende fern, was leicht ging, weil das Was ſoll ich noch erzählen? Jch bugſierte
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meinen Landrat genau an meine Stelle, wo
ich ſeit Monaten das Tun und Laſſen
„meines Bockes“ beobachtet hatte. Als der
Bock auf die Minute austrat, hob ich das
Glas und ſagte ganz erſtaunt, da drüben
ſcheine ein Bock zu ſtehen Der Landrat ſah
ebenfalls durchs Glas und ſagte: „Tatſache,
ein famoſer Sechſer!“ Die Entferung war
zirka 60 Meter, auf die der Herr ſchießen
wollte. Jch. war meinem Bocke aber ſchon
faſt bis auf 50 Meter nahegekommen und
ging mit dem Landrate ruhig näher. Auf
30 Meter ſtand öer Bock da wie eine Scheibe
und äugte uns ruhig an.

„Schießen Sie jetzt, Herr Landrat!“
Der Herr ſchoß auf den Bock wie auf eine

Scheibe. Drei Fluchten, dann lag er!
Triumphierend zog ſich der Landrat den be-
ſchweißten Bruch unter das Hutband und
drückte mir die Hand.

Das war Weidmannsheil, junger Mann!
Aber ich ſage ja, die Erfahrung. die man hat,
läßt einen ſchon den richtigen Weg wählen.“

Jch dachte im ſtillen: „Wenn du wüßteſt,
was ich mir drei Monate für Mühe mit
„deinem Bocke“ gegeben habe!? Jch hätte
ihn auch mit einem Steine totſchmeißen
können.“

„Zu Hauſe“ herrſchte großer Jubel! Jch
bekam als Extrabelohnung eine Flaſche
ſauren Moſel, und mein hoher Chef ernannte
mich für die nächſten zwei Jahre zum „Land-
ratsbockdreſſeur“!!

Die Pariſer Univerſität erhält ein Theater.
Jn der Pariſer Sorbonne iſt ein

Theaterſaal eingerichtet worden, in dem
regelmäßig für die Studentes fremder Na-
tionen franzöſiſche Theate 'aufführungen
ſtattfinden werden. Der Theaterraum, der
frühere Doktorats-Saal, faßt 400 Perſonen.
Der Spielplan wird in der Hauptſache von
Klaſſikern beftritten,

è „m,m„— T
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Aus der Umgebung.
Jahresverſammlung

des Kolonialvereins.
Lützen. Dieſer Tage hielt der Kolonial

bund ſeine Jahresverſammlung im Gaſthof
„Zum goldenen Adler“ ab. Die Vorſitzende,
Frau Direktor Offenhauer, hatte die
Vereinszimmer adventlich geſchmückt. Das
ſorgte ſofort für Stimmung bei den faſt voll
zählig erſchienenen Mitgliedern. Zurzeit ge
hören 81 ordentliche und 3 außerordentliche
Mitglieder zum Kolonialbund. Die Vor
ſitzende begrüßte die Verſammlung und be-
richtete kurz über die Aufgaben und Ziele
des Kolonialbundes. Frau Otto ſtellte ihre
Sangeskunſt in den Dienſt der Sache und
erfreute durch ſchöne Lieder, die Herr Span-
genberg begkeitete. Sie vereinigten ihre
Darbietungen aus dem „Land des Lächelns“
mit dem, was Pfarrer Wichner aus Röcken
in ſeinem Vortrag über „Kolonialbund und
Miſſion in Oſtaſien“ aus ſeiner durch per-
ſönlichen Umgang mit Chineſen in China und
Japanern in Deutſchland gewonnenen reichen
Erfahrungen zu ſagen wußte.

An dieſen Teil des reichhaltigen Pro-
gramms ſchloß ſich noch eine hübſche Advents-
feier an. Die Künſtler erfreuten mit meh-
reren Weihnachtsliedern, und Gedichte und
Adventsbetrachtungen wurden vorgetragen,
auch gemeinſam Weihnachtslieder geſungen.,
Sogar Knecht Ruprecht trat herein und ſagte
und bewies durch Ausſchütten ſeiner vollen
Säcke „Es weihnachtet ſehr!“

Weihnachtsfeier des Stahlhelm.
BVeuna. Am Sonntag, dem 14. Dezember,

findet im Gaſthaus Wünſche eine Weih-
nachtsfeier des Stahlhelms, Ortsgruppe Beu-
na ſtatt. Am Nachmittag Beſcherung für die
Kinder, am Abend für die Erwachſenen Zur
Aufführung gelangt das Stück „Aus der Hölle
Marokkos entronnen“. Die nationale Be-
völkerung iſt zu dieſem Abend herzlichſt ein-
geladen.

a

Benna. (Stahlhelmverſammlung)
Am Sonntag findet im Gaſthauſe Wünſche
19 Uhr, die fällige Monatsverſammlung der
Ortsgruppe Beuna ſtatt.

Beurkundungen beim Stanudesamt.
Neumark. Jm November 1930 wurden bei

dem hieſigen Standesamt 7 Geburten (3
männliche und 4 weibliche), 1 Eheſchließung
und 2 Sterbefälle (1 männliche und l Tot-
geburt) beurkundet. Jm vergangenen Monat
waren es 11 Geburten (9 männliche und 2
weibliche), 4 Eheſchließungen und 1 Sterbe-
fall (weiblich).

Eine Leiche aus der Saale geborgen.
Göhlitzſch. Am Mittwoch gegen 11 Uhr

wurde eine männliche Leiche an der Fähre
in Göhlitzſch durch den Fährmeiſter aus der
Saale geborgen. Es handelt ſich um einen
Leungarbeiter N. aus Bad Köſen.

Der Parkteich verſchönert.
Bad Lauchſtädt. Schon ſeit längerer Zeit

wurde mit den Reparaturarbeiten am hie-
ſigen Parkteich begonnen. Das Mauerwerk,
das unterſpült war und einzuſtürzen drohte,
iſt nun wieder inſtand geſetzt. Auch wurde
eine neue Umzäunung des Parkteiches an der
Promenade geſchaffen. Die Arbeiten ſind
nun beendet, der Teich macht wieder einen
recht guten Eindruck.

Ein Kalb mit zwei Köpfen.
Bad Lauchſtädt. Bei einem hieſigen Lanö-

wirt brachte eine Kuh ein Kalb mit
zwei Köpfen zur Welt, welches jedoch bald
nach der Geburt verendete. Die Kuh mußte
nach dem Kalben notgeſchlachtet werden.

BViehzählung.
Bad L2auchſtädt. Die Viehzählung am

1. Dezember d. J. hatte in hieſiger Stadt
folgendes Ergebnis gezeigt: Pferde 97 (0958),
Mauleſel 10 (12), Rindvieh 211 (205), Schafe
397- (384), Schweine 756 (689), Ziegen 84 (121),
Kaninchen 658 (558), Gänſe, Hühner 3794
(3770), Bienenvölker 20 (13). Die in Klam-
mern befindlichen Zahlen bedeuten das Er-
gebnis der Viehzählung vom 2. Dezember
vorigen Jahres.

Zöſchen. (Laſtauto im Straßengra-
ben). Heute morgen gegen 7 Uhr fuhr das
Laſtauto einer Firma in Bad Soden (Werra)
auf der Straße nach Merſeburg, dicht hinter
Zöſchen, in den Straßengraben. Anſcheinend
hat die Steuerung verſagt. Verletzt wurde
niemand.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Bürgerſtkeuer abgelehnk.
Sstadkverordnekenſitzung in Mücheln.

Mücheln. Jn der letzten Stadtverordneten-
ſitzung wurde auf Antrag der Bürgerlichen
Arbeitsgemeinſchaft die Einführung der Bür-
gerſteuer als erſter Punkt behandelt. Die
Fehlbeträge von insgeſamt 665 608 M. ſollen
durch die Bürgerſteuer und Erhöhung der
Realſteuern gedeckt werden. Die Abſtimmung
ergab nach längerer Debatte die Ablehnung
mit 10:7. Erhöhung der Realſteuern. Der
Magiſtrat ſieht vor Grundvermögensſteuer
von 200 auf 225. Prozent, Gewerbeertrags-
ſteuer von 400 auf 150 Prozent und Ge-
werbekapitalſteuer von 800 auf 1200 Prozent.
Dadurch würden 49 400 M. einkommen. Die
bürgerliche Arbeitsgemeinſchaſt iſt für die bei
den erſten Erhöhungen, ſchlägt aber für die
Kapitalſteuer nur eine ſolche von 250 Prozent
vor. Dadurch werden 38 000 M. erzielt. Die
Sozialdemokraten wollen eine Erhöhung um
10 Prozent, 20 Prozent und 600 Prozent, das
ergebe 84000 M. Die übrigen 14000 M. ſollen
als Winterbeihilfe für die Erwerbsloſen ver-
wendet werden. Die Kommuniſten wollen nur
die Kapitalſteuer auf 1600 Prozent erhöhen
und die Polizeilaſten ſtreichen. Da man nach
weiterer Ausſprache, die zum Teil perſönliche
Auseinanderſetzung war, zu keiner Einigung
kommt, wird die Finanzkommiſſion um die
Herren Harang, Kittelmann und

zunehmendes Darlehn von 100000 M. über-
nehmen. Die Summe ſoll dazu dienen, Ar-
beiten auszuführen, natürlich durch Erwerbs-
loſe. Nach kurzer Ausſprache wird dem An-
trag einſtimmig ſtattgegeben, doch ſoll das
Arbeitsprogramm ſchnellſtens ausgearbeitet
werden. Bei der Neuwahl der Beiſitzer des
ſtädtiſchen Mietseinigungsamtes einigt man
ſich auf folgende: Ernſt Hennig, Fritz Schu-
bert, Otto Friedrich und Martha Lützkendorf.
Die Stadt ſoll in 9 Bezirke eingeteilt werden,
die je einen Fürſorgepfleger erhalten ſollen.
Die vom Magiſtrat vorgeſehenen Pfleger wer
den mit 10: S immen abgelehnt, dafür mit
demſelben Verhältnis eine von der Linken
aufgeſtellte Liſte gewählt. Da der Zuhörer-
raum im Stadtverordnetenſitzungsſaal nur
klein iſt, ſollen Karten nach Stärke der
Fraktionen ausgegeben werden. Stadtv. Wip-
pert ſpricht ſich dagegen aus und weiſt dacr-
auf hin, daß ſich die Tribüne immer muſter-
haft betragen habe. Dieſer Antrag wird mit
7 Stimmen der Bürgerlichen gegen 6 der
Kommuniſten bei 4 Enthaltungen der Soz al-
demokraten angenommen. Nach eini en
Kenntnisnahmen liegt noch ein Dringlichkets-
antrag der Erwerbslofen vor auf Bewilli-
gung ihrer ſeiner Zeit geſtellten Forderungen.
Da die Dringtichkeit bereits anerkannt iſt und

Günther erweitert, um neue Vorſchläge zu der Antrag ſich zur Bearbeitung beim Magi-
machen.

Die Stadt ſoll die ſelbſtſchuldneriſche
Sicherheit für ein vom Elektrizitätswerk auf-
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ſtrat befindet, kann dieſer Frage nicht näher
getreten werden. Anſchließend Geheime
Sitzung.

Sühne nach zehn Jahren.
Beim Richkefeſt verrät ſich der Täter. Der Mitkäter ſchweigk
bis in den Tod. Ein Gnadengeſuch des Schwurgerichks.

Faſt 10 Jahre lang hat der Abjährige
Bergarbeiter Paul Friedrich aus Döll-
nitz ſeine Bluttat für ſich behalten, eine Tat,
die erſchreckend iſt im Vergleich von Urſache
und Wirkung. Er ſtiehlt in der Nacht vom
24. zum 25. September 1920 alſo vor
10 Jahren auf der Feldflur des Ritter-
gutes Döllnitz, wenn es hoch kommt, ſünf
Pfund Kartoffeln. Er wird von dem Feld-
hüter Rosmikowſki überraſcht, der
plötzlich neben ihm und ſeinem Freunde
Brömme ſteht, der gleichfalls einige Kar
toffeln gemauſt hat. Sie beide ſpringen auf
und fliehen. „Stehen bleiben“ er-
klingt es und zugleich ſchnappt der Hahn des
Jagdgewehrs des Feldhüters aber dieſer
iſt ſehr ſchlecht ausgerüſtet, die Flinte
leidet an häufigen Verſagern ſie verſagt
auch jetzt, der Feldhüter will die Flüchtenden
erkennen. Er ſetzt ſeine hell leuchtende
Taſchenlaterne die an ſeiner Bruſt hängt, in
Brand und bietet damit ſeinen Gegnern ein
vorzügliches Ziel. Er wird kurzerhand
niedergeſchoſſen. Mit einem Aufſſchrei ſinkt

e um.
Auf den Schuß eilt ein Hilfswächter, den

der Feldhüter vom Gute mitgenommen und
der das Kartoffelfeld von der anderen Seite
umgehen ſollte, herbei. Der Feldhüter iſt
tot. Neben ihm liegt ſeine Flinte, die ver-
ſagt hat. Jrgendwo weiter findet man
ſpäter ein Jnfanteriegewehr, aus dem der
tödliche Schuß abgegeben ſein kann. Es wer-
den verſchiedene Männer unter dem Ver-
dacht der Täterſchaft verhaftet. Man entläßt
ſie wieder.

Die Tat bleibt in Dunkel gehüllt.
Bis endlich in dieſem Jahre bei einem

Richtfeſt ein Döllnitzer
eine dunkle Andentung

macht. Es war wohl weniger die Macht des
Gewiſſens, die ihn dazu trieb, als der Alko-
hol. Aber die Behörden hatten die Tat noch
nicht vergeſſen und verjährt war ſie auch noch
nicht. Alſo knüpfte der Döllnitzer Oberland-
jäger an dieſe myſtiſchen Andeutungen bei
ſeinen Nachforſchungen an; es gelang ihm
durch Vernehmungen allmählich die Täter-
ſchaft des Friedrich herauszubekommen, der
ſie auch zugab.

Friedrich wurde am 29. Auguſt in Unter
ſuchungshaft genommen. Am geſtrigen
Dienstag kam

unter der Anklage aus S 214 St. G. B., der
Tötung eines Menſchen, um ſich der Er-
greifung auf friſcher Tat zu entziehen. Er
wurde zu

zehn Jahren Zuchthaus
verurteilt. Der Angeklagte hätte
lengnen können.

Die einzigen beiden Zeugen, die etwas
hätten ſagen können, ſind tot, der Feldhüter
und auch der Freund Br., der beim Kar-
toffelſtehlen anweſend war, iſt ſchon 1922
geſtorben, ohne daß ein Wort von der Tat
über ſeine Lippen gekommen wäre. Hätte
der Augeklagte dieſem den Schuß zugeſchoben,
niemand hätte ihm das widerlegen können.

Er ſchildert vor dem Schwurgericht, daſ;
das Gewehr, Modell 98, aus einer Verteilung
herſtamme, die von Leipzig aus

bei Ausbruch des Kapp-Putſches

in Döllnitz vorgenommen wurde. Damals
wurden alle gedienten Soldaten von Kapps
Gegnern aufgerufen und bewaffnet. Einige
behielten ihre Gewehre, auch nachdem wieder
Ruhe eingekehrt war. Er hat zwei im Schacht
in die Kippe beim Abraum verſenkt. Es hat
ihm leid getan, denn ſpäter ſeien 50 Mark
geboten worden für die Abgabe jedes Ge-
wehres. Das Gewehr, mit dem er geſchoſſen,
hat Brömme gehört, der es unter einer
Brücke verſteckt hatte. Dort hat es der An-
geklagte an jenem Abend, als ſie auf das
Kartoffelfeld gingen, hervorgeholt. Es ſei
dahingeſtellt, ob aus eigenem Antrieb oder
auf Anraten des verſtorbenen Freundes, wie
er behauptet. Auch einzelne Aeußerungen,
durch die er ſich ſelbſt in der Vorunter-
ſuchung belaſtet hatte, beſtreitet er jetzt als
Mißverſtändnis. Jn der Beweisaufnahme
werden ſie zum Teil etwas abgeſchwächt.

Seine Hauptentſchuldigung geht dahin, er
habe nicht den Vorſatz, zu töten gehabt,

er habe nur
einen Schreckſchuß abgeben wollen.

Der Feldhüter ſollte ihn nicht weiter ver-
folgen. Es ſei nur fahrläſſige Tötung. Aber
dies hielt nach den eigenen Einlaſſungen
des Angeklagten das Schwurgericht für aus-
geſchloſſen. Wenn er nach dem verſagen-
den Schuß des Felöhüters und dem Aufleuch-
ten der Taſchenlampe ſich dreht und auf die
Perſon mit dem Licht ſchießt, ſo mußte er mit
der Möglichkeit rechnen, zu treffen und zu
töten. Das Schwurgericht betonte, es ſei ſehr
ſchwer zu dieſem Entſchluß gekommen, denn
der Strafrahmen, der in dieſem Falle nach
8 214 gegeben iſt von 10 Jahren Zuchthaus
aufwärts iſt ungeheuer. Aber das Gericht

die Tat

er vor das Schwurgericht iſt nur an das Geſetz gebunden und darf nicht
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aus einem Gefühl hercus das Recht beugen.
Das Schwurgericht war aber einſtimmig der
Anſicht, daß der Strafrahmen nicht der Sühne
für dieſe Tat entſpricht. Es hat daher ſchon
ſelbſt ein Gnadengeſuch angefertigt, in dem es
bittet, die Strafe umzuwandeln in eine der
Tat angemeſſene Gefängnisſtrafe.

Das Gericht hat 3 Monate und 1 Tag
Unterſuchungshaft angerechnet und den
Haftbefehl aſfgebgben.

Tagung der
provinzialſächſiſchen Pächker.

Die diesjährige Hauptverſammlung der
Vereinigung landwirtſchaft-licher Pochter für die ProvinzSachſen u. a Länder E. V. fand in
Halle unter zahlreicher Beteiligung der Mit-
glieder ſtatt. Als Gäſte waren Vertreter
des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts der Uni-
verſität Halle, der Landwirtſchaftskammer,
des Landbundes der land wirtſchaftlichen Jn-
duſtrie und des Reichsbundes erſchienen

Der Vorſitzende, Domänenpächter Wil-
helm Fick, Tundersleben, eröffnete die
Tagung mirt einer Anſprache über die gegen-
wärtige landwirtſchaftliche Lage und be-
rührte dabei alle den Pächterſtand inter-
eſſierenden Punkte. Nach dem Bericht des
Geſchäftsführers über das letzte Jahr ſowie
einem Ueberblick über die zehnjährige Tätig-
keit der Vereinigung, des Rechnungsprüfers
und Entlaſtung des Geſchäftsführers und
Vorſ.andes, Feſtſetzung des Jahresbeitrages
wurden die Vorſtandsmitglieder Fick, Tun-
dersleben, Goetze, Freyburg/ U., Bre-
mer, Jarchau, Rödde; Großwerther,
Haaſe, Kleinliebenau, Lange, Beetzendorf,
Thormeyer, Oſchersleben, dieſer auch als
Rechnungsprüfer, für 1931/32 wiedergewählt.
Gaheiwrat Dr. Fbeling, Wernigerode
a. H., hielt einen Vortrag über das land-
wirtſchaftliche Pachtrecht. Nach einer Dar-
legung der Grundgedanken der 17 Para-
graphen über die Pacht im BGvVB. ſchilderte
er die wirtſchaftlichen Strukturwandlungen
der Landwirtſchaft ſeit 1900, nahm Bezug auf
die Erklärung des Reichsernährungs-
miniſters, daß ſeit den Beſtimmungen des
BGB., die vor mehr als einem Menſchen-
alter geſchaffen ſeien. die Bedeutung des
Pächters mit der wachſenden Jntenſivierung
der land wirtſchaftlichen Betriebe weſentlich
geſtiegen, daß die Arbeit des Grundeigez
tums gleichwertig geworden ſei und daß des
halb das landwirtſchaftliche Pacht-
recht neu geregelt werden müſſe. Sodann
legte er die Grundlinien des von der Reichs-
regierung ausgearbeiteten Landpachtgeſetzes
dar und das am 14. Juli 1930 einſtimmig an-
ge nommene Gutachten des landwirtſchaft-
lichen Ausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrates,
das ſich im weſentlichen an den Regierungs-
entwurf anſchließ,

Der Syndikus des Vorbandes, Rechts
anwalt Dr. Rich. er Halle a S., berichtete
über die Entſcheidungen der Gerichte in den
letzten Jahren welche allgemein gem. S 2
der Pachtſchutzordnung auf Pachtpreis
herabſetzung erkannt hätten. Mit einer
eingehenden Ausſprache über Pächterfragen
ſchloß die außerordentlich lehrreiche Haupt-
verſammlurg.

Nachbarſtadt Halle
Frau Rochel- Müller geſkürzk.

Einen bedauerlichen Unfall erlitt geſtern die Spiel-
leiterin am Stadttheater, Frau Elſa Rochel- Müller.
Als ſie ſich gegen 11 Uhr von Bekannten verabſchiedet
hatte und deren Wohnung verlaſſen wollte, verfehlte
ſie eine Treppenſtufe und kam ſo unglücklich zu Fall,
daß ſie ſich zweimal den Arm brach. Sie wurde mit
dem Auto zu ihrem Hausarzt gebracht, der ſie ſofort
behandelte.

Den Vater angeſchoſſen.

Hier ſchoß der 30 Jahre alte Schmied Karl
Jedermann in der elterlichen Wohnung
mit einem Karabiner nach vorangegangenem
Streit auf ſeinen Vater und verletzte ihn
ſchwer an Bruſt, Kopf und Händen. Der
Streit zwiſchen Jedermann und ſeinem Vater
ſoll daher gekommen ſein, daß Jedermann
in die Wohnung des Vaters eingedrungen iſt,
um ſeine Mutter, die mit dem Vater in
Streit geraten war, vor Schlägen zu ſchützen.

Eigentum, Druck und. Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. 'Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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kampfſpielbetriebes (Fuß- und Handball), die MögZuwenoungen an Sport lichkeit, in großen e r et e e auch
t im Winter zu betreiben, und beſonders die Erkenntvereine nicht ſteuerpflichtig. nis, die ſich überall Bahn gebrochen hat, daß man D

Eine Firma, die einem ihr naheſtehenden Sport ſich auch im Winter nicht in den Hallen und hinter a
verein regelmäßige Zuwendungen machte, hatte dieſe dem warmen Ofen verkriechen muß, um geſund zu V
Beträge in ihrer Steuerbilanz als Werbungskoſten bleiben, ſondern daß eine ausgiebige, geeignete
abgeſetzt. Das Finanzamt wollte aber dieſe Poſten Tätigkeit in freier friſcher Luft dieſem vorzuziehen
nicht anerkennen. Um eine prinzipielle Entſcheidung iſt, die Geſundheit weit mehr fördert und dem
herbeizuführen, ging die Firma bis an den Reichs Körper zur Abhärtung dient und ihn widerſtands- Dot
finanzhof. Dieſer hat nun entſchieden (VI A 1123/30), fähiger gegen Krankheiten macht, hat mit der Zeit
daß die Zuwendungen von Firmen an Sportvereine ganz erheblichen Wandel geſchaffen. Der Hauptteil
Werbungskoſten und daher nicht ſteuerpflichtig ſind. der Arbeit der D. T. wird in den Hallen geleiſtet.
Allerdings ſollen ſich die Zuwendungen in an Dort werden in regelmäßigen Turnſtunden Maſſen
gemeſſenen Grenzen halten. heran und weitergebildet und Breftenarbeit in des E

Wortes wahrſter Bedeutung geliefert.

Wittenberg Zerbſt Magdeburg Neu mitGroße Reichs Reiterſtafektte. el Tehfeſelge Mitteldeutſche Fußball SchätAm 8, Dezember durch die Provinz Sachſen bis zur braunſchweigiſchen Grenze. Die meiſterſchaft. Gaukurnkag des Rordoft in 9
o 19 Stafette Zeitz Halle beginnt um 7 Uhr vor- Laut Bekanntmachung des Verbands Fußball thüringer Turngaues licher

In der Zeit vom 6. bis 12. Dezember wird mittags und paſſiert kurz nach 9 Uhr ausſchuſſes ſollen die Spiele um die Fußballmeiſter- Verh
die vom Reichsverband für Zucht und Prü- Merſeburg in Halle krifſt ſie 9,40 Uhr ſchaft des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine Am kommenden Sonntag, dem 7. Dez., findet in den
fung deutſchen Warmbluts veranſtaltete ein. Die Stafette Eiſenburg Halle be am 1. März 1931 beginnen. Der Meldeſchluß für Merſeburg im „Schützenhaus“ der diesjährige Gau
ReichsReiterſtafette geritten werden Dieſginnt um 7.40 Uhr und endet um 10 Uhr in die Gaumeiſter iſt für den 16. Februar 1931 feſtgeſetzt. turntag, die wichtigſte Veranſtaltung der Nordoſt Sont
eine Stafette Nord-Süd von der Schweizer Halle. V. h ung ter worden. Den Gauen ſtehen ſomit zur Ermittlung thüringer Turner, ſtatt. Beginn vormittags 9 Uhr. egele Stafe tordS on der Schweizer Halle. Von dort geht es um 11 Uhr weiter jgrer 6 iſter h 11 Spiel zur Ver Eingeleitet wird dieſer mit einer Feierſtunde Ge abis zur däniſchen Grenze führt über 1429 h M d ihrer aumeiſter noc Spie ſonntage zur Ver 8 4 o re Stadgit d t b daue z Thar 6 S nach Magdeburg. fügung, wobei allerdings für die im VMBV.Pokal ſangsvorträge und einem Vortrag des Gaufrauen-Ki ometer und auert 3 Tage 6 Stunden; Dieſe große Reichsreiterſtafette ſoll kurz eewerb verbleibenden Mannſchaften drei für die turnwarts Hauffe, Weißenfels). Die Tagesordnung Krei
die andere Stafette Weſt-Oſt von Saar- Dieſe große Reichsreiterſtafette ſoll kurz S tet nur a 52C e Sta Sac vor Schluß des Jahres 1930, des Jahres des Pokalrunden am 14. Dezember, 14. Jan. und 8. Febr. umfaßt nicht weniger als 17 Punkte. dieI Duge 5 y den rn z n Pferde och einmal da Allgemeine n abzuziehen ſind. Der
4 Tagen 104 Stunden zurück. Jm ganzen, e. t nes neinige Nebenarme eingerechnet, werden in tereſſe auf das Pferd und ſeine Leiſtungen III. Thüringer Kreisturnfe in.fenen Tagen 4519 Kilometer von etwa 50900 konzentrieren. Sicherlich wird das gelingen, 5chwimmeißfker ſchaften bleiben Nachdem das Thüringer Volksbildungsminiſterium
deutſchen Reitern auf deutſchen Pferden zu und das Ganze wird für die Reiterei Pro- in Königsb den Ferienplan für das Jahr 1931 bekanntgegeben Ec u zu en ferden 5u x on erg. und veröffentlicht hat, konnte das im nächſten Jahre trittrückgelegt werden! Eine ganz gewaltige Paganda machen. r t arutet üri rittJ r Die Austr de ächſtjähri deut vorgeſehene Kreisturnfeſt der Thüringer Turner nun 27.Le Die Austragung der nächſtjährigen deut h r JZeiſtung, deren Hauptlaſt von ländlichen ſchen Schwimmeiſterſchaften in Königsberg endgültig für die Tage vom 10. bis 12. Juli feſt KrafReitern auf ihren zur Landarbeit benutzten Die deutſchen Reiter bei J 7 n t ſch u 2 W ers gelegt werden Als Feſtort iſt Erfurt auserſehen. nehn
Pferden getragen wird! Aber auch ein Be- r r war ſrag a i de r Der Erfurter Turnerſchaft iſt die Ausgeſtaltung des ſechweis dafür, welche geſunde Kraft und welch Hoov T. oſt preußiſchen Metropole dem Wie ſelben übertragen. Als Feſtplatz kommt das im Vor in
erzieheriſcher Wert in unſerer ganzen länd Das allgemeines Aufſehen erregende großartige ſtaur des Schwimmkreiſes Oſtpreußen tie jahre ſertiggeſreltte Stadion der Stadt Erfurt in vier
lichen Reitervereins- Bewegung liegt denn Abſchneiden der deutſchen Reiteroffiziere bei den von erbetenen Unterſtützungen nicht zugeſagt Frage. Die Arbeitsausſchüſſe ſind inzwiſchen ge
»ritt ird i pemhe d bei iede er iedout- u ba b hatte. Man trug ſich deshalb ſchon mit dem bildet und haben ihre Tätigkeit aufgenommen. Der mengerttten wir n fenen Tagen bei jedem den verſchiedenſten Ländern beſchickten internatio 7 Preſſ Werb ſchuß weiſt i d dieWetter und Tag und Nacht: ein echter nalen Reitturniecen in Boſton, Neuyork und Toronto Gedanken, die Wettkämpfe an einen anderen e w. einem in daß dteReitersmann kennt wenn er im Sattel ſitzt, war die Veranlaſſung zu verſchiedenen Einladungen Kreis zu vergeben. Wie aus K önigsberg etzten Tagen erſ ienenen Aufruf darauf hin, aß nen

e o 9 we e per S S melde r i b es bei der augenblicklichen ſchwierigen wirtſchaftkein Hindernis! von offiziellen amerikaniſchen Stellen. So wurden gemeldet wird, iſt nunmehr aber die Durch- lichen Lage unbedingt notwendig iſt, ſchon heuteD die deutſchen Offiziere in Waſhington vom Krieg führung der Meiſterſchaften als geſichert an ans Sparen zu denten und fordert überall zur Ein V
Der Reiterbund der Provinz Sachſen n ter und vom Tuigen der Tee ichen zuſehen, denn Magiſtrat und Stadtverord- richtung von Reiſeſparkaſſen auf.

und des Freiſtaats Anhalt wird im ganzen wahre We n n netenverſammlung haben jetzt die Mittel 2339 Ki ter 8. Deze r. eines S i ſtadions dupfer- 2t be und v a 8. Dezember, herr von Waldenfels und die Oberleutnants Freiherr r Bau eines Schwimmſtadions am Kupfer Vereinsnachrichken.
Zu reiten haben. Es handelt ſich um die on Nagel, Haſſe und Momm Gäſte des deutſchen teich bewilligt. eignStrecken Botſchafters von Prittwitz und Gaffron und wurden m Turneriſche Vereinigung e. V. Merſeburgz am Mittwoch von Präſident Hoover in Audienz Stille Zeit in der D. T.? DerZeitz Weißenfels Merſeburg Halle; empfangen. Die Vielſeitigkeit des Uebungsbetriebes, die Auf hält am b Dezember pünktlich 16 Uhr im Fra
Eilenburg Delitzſch Halle und Halle m nahme des Winterſportes, die Aufnahme des Winter-] „Tivoli“ ſeine Weihnachtsfeier ab. eine

4 e n t I beſitZeichnungen liegen im Zimmer 40 B. Außerorden tiſcher Haushalt arm
zur Einſicht aus. Aus dem Vorjahr, und zwar: derDie Angebote, für deren Ausfül- a) Bestand zur Deckung restlicher Ver pflichtungen
lung nichts vergütet wird, ſind ver v) Ueberschuß Fehlbetrag des Vorjahres,
ſchloſſen, mit entſprechender Auf- 7Amkliche Bekannkmachungen rift verſehen. bis „JJ„ J J ,W—WJW JWmJ W J JDienstag, den 9. Dezember 1930, Jahressoll Ist- Einnahme od Dieh 1 88 erder Stadt Merſeburg vormittags 10 ühr, e 715dem Stadtbauamt, Zimmer 32, ein- n ger Vor in d Berichts- am en Fla2 a Herrn Regierungsprä ſidenten BVergebung von Arbeiten. zureichen. jahrsreste vierteijahren sammen We

n Merſeburg unterm 21. Rovember 1930 ing x fict 7306/30 V. ſctgeiehlen Sienerr, a) Der er den Raihale wn Verſpätet eingegangene oder un Einnahmen d
/30. r d s ſo geh g kgdie auf rund der Rotverordnung des auſ gar em e e r engeren Angebote blei 1. Schulden aufnahme S 650 000 650000 Op

Herrn Reichspräſidenten in der Stadt Merſe b) die W von Lehrmittel er e httat- 2. Fondsentna mee 229 000 229000 um.burg zu erheben ſind, wird zugeſtimmt und ſchränken für das Reformrealgym- Die Auswahl unter den einzelnen Sonstige Einnahmen 17 000 65 000 65 000

zwar naſium ſollen vergeben werden. Bewerbern oder um ra für das Rechnungsjahr 1930 dern Die Angebotsvordrucke können im licher Am ote bliit e. Dtffi Finnemnen ogesamt Wo r t
Bürgerſteuer mit den im Art. S Stadtbauamt, Rathaus am Mark. kten. l. Ausgabendes zu etzt genannten Geſetzes in Zimmer 32, a ſeetra, den 3. Dezember 1930. 1. Tiefbauwesen (Wege-, Straten-, Brückenbau und VeVerbindung mit Abſchn. II S 5 der v. iß 7 7 hR m. d er iſtunden re St unt varrt i e Der Magiſtrat. zunter haltung 337 000 37000 aufRotverordnung vom 26. Jult 1930 VII. /25. 2. Erwerbslosenfürsorge 69 000 69 000 Sckr Wie n Sätzen, 3. Wohnungswesen e 4 halb) der Bierſteuer n durch r m 4. Sonstige Aufgaben der Kämmereiverwaltungen 17000 371 000 371000 verr her Rotverordnun k. e b 7 S 3 S W S D. Außergewöhnliche Zuschüsse und Neuinvestie- wer
vo n n i 1337 »ſtagel gen Sotzer rungen für Unternehmungen und Betriebe und hvo n 1. Dezem r d ab bis zum 3 à Vermögensver waltung S S S hi m der du über die Einnahmen und Ausgaben der ve uns eendaütige Beſchlußfaſſung der Ge Stadt Merseburg

T r h im I. und II. Vierteljahr April- September des Mithin: Mehrausgabe eas yſte Rechnungsjahr oder n hroiun-deren Feſtſetzung durch dir Aufſichts- Rechnundgsjahres 19 30. bezw. Mehreinnanme 167 000 467 000
(Beträge in tausendbehörde folgt.

Werſeburg, den 26. Rovember 1930.
Abschluß

A. Ordentlicher Haushalt A. ordentiicher HaushaittAus dem Vorjahre, und zwar: Ausus dem Vorjahr Sa) Bestand zur Deckung restlicher Verpflichtun gen. Mehrausgabe aus den Monaten April bis Septbr. 1930. 523 000

h) Ueberschuß des Vorjahre s 68000. 7557755lcCcllceoXR-BB- JIieaeheth.de.d1aeaaaejßa I r

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
gez. Unterſchritt.

B. A 509630. (I. 8.) Ergibt Vorschuß am Schlusse des BerichtemonatsAuf Grund des S 1 zweiter Abſchnitt der Zusammen 8 000.Verordnung des Be B. AuGßerordenticher Haushalthebung finanzieller, wirtſchaftlicher und ſo Jahressoll ISst- Einnahme oder Jus dem doria rzialer Netſtände vom 26. 7. 1930 (R. G. Bl. en jst- Ausgabe Mehreinnahme aus den Monaten April bis Septbr. 1930 467 000 r

i, S. 31 gW 1 ;9 70 -Kechnong-, r r J 757577Se des u en Ia. e e in geren 2usammen Etgint Bestand am Sehinsse es Bertentsmonats t67 o i
und des Beſchluſſes des Bezirksausſchuſſes r Eriauterungen Für den Wohnungsbau sind in den Berichtsvierteljahrenzu Merſeburg vom 26. Rovember 1930 Einnahmen 125 000. RM. aus dem Hauszinssteuerauffommen verteilt worden. Die Einnahme
B. N. 5096/30 foſgender Stenern 2 106 000 718 000 718 000 und Ausgabe der Aubßerordentlichen Rechnung gleicht sich am Jahresschlusse aus.

1. Nach trag 2. Von den Unternehmungen und Betrieben und der Die der Aubßerordentlichen Rechnung zur Verfügung gestellten Mittel werden zur Aus- h
n neven Vermögensverwaltung abgelieferte Veberschüsse 200 000] 800000 80 000 n e venötigt. c n t tMerſeburg vom 24. 5. 1927 V. 45427 Davon ab erseburg, den 3. Dezember 1939. S agis trat. iherlaſſen. pung An Unternehmungen und Betriebe und die X. Nr. 974/30. 2

Punkt l. Vermögensverwaltung geleistete Zuschüsse SPunkt 2 Ziffer 1 der Ordnung erhä: Tagesordnung zur Sitzung der Stadt- Stadtverwaltungsinſpektors in die ſiefolgende ſah g erb Verbleiben 2306 000 h 798 000 verordnetenverſammlung am Montag, Stelle eines Polizeiverwaltungs- de
Höhe der Steuer. 3. Sonstige Einnahmen: den 8. Dezember 1930, 18 Uhr, im inſpektors.1. Die Steuer wird nach der Menge be gemeine Verwaltung 29399 42 900 42 000 alten Rathaus, Burgſtraße 1. „Heheime Jgung.
r mee 233 37 187 000] 1. Wahl der Mitglieder in den Aus r Suborpen dibei Einfachbier (Stammwürzegehalt von Vyohlfahrtspflege und Gesundheitswesen (ausschl. ß 88000 ſchuß für den neuen Schulzweck h ſa
3 6,5, vom Hundert). 2.50 RM Krbeitgloscotitorige ung Wonnunge e 55 0001 42000 42000 2 Mi d l

bei Schankbier (Siammwür An S 2. Wahl der Mitglieder zu den Schul gh mehr a h r wenn De Grisentürsorge) D l 7 ausſchüſſen für das Oberlyzeum Verkaufsfreie Sonntage 5
l vom Hundert) 3.75 RW. Besondere emeinnützi e Anstalten und Einrich- T T r z r vor Weihnachten. tabei Voildier Stammwürzegehalt von gen g g inric W d 121000 121 000 3. Wahl eines Schiedsmanns für den giach einer Berſügung des Herrn er
l 14 vom Hundert) 5. RW. Uebrige Kämmereiverwaltungen 1807 000 319 000 349 00 V Beiſi Stell ierungs güſdenien vom Sept 1930 ſp

bei Starkbier (Stammwürzegehalt von 4. Wahl der Beiſitzer und Stellver- K ſt d die Von ive 716 und mehr v. Hund. 7.50 RM. Einnahmen insgesamt 5731000 1577 000 1577 000 treter für das Mieteinigungsamt F de Rot ſin Rolizeiper S
für je einen Hektoliter. (abzüglich der Zuschüsse an Unternehmungen- für 1931. r i n Merſe nePunkt 2 Betriebe und Vermögensverwaltung) 5. Antrag der kommuniſtiſchen Stadt Weſt Den n z k n eng S SDieſer Rachtrag tritt mit dem 1. De Ausgaben verordnetenfraktion auf Maßnah- pr. u zrarf frrizintſen Sgember u985 Kat J men zu Gunſten der Erwerbsloſen] Die Verordnung der PolizeiverwaltungMerſeburg, den 29 Rovember 1930. 4 Allgemeine Verwaltung. 858 000 358 000 558 000 und Wohlfahrtsunterſtützungsemp vom 7. 7. 1925 P. III. 14025 betr. S
V. 14/30. Der Magiſtrat. 2. Schulwesen fänger. J Feſtſetzung der Geſchäftsſtunden vor Weih- Egez. Dr. Moſebach. Or. Trumpler a) Volksschulen 895 000] 307 000 307 000 6. Entlaſtung der Jahresrechnung nachten uſw. veröffentlicht im Amts aVeröffentlicht. v) Sonstige Schulen See e e 716 000 323 000 323 000 der Schlachtihofverwaltung für blatt Stck. 24 vom 8. 7. 1925 wonach t

Merſebur den 38 Rorembe 1930 3. Tiefbauwesen (Wege-, Straten-, Brückenbau und 1928. die Verkaufsgeſchäfte vor Weihnachtenv. 2930. Her Magiſtrat. r 1930. zunterhaltung 232 000 58 000 58 000] 7. Entlaſtung der Jahresrechnung an drei Sonntagen geöffnet ſein dürfen, S
4. Wohlfahrtspflege und Gesundheitswesen (ausschl der Feuerwehrverwaltung für 1928 tritt hierdurch für 1930 außer Kraft.

Aenderung von Straßennamen. Arbeitslosenfürsorge und Wohnungswesen) 515 000] 299 000 299 000] S. Entlaſtung der Jahresrechnung Sämtliche Geſchäfte müſſen daher am L
Jm Einvernehmen mit dem Herrn J (Krisenfürsorge- 4 000 S des Nahrungsmittelunterſuchungs- kommenden Sonntag, den 7. 12. 1930

Poligeipräſidenten in Weißenfelz er de e lte Anulter in 3 1 000 S 9 V für 1928. während der üblichen Geſchäftsſtunden n
hält die bisherige Schulſtraße die Be t gemeinnützige Anstalten un in 9 o d nt gung der Jahresrechnung geſchloſſen bleiben Jzeichnung „Bahnhofſtraße“. Dielg t tungen ger ſe 5 391 000 242 000 242 000 der Polizeiverwaltung für 1928.. Für den Handel mit Bäckerei uſw. ö
Bahnhofſtraße beginnt jetzt an der J. Nbrige Kämmereiverwaltungen 2 137 000 457 000 457 000 10. Bilan Gewinn und V riuſt waren. friſchen Blumen u. Zeitungen ſt
Einmündung in die Domſtraße und soweit nicht unter 17 aufgeführt) rechnung der ſtädtiſchen Wer e ür verbleibt es jedoch bei der bisherigen
endet am Bahnhof. Die Schulſtraße Umlagen an den übergeordneten Gemeindeverband 90 000 56 000 56 000 3237 und Zwar: Gaswerk, b Regelung. Nach der Verordnung vom u
kommt dadurch in Wegfall. Auszaben insgesamt e d dir e ElhttRöiigebure: La 1925 dürfen dieſe Geſchäfte ihre dMerſen den 3. Dezember 1930. tn dies ne in 2 ung von 2 Polizeibüro Läden an den fur die übrigen Sonntage xDie ſache Polizeiverwaltung. Mithin Mehrausgabe 523 000523 00 gſtenten tellen in Stellen von zugelaſſenen Verkaufszeiten offenhalten.
B. P. 567,30. t e. Mehreinnahme 92 000 S u Polizeihauptwachtmeiſtern. Merſeburg, den 1. Dezember 19302. Umwandlung der Stelle eines P. II. 282/30. Die ſtädt. Pollzelverwaltmng.
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Donnerstag, 4. dezember 1930. Merſebaoger Tageblack (Nreieblatl)

Nu
Doch ein kupferner Sonnktag!

Mit Rückſicht e die a chwirkungen
des Streiks.

Eisleben. Der Regierungspräſident hat
mit Rückſicht auf die ſchweren wirtſchaftlichen
Schäden, welche die zweimonatige Arbeitsruhe
im Mansfelder Bergrevier für den gewerb-
lichen Mittelſtand mit ſich gebracht hat, nach
Verhandlungen mit der Handelskammer und
den zuſtändigen Verbänden den nächſten
Sonntag (7. Dezember) für den Verkauf frei
gegeben. Die Maßnahme erſtreckt ſich auf die
Stadt Eisleben und die beiden Mansſelder
Kreiſe. Die weitere Regelung erfolgt durch
die Ortspolizeibehörden.

Waſſerſkeuer.
Erdeborn. Mit Wirkung vom 1. Oktober

tritt die von der Gemeindevertretung am
27. September beſchloſſene Waſſerſteuer in
Kraft, nachdem ſie vom Kreisausſchuß ge-
nehmigt worden iſt. Für jede Perſon über
ſechzehn Jahre und für jedes Stück Großvieh
ſind jährlich zwei Mark veranlagt, die in
vierteljährlichen Raten zur Erhebung kom-
men ſollen. Dieſes Steueraufkommen ſoll
die bei der Bohrung nach Waſſer entſtande-
nen Koſten decken.

Mitken ins Herz getroffen
Das unſelige Spielen mit Schußwaffen.
Hohenrode, Dienstagnachmittag er

eignete ſich hier ein tragiſcher Unglücksfall.
Der 12jährige Sohn des Gutsbeſitzers
Frauendorf erſchoß bei einer Spielerei mit
einer Wafſe den jährigen Sohn des Guts-
beſitzers Hentſchel. Die Kugel traf den
armen Kleinen mitten ins Herz. Er ſank auf
der Stelle tot um.

Großfeuer.
Heiligenſtadt. Jn Steinbach brach am

Dienstagnachmittag im Gehöft des Land-
wirts Moritz Feuer aus. Scheune, Ställe
und Hintergebäude wurden ein Raub der
Flammen. Auch das Nachbargrundſtück Joſef
Webers wurde vom Feuer ergriffen. Hier
fielen nicht nur die Wirtſchaftsgebäude, ſon-
dern auch das Wohnhaus dem Brand zum
Opfer. Drei Schweine und Kleinvieh kamen
nm. Auch alle Erntevorräte ſind verbrannt.

Ein Gemüksmenſch.
Leipzig. Wie manche Schuldner ihre

Verpf r ihren Gläubigern gegenüber
auffaſſen, geht draſtiſch aus dem folgenden
Schreiben hervor, das eine Farbenfabrik er
halten hat, und das die „Farben-Zeitung“
veröffentlicht. Es lautet folgendermaßen:

„Antwortlich Jhres w. Schreibens vom
erwidere höfl., daß ich vorläufig nicht an
Ratenzahlungen denken kann, denn ich bin
froh, wenn ich mir mein Leben friſten kann.
Wie die ganze Wirtſchaftslage augenblicklich
iſt, wird Jhnen auch wohl bekannt ſein.
Sollte ſich die ganze Wirtſchaftslage nicht
ändern, werde ich dann wohl erſt mit
Ratenzahlungen beginnen können, wenn

ſeine Reparationen beglichen
muß es ja beſſer werden. Bis dahint h Sie, ſich gedulden zu wollen, denn

Sie müſſen bedenken, den ich ſelbſt gro Je
Verluſte erlitten habe. ich ſetztjeden Gläubiger ab gen wollte,
würde ich in meinem Leben nicht
mehr frohwerden.“

Ein ſechsjähriger Schulknabe
wird auf dem SſSchulhofe erſtochen.

Der Täker, ein Schuljunge, flüchtig.
Gräſentonna. In der hieſigen Volks-

ſchule kam es am Mittwoch vormittag
während der Pauſe zwiſchen Schülern zu
Streitigkeiten, in deren Verlauf der Schüler
Cramer ein Meſſer zog und einen anderen
ſechsjährigen Knaben erſtach. Während der
Kleine tot zuſammenbrach, benutzte der
jugendliche Täter die entſtehende Aufregung,
um zu verſchwinden. Es gelang bisher nicht,
ſeiner habhaft zu werden; er wurde auch Kn
der Wohnung ſeines Vaters, des Kommu-
niſtenführers Cramer, nicht aufgefunden.

t

Auf der Straße niedergeſtochen.
Halberſtadz. Nachts meldete ich auf der

Polizeiwache auf dem Rathausplatz der Ar-
beiter Franz Rohae und erklärte, daß er den
Arbeiter Otto Franke in der Lieberkühn-
ſtraße geſtochen habe Jn der Tat wurde
Franke in ſeinem Blute ſchwimmend, auf offe
ner Straße gefunden. Jm, Krankenhaus
wurde ein ſchwerer Lungenſtich feſtgeſtellt.
Anſcheinend ſind die beiden Arbeiter in
Streit geraten und Rohae, der betrunken
war, hat dabei Franke verletzt. Rohac wurde
ins Gerichtsgefängnis eingeliefert. Franke
iſt noch nicht vernehmungsfähig.

Die Erſchießung des Arbeiters
Brettſchneider

Großweißandt. Am Dienstag traf in
Großweißandt die Gerichtskommiſſton ein,
um den Vorfall in der Nacht vom Sonn-
abend zum Sonntag, in der bekanntlich der
Arbeiter Brettſchneider aus Reinsdorf von
dem Nachtwächter des Ortes erſchoſſen wurde,
zu unterſuchen. Die Kommiſſion beſtand aus
dem Erſten Stagtsanwalt Lämmler-Deſſau,
Amtsgerichtsrat Weſtphal-Köthen, Medi-
zinalrat Dr Neuendorff-Köthen und Medi-
zinalrat Dr. Mathias-Bernburg. Das Vor-
gehen des Nachtwächters wurde als ein Akt
der Notwehr feſtgeſtellt Die Leiche des Er-
ſchoſſenen wurde zur Beſtattung freigegeben.
Es iſt ferner einwandfrei erwieſen, daß die
Tat in keinem Zuſommenhang ſteht mit der
Veranſtaltung des Landwehrvereins, deſſen
Feier ſchon vorüber war, als ſich der Vorfall
ereigncte.

Ein Wilddieb
im Handgemenge verletzk.
Jeßnitz. Bei er Verfolgung von Wilderern traf der Wachtmeiſter May in dem

Naturſchutzgebiet „Neue Gärten“ bei Jeßnitz
einen Jeßnitzer Einwohner, mit dem er bei
der Feſtnahme in ein Handgemenge geriet.
Bei dem Kampf entlud ſich das Gewehr des
Wilderers und die Ladung drang ihm in den
Unterleib, ſo daß er ſchwer verletzt in das
Deſſauer Krankenhaus geſchafft werden
mußte.
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Ein Erwerbsloſer überfällt
den Bürgermeiſter.

Stendal. Die Paſſanten der Moltkeſtraße
wurden in der Mittagsſtunde Zeuge eines
Kampfes zwiſchen dem Stadtoberhaupt Bür-
germeiſter Dr. Wernecke und einem Wohl-
fahrtserherbsloſen. Der Erwerbsloſe B.,
deſſen Unterſtützungsantrag abgelehnt wor-
den war, trat an den Bürgermeiſter heran,
ſtellte ihn wegen der Ablehnung des An-
trages zur Rede und wurde ſchließlich, als
Dr. Wernecke ſich die Beläſtigung verbat,
handgreiflich. Der Bürgermeiſter ſetzte ſich
jedoch zur Wehr und es kam zu einem Ring-
kampf, in deſſen Verlauf es dem Angegrif-
fenen gelang, den B. zu Boden zu drücken
und dort ſolange feſtzuhalten, bis der An-
greifer von den herbeigeeilten Paſſanten
energiſch ſeiner Wege verwieſen wurde.

Weihnachksbäume auf Achſe.
Ellrich. Seit acht Tagen etwa rollt Tag

für Tag Wagen auf Wagen zur hieſigen
Güterverladeſtation, um dort Weihnachts-
bäume, die in den nahen Harzforſten ge-
ſchlagen ſind, zu verladen. Der Verſand von
Weihnachtsbäumen in größeren Mengen ab
hieſiger Station iſt erſt neueren Datums, er
beweiſt aber daß man auch in unſerer
Gegend erkannt hat daß mit dem Verkauf
von Weihnachtsbäumen ein gutes Geſchäft zu
machen iſt.
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Höhere Bierpreije.
Nordhauſen. Der Gaſtwirteverein für

Nordhauſen und Umgebung beriet in ſeiner
letzten außerordentlichen Verſainmlung über

MaGe eher rfel
Za Henstellung von V ter vorher Fieischerune

Nummer 284

die durch die Einführung der Bierſteuer ver
änderte Lage und beſchloß einſtimmig, ab
1. Dezember folgende Mindeſtpreiſe einzu
führen: Voll- und Lagerbier je Glas 390 Pf.
im Straßenverkauf das Liter 75 Pf. Spezial-
bier je Glas 35 Pf., im Straßenverkauf 85 Pf.
je Liter. Gleichfalls wurden alle bayeriſchen
Biere um 2 Pf. je Glas erhöht. Auf das Liter
beträgt die Preiserhöhnung für alle Biere

Enkiaſſungen auf Grube
Concordia.

Nahezu ein Drittel der Belegſchaft entlaſſen
Nachterſtedt. Mit Ende der laufenden

Woche wird der große Abraumbetrieb der
Braun kohlengrube Concordia Nachterſtedt
für die Wintermonate ſtillgelegt, wodurch 270
Mann, das iſt nahezu ein Drittel der ge-
ſamten Belegſchaft, zur Entlaſſung kommen.
Während in den Vorfahren zur Winterszeit
nur gewiſſe Betriebseinſchränkungen vorge-
nommen wurden, iſt die jetzige Geſamtſtill-
legung im Tagebauy mitbedingt durch die
noch immer herrſchenden Abſatzſchwierig
keiten. Hunderttauſende von Zentnern
liegen noch unabgefordert auf Stapel. Die
Entlaſſenen verteilen ſich auf die Orte
Nachterſtedt, Froſe, Hoym, Gatersleben uſw.

Der Falkenfteiner Burgwart
Ballenſtedt. Der allen Oſtharzwanderern

und Beſuchern der Burg Falkenſtein im
Selketal gut bekannte Burgkaſtellan Guſtav
Goldacker iſt jetzt nach kurzer Krankheit ver-
ſchieden. Nahezu drei Jahrzehnte waltete er
im Dienſte des Grafen von der Aſſeburg-
Falkenſtein ſeines

Waſſerſtrahlen
gegen Figeuner.

Loburg (Magdeburg). Ein hieſiger Ein-
wohner hatte durchreiſenden Zigeunern eine
größere Keſſelreparatur übertragen. Da die
Zigeuner eine viel zu hohe Forderung ſtell
ten ſie verlangten faſt 300 Prozent mehr
als Sachverſtändige die Reparatur geſchätzt
hatten folgte Zahlungsverweigerung des
Auftraggebers., Die Verhandlungen dauerten
tagelang, ohne daß es zu einer Einigung
kam. Schließlich rückten immer mehr von den
braunen Geſellen an und nahmen eine dro-
hende Haltung ein. Da ſich die Loburger nicht
anders helfen konnten, alarmierten ſie die
Feuerwehr, die mit ſechs Strahlrohren an-
gerückt kam. Das half. Nach kurzer Zeit
waren ſämtliche Wohnwagen mit Jnſaſſen
verſchwunden.
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Diüben. (Freche Diebe.) Ein Einbruchs
diebſtahl wurde nachts in dem Landhaus des
Privatmannes Griebſch in Hammermühle
verübt. Die Diebe öffneten die Türen mit
Nachſchlüſſeln und ſtahlen 600 Mark bares
Geld, Wäſche, Silber und ſonſtige Wert-
gegenſtände im Werte von 1000 Mark, Nicht
genug damit drangen ſie noch in den Hühner
ſtall ein und ſchlachteten mehrere Hühner ab.

Das Erbe
Roman von A. von Sazenhofen

rm e

3. Fortſetzung. (Machdruc verboten.
Sie hob die Arme langſam, als wollte ſie

ihn grüßen.
Er neigte tief ſein Haupt und wandte

ſich und der Wald löſchte ihn weg und
den Glanz des Tieres.

t

Die Sonne ſegnete in den nächſten Wochen
die Erde, und ihre goldgebrannten Aehren
ſanken unter dem Hieb der Senſen. Alle
Scheunentore knirſchten zurück und luden die
Ernte unter ihr Dach. Jn den Höfen und
Hallen flatterden bunte Bänder und
tanzten die Knechte und Mägde.

Jn Lüchow aber rieſelten leiſe aus
ſpringenden Hülſen der Aehren die kleinen
Körnchen zurück zur Mutter Erde. Nur die
nächſten großen Felder waren im Schnitt
Weiter hinaus ſchwankte die goldene Flut im
Winde

Dem
Strömen von
Er feuerte die Knechte
arbeiteten übermenſchlich.

Das Barometer ſank. Als die Zeit des
Schnittes vorüber war, fiel der Regen
Tage Wochen Die halbe Ernte von
Lüchow lag wirr und verbleicht am Boden.

An einem Abend, der troſtlos grau war,
war des Wiehern eines Pferdes ſeltſam
ſcharf und durchſchnitt die Stille. Marta
öffnete das Fenſter. Mit geſtrecktem Kopfe
ſtand die weiße Stute vor dem Tore.

Da ſchloß die Frau das Fenſter wieder
und weinte. Die Tiere ſchreien nach ihm,

ſie, und Hardnak und ich, wir ſchweigen
tot.

Verwalter floß der Schweiß in
der glutgebrannten Stirne.

und Mägde an, ſie

Da brach wieder ein Stück vom

Jm Thüringer Wald, da, wo er ganz tief
iſt und wo auf ſeinen Bergen Schlöſſer
ſtehen, Schlöſſer, die einen Namen haben in
der Geſchichte, war irgendwo eine Schmiede.

Es war eine große Schmiede, ſie war ge
wölbt wie eine Halle und drei Eſſen
brannten in ihren Ecken, denn es war eine
Straße, die viel befahren war, von alters,
und ſo war die Schmiede gewachſen aus der
Ritterzeit herauf und hatte ihr Anſehen weit
im Land.

An einem Abend ging ein junger
Menſch mit einem Ruckſack des Weges. Er
war keiner wie alle. Er hatte ein Geſicht,
das klar und leuchtend war und voller Kraft.
Es riß ſich der Hengſt los, der vor der
Schmiede war und den ſie beſchlagen wollten,
und der Junge der Starke der ſo ge-
rade daherkam wie ein Menſch, der in das
Leben wandert, der fing den Bäumenden
auf

Da bat ihn der Meiſter zu raſten und tat
ihm die Türe zu ſeinem Wohnzimmer auf,
das, dunkel, wohnhaft und behäbig war wie
eines freien Bauern Stube, und bot ihm
einen Jmbiß.

Dann ſaß er, der Mächtige, im breiten
Ledergurt bei dem Jungen, fragte und horchte
und ehe eine Stunde um war, war German
Geſelle in der Schmiede.

Er mußte leben und er mußte arbeiten,
um zu leben. Wie oft hatte er den Hammer
geſchwungen in der
Lüchow, wenn ſie den jungen Pferden die
erſten Eiſen auflegten. Er würde halten
können, was er verſprach

Reſte
ihrer Liebe ab zu dem, dem ſie ſich ergeben
hatte mit allen Gedanken und Wünſchen und
ihrem ganzen Leben,

eigenen Schmiede in

Wochen vergingen und gelbes Herbſtlaub
lohte im Wald Von einem Schloß, das mit
Türmen und Zinnen über den Wald auf-
ragte und zu dem das Land aufſgeſchaut
hatte in hunderten Jahren kam ein
Reiter.

Der Weg war ſteinig und das Tier hatte
feine Glieder. Der junge Mann aber ſaß
achtlos im Sattel wie einer, der reiten kann,
weil er es gelernt hat, aber nicht, weil er
mit dem Tier verwachſen iſt. Steil ging es
abwärts. Da knickte das Tier ein wenig
ein aber es war ſchon vorüber.

Dann war die Straße. Jetzt Galopp!
Karriere! Einmal wieder dahinſauſen

wie beim Rennen. Die Straße war hart;
aber die Luſt des Reiters, die ſchonungsloſe,
verſchlang die Erwägung daß es ein wert-
volles Tier war.

Schaum flog von der Kandare und be-
fleckte die Bruſt. Das Gefühl des Fliegens,
das den Mann, der ſo viele Rennen geritten,
immer berauſcht hatte hatte ihn gepackt.
Kilometer! Kilometer!

Plötzlich fiel das Pferd ab und fiel bald
vom Galopp in Trab und Schritt. Beim
Hieb der Gerte ſtieg es. Es war nichts mehr
zu machen.

Er ſaß ab und unterſuchte die Beine. Der
wahnſinnige Ritt reute ihn jetzt. Das Pferd
war ein Vermögen wert, Er ſah umher, Er
war bei Altheide. Da mußte eine Schmiede
ſein in der Nähe. Er fand ſie, Es war die
große Schmiede und die alte Römerſtraße,
an der ſie lag.

„Ho!“ rief Egbert Carini, „der Meiſter!“
Ein Burſche trat aus der Schmiede „Fſt

nicht zu Hauſe!“
„Hol einen, der was verſteht!“
Da ſtand German unter dem Tore. Ein

Blick auf das Pferd, dann ſithlte er die

ſtrapagziert, Herr
das Eiſen

Sehnen. „Sie haben es
Es iſt eine Prellung. Außerdem,
iſt zu eng, es muß herunter.“

Er ſagte es ſehr einfach, aber es war
etwas in ſeinem Weſen, das den andern
ſtutzig machte. Er war für gewöhnlich nicht
ſehr höflich, außer mit Menſchen, die in
Stellung und von Namen waren und ihm
nützen konnten. Er ſagte „Bitte, tun
Sie es.“

German ließ das Pferd halten, nicht bin-
den. Er ſtreichelte ſeine Stirne und ſah ihm
in die Augen.

„Sie müſſen es binden, es ſchlägt“,
Carini und trat zur Seite.

German lächelte und ſchüttelte den Kopf.

ſagte

Dann nahm er das Eiſen ab. Das Pferd
zuckte aber es ſchlug nicht.

Carini ſtaunte. „Sie ſind ein tüchtiger
Burſch. Wie heißen Sie?“ Und er wollte
ihm ein Trinkgeld reichen

Da ſchlug eine Flamme in Germans Ant-
litz Er ſtreckte ſich. „Jch bin German
Lüchow.“

Es war ſehr einfach und ſehr ſtolz ge
ſagt und German ſtand vor dem kleinen,
ſchlanken Mann ſo gebietend, daß der nichts
tat als, den Hut abnehmen

„Egbert Carini.“ Und er verbeugte fich
leicht.

„Die Lüchow“, ſagte er dann und ſchaute
ſtaunend, „ſind ein altes, mecklenburgiſches
Geſchlecht, ſo viel ich weiß.“

„Ja.“
„Sind Sie ein Sohn aus dieſem Hauſe
a.
„Wie kommen Sie hierher und zu dieſem

Handwerk, wenn ich fragen darf?“
Da waren wieder die Flammen in

Germans Antlitz. Er zögerte. Dann ſagte
er: „Jch ſuche nach der Löſ. eng einer Frage,

h
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Kindermanktel und Fahrrad.
Ein todbringender Unfall.

Paſſendorf. Ein Unglücksfall, der
ſchwere Folgen nach ſich zog, ereignete ſich
hier am Freitag vergangener Woche. Beim
Ueberſchreiten der Straße wurde der
Kindermantel einer Frau, wahrſcheinlich infolge des Windes, in die Speicheneines antetie verwickelt. Dadurch
kam die Frau mit dem Kind und der Rad
fahrer zu Fall. Jn demſelben Augenblick
paſſierte ein Motorradfahrer mit ſeiner
Fran die Stelle und konnte wohl nicht mehr
bremſen oder ausweichen, ſo daß auch dieſe
beiden noch zu Fall kamen. Von den Ge
ſtürzten erlitt die Frau des Motorrad-
fahrers ernſtliche Verletzungen, ſo daß ſie in
ein Krankenhans nach Halle gebracht werden
mußte. Dort iſt ſie am Sonnabend geſtorben.
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Endlich der Brandſtifter
in Haft

Schkenditz. Am Dienstag wurde der
Arbeiter Karl D. aus Schkeuditz-Oſt ver-
haftet und dem hieſigen Amtsgericht zuge-
führt. Die Verhaftung erfolgte in Verbin-
dung mit den Schkeuditzer Brandſtiftungen.
Das Lokalblatt ſchreibt dazu: Unvergeſſen
ſind noch die aufregenden Monate des Som-
mers 1929, in dem keine Woche verging, ohne
daß Feueralarm erſcholl. Stets ergaben die
Unterſuchungen, daß Brandſtiftung vorlag.
Zahlreiches Gut, vor allem landwirtſchaft-
liches, fiel den Bränden zum Opfer. In
dieſem Jahre blieben wir von Bränden ver-
ſchont bis auf eine kleine Zahl, darunter
der Brand der Juſtſchen Feldſcheune in
Schkeuditz-Oſt. Die ſeinerzeit mit den Er-
mittlungen betrauten Beamten mußten wie
der abreiſen. Jm Stillen wurde aber weiter
gearbeitet. Die Ermittlungen ſcheinen nun
mehr zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen
zu ſein; ſie führten am Dienstag zur Feſt-
nahme des Arbeiters Karl D. aus Schkeuditz
Oſt. D. wurde noch am gleichen Tage dem
Amtsgericht zugeführt. Er ſoll hauptſächlich
auch mit dem letzten Papitzer Brande in
Verbindung gebracht werden.

Roher Aeberfall

Sonneberg. Nette Zuſtände in der
früheren roten ſtädtiſchen Verwaltung werden

durch den gegenwärtigen dritten Diſziplinar-
prozeß entſchleiert. Jm weſentlichen handelt
es ſich darum, daß zwei Bauſekretären
Schmiergelder in Beträgen von 5 bis zu 2000
Mark zugeſteckt worden ſind und daß die
beiden Herren für ihr eigenes Hans ſtädtiſche
Materialien und Arbeiter ohne Bezahrung
in Anſpruch genommen haben. Ein Unter
nehmer, der die ſtädtiſchen Fuhren hatte,
wurde von einem der Angeklagten, der die
Fuhren vergab, angeſprochen. „Das Bauamt
will zur Hinterländer Kirmes. Da will jeder
etwas eſſen, gib mal etwas aus. Es braucht
dein Schaden nicht zu ſein! Du kannſt es ja
mit der Stadt verrechnen!“ Tatſächlich iſt
dann das ganze Bangamt, etwa zehn Mann,
mit dem Auto des Unternehmwers nach Men-

werden. Als die Polizei in Roßla mit Er-
mittlungen beſchäftigt war, erſchienen die
Angreifer zum zweiten Male und ſtürmte
in das Lokal unter Führung ihres Häudt-
lings F., der, einen Stuhl erfaſſend, fämt-
liche Gäſte unter lautem Schreien aufforderte:
„Alles raus, raus, wir ſchlagen alles tot,
der Sauſtall wird ausgeräuchert. Hier ſind
wir Polizei im Hauſe!“ Die in der Zwiſchen-
zeit neu hereingekommenen Gäſte, die fried-
lich bei ihrem Biere ſaßen und den Vorfall
beſprachen, wurden wieder in der gemeinſten
und roheſten Weiſe ſchwer mißhandelt. Nach-
dem alle Gäſte die Gaſtſtube verlaſſen hatten,
führte der Maurer F. auf einer in der Gaſt-
ſtube liegenden Tiſchdecke einen Jndianer-
tanz auf. Es gelang ſchon in derſelben
Nacht, dem Oberlandjäger Hartmann (Rott-
leberode), ſämtliche Angreifer in einer Gaſt-
wirtſchaft in Roßla zu ſtellen. Sämtliche

Angreifer ſtammen aus Roßla und Bennun-
gen.

auf eine Gaſtwirkſchaft. Die neue Harzvahnſtrecke
Uftrungen.

während einige Gäſte bei einem Glaſe Bier
im Thyra-Fuchs zur Unterhaltung gemein
ſam einige Volkslieder ſangen, entſtiegen
plötzlich einem vorfahrenden Auto ſechs
Mann in angetrunkenem Zuſtande. Als die
Fremden unter Führung ihres ſcheinbaren
Häuptlings, eines Maurers F. aus Roßla,
die Gaſtſtube betraten, ſchlugen ſie die in der
Gaſtſtube anweſenden jungen Leute nieder
und vergriffen ſich in der ärgſten und roheſten
Weiſe an den in der Gaſtſtube befindlichen
Damen, der Wirtin, ſowie ihrem Perſonal,
auch an dem kranken Ehemann. Die An-
greifer benahmen ſich wie Wilde, ſie ſchlugen
alles, was ſich ihnen in den Weg ſtellte,
nieder. Als Waffen wurden die in der Gaſt-
ſtube vorhandenen Biergläſer, Flaſchen und
Stühle benutzt. Die Wut der Rohlinge war
derart, daß das Jnventar, wie Stühle, Gläſer,
Lampen, Grammophonplatten vernichtet wur-
den. Die Gaſtſtube glich nach dem Angriff
dem Schauplatz der ärgſten Verwüſtung. Als
die Polizei erſchien, hatten die Rowdies in-
zwiſchen wohlweislich den Schauplatz ihres
Wüſtens verlaſſen und waren in Richtung
Stolberg davongefahren. Die Ermittelun-
gen wurden ſofort am Tatort und in der
näheren Umgebung noch in derſelben Nacht
durch die Polizei aufgenommen. Es waren
auch Fenſterſcheiben zertrümmert und etliche
Sachen entwendet worden. Die Opfer dieſes
Angriffes wurden im Auto nach Roßla zum
Arzt gefahren, der Bergmann F. W. aus
Uftrungen mußte infolge der erlittenen Ver-
letzungen ins Roßlaer Krankenhaus gebracht

In der Nacht zum Sonntag, Hüfttenrode Rübeland.
Blankenburg (Harz.) Die neue Harz-

bahnſtrecke Hüttenrode-Rübeland der Hal-
berſtadt-Blankenburger Eiſenbahn wird vor-
ausſichtlich am 1. Februar 1931 eröffnet wer-
den. Wie bereits berichtet, führt die Bahn
über die neugebaute größte Eiſenbahnbrücke
des Harzes. Die neue Linienführung, die
die Bahn auf dieſer Strecke erhalten hat, ge-
ſtattet es ihr, die Höhenunterſchiede zwiſchen
Rübeland, Hüttenrode und Blankenburg
mühelos zu überwinden.

Anſchlag auf
eine Eiſenbahnſtrecke.

Leipzig. Jn der Nacht zum Mittwoch
iſt von einer Anhöhe aus auf der Strecke
Weſtewitz-Technitz beim Kilometer-
ſtein 5,22 ein etwa fünf Zenter ſchwerer
Stein auf den Bahnkörper gerollt worden.
Der Stein hat eine Schwelle zerſchlagen und
iſt neben den Schienen auf dem Fußweg
liegengeblieben. Der Verkehr kann aufrecht
erhalten werden. Ein Unfall iſt nicht ein-
getreten. An der Bewegung des Steins
müſſen ſich mindeſtens drei Perſonen be-
teiligt haben. Bereits am 24. Oktober iſt
faſt an der gleichen Stelle ein Anſchlag er
folgt.

ſstädtiſche Lieferanken bezahlen die Zeche. Anſehnliche
5Schmiergelder. „Das iſt alte Tradikion.“

Unternehmer ſeien „alte Tradition“.

Göttingen.

ſtätten zu ſeinem Nutzen an
Göttinger Firmen verkauft hat.

zu machen ſein, weil ſich bei

bar gemacht haben ſollen.
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15 Prozent Abbau

Leipzig. Die Leipziger Metallinduſtrie
fordert einen 15proz. Abbau der Angeſtellten-
gehälter. Am Dienstag wurde nach einer
Mitteilung des Gewerkſchaftsbundes der
Angeſtellten über dieſe Forderung ver-
handelt. Die Angeſtelltenverbände weiſen
ſie einmütig mit der Begründung zurück,
daß es bei dem an ſich ſchon außerordentlich
geringen Stand der Tarifgehälter nicht ver-
antwortet werden könnte, weitere Senkungen
eintreten zu laſſen. Von Arbeitgeberſeite
wurde auf die außerordentlich ungünſtige
Lage in der Metallinduſtrie hingewieſen, die
einen 15proz. Gehaltsabbau notwendig
mache. Nunmehr hat der Schlichtungs-
ausſchuß zu entſcheiden.

Osmünde. (Brand.) Dienstag abend
um 10 Uhr brach im Hauſe 29 ein Brand
aus. Der Brand entſtand durch den Schorn-
ſtein.

Rothenberga. (Strohdiemenbrandd.)
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag,
morgens 3,30 Uhr, ſtellte der Nachtwächter
hier Feuerſchein feſt. Es brannte der Stroh-
diemen des Landwirts P. Hänert. Die
Feuerwehr rückte ſofort aus, konnte aber
nichts tun, da Waſſer fehlte. Auch die
Wehren von den Nachbardörfern waren aus-
gefahren.

Burkersroda. (Schon wieder ein
Einbruch.) Nachdem Diebe ſchon vor vier-
zehn Tagen dem Hühnerſtalle des Landwirts
K. einen Beſuch abgeſtattet und verſchiedene
Hühner und eine Gans entwendet hatten,
drangen in der Nacht zum Montag wieder
Diebe bei demſelben Landwirt ein. Da
diesmal die Schlöſſer erheblichen Widerſtand
leiſteten, wurde die Tür gewaltſam aufge-
brochen. Die Diebe ließen zwei Gänſe und
ein paar Hühner mitgehen.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Freitag, 5. Dezember.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenachrichten
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Aus italieniſchen Opern.

5 M. Der BHeſchuldigte erklärte, dieſe Fahr 805 Uhr:
ten zur Hinterländer Kirmes auf Koſten der

der Angeſtelltengehälker?

Das ganze Bauamk fährt zur Kirmes h h e wen
Anſchl.: Aus dem Orient.

14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.

gersgereuth zur Kirchweih gefahren und je 1600 Uhr: Geſtalt und Geſtaltung der tech-
der hat dort eine Zeche von ungefähr 5 M.
gemacht. Ein Beamter, der am Mitfahren 16,30 Uhr: Scherzando.
verhindert war, bekam eine „Abſindung“ von 7,30 Uhr: Wetter und Zeit.

niſchen Welt.

17,555 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Sozialverſicherungsfunk.

18,25 Uhr: Enhgliſch.
18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,00 Uhr: Fehlleiſtungen des Alltags.
19,30 Uhr: Uraufführung von Schallplatten.

Fachſchuldirektor Klemm klauf 2100 Uhr: Nachrichtendienſt 1.
Der Direktor der ſtädtiſchen

Fachſchule für Feinmechanik, Kurt Klemm, iſt
Knall und Fall ſeines Amtes enthoben wor-
den, weil er die Erzeugniſſe der Schulwerk-

eine Anzahl
Angeblich

ſoll er für ſeine Taten nicht verantwortlich
ihm Spuren

einer ſchweren nervöſen Zerrüttung bemerk-

21,10 Uhr: „Hochſtapler“. Revue.
22,10 Uhr: Nachrichtendienſt 2 und Sport.
22,25 Uhr: Paul Alverdes lieſt eigene Dich

tungen.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanz- und Unter-
haltungsmuſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, 5. Dezember.

Königswuſterhanſen. Wellenlänge 1635 Meter
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkaymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Verſorgung des deutſchen Volks

mit deutſchem Obſt.
12.00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.

15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.390 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Bücherſtunde. d18,00 Uhr: Verſchärfte Verſicherungsaufſicht
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrittene.
19,30 Uhr: Wiſſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte
19,55 Uhr: Wetter.

20,00 Uhr: „Die ſingende Venus“.
Operette in drei Akten.

22,15 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten.
Danach: Selten geſpielte Ouvertüren.

19,30 Uhr: Schallplatten.
20,30 Uhr: Uraufführung von Schallplatten.

Leipziger Schlachkviehmarkk
vom 4. Dezember

Auftrieb: 239 Rinder, dav. 10 Ochſen, 86 Bullen
130 Kühe, 13 Färſen, 525 Kälber), 135 Schafe
1369 Schweine, zuſammen 2268 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 22 Rinder, 22
Kälber, 82 Schafe, 485 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen mBullen 48--52,
Kühe 40--45, 3539 30--34, 2429 a
Färſen

Kälber S 65--70. 60 67. 54 -59,
Beſte Maſtkälber über Notiz.

Schafe e
Schweine 64—65, 6465, 63 64. 6062.

54--58
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht
Schafe Schweine langſam.
Überſtand: 70 Rinder (dav. 2 Ochſen, 42 Bullen
25 Kühe, 1 Färſen. Kälber). Schafe

Schweine.

die man nur gewinnt, wenn
um wieder aufzuſteigen.“

Da reichte ihm Carini die Hand. „Doch
ſcheint es mir, wenn Sie zum Spiel das
Schurzfell tragen, daß Sie die Rolle tauſchen
könnten Vielleicht löſt ſich Jhnen die Frage
auch wo anders. Man muß nicht gleich den
Hammer ſchwingen. Sie gefallen mir.
Seien Sie mein Gaſt! Jch lade Sie auf
mein Schloß“

„Jch danke Jhnen aber es iſt nicht
Spiel, daß ich da bin, ſondern Zwang des
Lebens.“

„So wollen Sie mein Gaſt nicht ſein

man abſteigt

German ſah dem anderen ſtark in die
Augen. „Sie kennen mich gar nicht und
laden mich unter Jhr Dach. Das iſt groß-
zügig, das iſt ſchön und es iſt deutſche
Väterſitte, gebotene Gaſtfreundſchaft freudig
anzunehmen. Jch komme morgen und bringe
Jhnen das Pferd, denn es muß heute raſten,
und ich werde dann ein paar Stunden ver-
geſſen, daß ich Geſelle bin in der Schmiede
am Weg.“

„Ein paar Stunden nur? Nein! So war
es nicht gemeint.“

Aber German hatte bereits das unruhige
Pferd am Zügel genommen und führte es
ſorgſam in den der Schmiede angebauten
leeren Stall.

Da fragte Carini die Burſchen, die umher-
ſtanden, nach der nächſten Station und ſchritt
nachdenklich auf einem kleinen Weg über
einen Sturzacker zu dem Gebäude, das ihm
in der Ferne gezeigt wurde.

Ein ſeltſamer Menſch, dieſer Blonde!

Jm fürſtlich eingerichteten Zimmer des
Schloſſes Rotenberg iſt die funge Erika
Carini, Egberts Frau, voller Ungeduld Von
Fenſter zu Fenſter läuft ſie Wo bleibt er
nur?

Auf dem Marmorkamin ſchlägt eine alte
koſtbare Uhr 1 Uhr. Sie ſieht in den
Spiegel. Jhre Augen ſind dunkel und ſo
groß in dem kleinen Geſicht, daß ſie es be-
herrſchen. Sie richtet ihre Haare. Die ſind
auch dunkel und die Geſtalt iſt zart und von
jener ſüdlichen Reife bei jugendlichen Formen,
die lockend iſt.

Jetzt kommt er! Sie läuft vom Spiegel
weg und zieht ihre Stirne kraus. Sie will
ſchmollen. „Du!“ Aber ſie vergißt es gleich
darauf

Es jſt einer mit ihm eingetreten, bei deſſen
Anſchauen ihr das Wort im Munde ſtirbt.

„Schatz! Was ich dir da bringe! Sieh
her! Einen Beſuch!“ lachte Carini. „Darf ich
vorſtellen? Herr von Lüchow meine Frau.“

German neigte mit einer kurzen Beu-
gung den Kopf und hält ihn ein paar Se-
kunden geſenkt. Es iſt eine ehrfürchtige und
doch ſtolze Art, ſeine Art, zu grüßen.

Sie reicht ihm ihre kleine Hand. „Das
iſt ſchön, daß Sie da ſind. Es iſt ſo lang
weilig immer! Wie kommen Sie zu uns?“

Sie ſagt alles kindlich, denn ſie iſt ein
Kind und ein Original dazu. Beides in
ſeltſamem Gemiſch.

„Das iſt eine beſondere Geſchichte“, ſagt
Carini raſch. „Gehen wir vor allem an-
deren zu Tiſch. Jch erzähl' dir alles. Herr
von Lüchow, wenn Sie meiner Frau den
Arm bieten wollten!“

Dann iſt im Speiſeſgal das Mahl. Es
iſt alles geſagt. Vertrauen gegen Vertrauen
geſchenkt, ſo weit als nötig zwiſchen Gaſt und
Gaſtfreund. Erika lacht über die
Geſchichte in der Schmiede, daß ihre Locken
fliegen und dann erſchrickt ſie jäh und ver-
ſtummt. Er hat ſie ſo ſtaunend angeſehen.
„Verzeihen Sie!“ bittet Carini. „Meine Frau
iſt ein Kindl“

Er betont das Wort ſchwer, dann hebt er

ſein Glas. „Stoßen wir an! Auf das
Leben! Auf die Freude!“

German tut ruhig Beſcheid.
freudige Arbeit“, ſagt er dann.

„Nein.“ Carini ſtürzt den ſchweren Wein
hinunter. „Jch bin nicht für Arbeit. Wir
ſind da zur Freude und zum Genuß. Aber
ſo wie Sie ich verſtehe es nicht. Jch
habe heute nacht über Sie nachdenken
müſſen. Wie kann man das ſo? Was wollen
Sie eigentlich

„Jch kann Jhnen das nicht ſagen, Herr
Carini, weil wir uns da ſchwerlich ver-
ſtehen werden. Man kommt nur zur frei-
willig anerkannten Herrſchaft über andere
durch die Herrſchaft über ſich ſelbſt.“

Carini lachte. „Herrſchaft über ſich ſelbſt!
Wenn das ſo einfach wäre!“

Erika lehnte ihren dunklen Kopf an die
Säulenlehne des hohen Stuhles und ſah
German an. „Egbert iſt ein Menſch, der
immer anders iſt, einmal gut, dann wild und
wieder begeiſtert und faul und Arbeit über
Hals und Kopf und immer das, was ich
gerade nicht will und wie ich gerade nicht
bin Aber eines iſt er meiſtens.“ Sie
atmete tief und ihr Blick ſuchte den
Germans. „Fort.“

Sie ſagte es langſam gedankenvoll
ganz eigen

German wandte die Blicke weg von dem
zuckenden Mund, der nun ſchwieg.

„Was ſoll ich auch ſonſt tun, um Gottes
willen, Kind. Es iſt das einzige, was
bleibt. Fort!“ Carini ſchenkte ſich ein und
lachte. „Natürlich fort! Jahraus, jahrein
hier, auf dem einſamen Kaſtell zum Aus-
wachſen! Ja! Wenn Sie hier bleiben! Jch
hab' eine Jdee! Eine famoſe! Bleiben Sie
hier! Jch habe dann wenigſtens jemand, mit

„Auf die

dem ich über Pferde reden kann. Da ließ

ſich's ſchon eher machen, das Zuhauſeſitzen.
Siehſt du das ein, Maus?“

Erika antwortete nicht Jhre großen
Augen wanderten langſam zu German hin-
über, da ſagte dieſer raſch:

„Das geht nicht, daß ich bleibe. Jch kann
Jhre liebenswürdige Gaſtfreundſchaft
dauernd nicht empfangen, auch nicht für eine
längere Zeit, es würde mich bedrücken.“

Carini ſchwieg. Er dachte nach. Endlich
ſagte er: „Hm! Ich verſtehe! Aber halt!
Jetzt weiß ich es! Jch ſuche einen neuen
Stallmeiſter. Was Sie verſtehen, das habe
ich geſehen. Donnerwetter! Wie wir zu
ſammen durch die Ställe gingen. Jch glaube,
daß jedes meiner Pferde bei Jhnen ſchon auf
Herkunft und Leiſtung abgeſchätzt iſt Meine
beſten haben Sie nicht geſehen. Es ſind noch
zehn. Sie ſind bei den Rennen. So einen
Kenner wie Sie brauche ich als Stallmeiſter.
Ob Sie jetzt in der Schmiede arbeiten oder
in meinen Dienſten! Jch zahle Jhnen ein
Gehalt wie es ſich gehört für Jhre Kennt
niſſe. Schlagen Sie ein! Bitte, ſchlagen Sie
ein!“

Da legte German ſeine Hand in die dar
gebotene und wurde Stallmeiſter des reichen
Carini, deſſen Namen alle Zeitungen
nannten

Ein paar Tage vergingen. Er übernahm
ſofort alle ſchriftlichen Arbeiten, ſo daß
Carini über ſeine freie Zeit glücklich war. Zu
Tiſch kam der neue Stallmeiſter nicht, er
hatte gebeten, auf ſeinem Zimmer eſſen zu
dürfen.

(Fortſetzung folgt.)

Phantaſie.
„Papa, wieviel Eier legen die Heringe?“
„Viele Millionen im Jahr, mein Sohn!“
„Dann iſt's aber gut, Papa, daß die

Heringe nicht gackern!“
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Saakenſtand
Anfang Dezember.

Wie das Preußiſche Statiſtiſche Landesamt
mitteilt, behinderte das regneriſche Wetter
während des Monats November die Land
h erheblich in ihren Arbeiten auf
dem Felde. Die Roggeneinſaat iſt im Staats-
gebiet faſt durchweg beendet. Das Drillen
des Winterweizens wird in den Zuckerrüben-
gebieten infolge des beſchwerlichen Abfahrens
der Rüben von dem durchgeweichten Acker
nicht unerheblich verzögert. Es iſt daher
Lgglich, ob die vorgeſehenen Flächen mit
Winterweizen beſtellt werden können. Wenn2 gut, 3 mittel, 4 gering bedeutet, wird
der Stand der Winterſaaten wie folgt begut
achtet: Roggen: Anfang Dezember 1930:
2,77 Anfang e W 1930: 2,77 „An-fang Dezember 1929: Winterweizen 2,7 S
2,7 2,5, Gerſte: 2,6 2,6 2,5.

—cmWJ

Eiſenpreisſenkung geforderk.
Der vom vorläufigen Reichswirtſchaftsrat

eingeſetzte Arbeitsansſ ſchuß zur Prüfung von
Preisbindungsfragen in der Eiſeninduſtrie
iſt nach Pefaluee Beratung einſtimmig
zu einem Beſchluß gelangt, in dem es hetßt:

„Der Ausſchuß ſtellt feſt, daß die gegen-
wärtigen hohen Eiſenpreiſe des Jnlandes
gegenüber den niedrigen Preifen des Aus-
landes wie gegenüber denen des Weltmarktes
ſür die geſamte deutſche Wirtſchaft untrag-
bar ſind. Der Ausſchuß hält arotz der gegen-
wärtigen ernſten Lage der deutſchen Eifen-
induſtrie als eines der Mittel zu der drin-
gend erforderlichen Senkung der Produk-
tionskoſten und damit der Lebenshaltungs-
koſten eine ſtarke Senkung der deutſchen
Eiſeninlandspreiſe für notwendig und
ſucht die Reichsregierung, auf Beſchle.
gung dieſer Preisſenkung hinzuwirken.

Gebrüder Stollwerck A.G. in Kö“n.
Der Aufſichtsrat beſchloß, „er am 30. De

zember ſtattfindenden Generalverſammlung
ſür das Geſchäftsjahr 1929/30 eine Dividende
von 5 Prozent (9 Prozent i. V.) auf die
Stammaktien und von wieder 6 Prozent auf
die Vorzugsaktien vorzuſchlagen, Der Rein-
gewinn beläuft ſich nach 741 248 M. (752 518
Mark) Abſchreibungen einſchl. 124 981 Mark
(110 677 M.) Gewinnvortrag aus dem Vor-
jahre auf insgeſamt 890 221 M. (1 527 880
Nach Angaben der Verwaltung werden vie
Ergebniſſe aus den Mitte des Jahres mit dem
Reichardt-Konzern geſchloſſenen Verträgen
erſtmals im Geſchäftsfahr 1930/1 in Erſchei-
nung treten, im ganzen Umfange aber erſt
nach vollendeter Umſtellung, alſo im Be-
ſchäftsjahr 1931,/32. Die Abgabepflicht aus
dem Vertrage beginnt mit dem Geſchäftsiahre
1932/33. Indeſſen läßt ſich ſchon heute ſagen,
daß ſich die Umſätze aus dieſem Geſchäſtszu-
wachs in der erwarteten Weiſe entwickeln und
daß auch die techniſche Umſtellung programm-
mäßig vonſtatten geht

Rudolf Karſtadt A.G. in Hamburg.
Nach Mitteilungen der Karſtadt A.G. ſind

die geſamten Umſätze der Karſtadt Geſellſchaftund ihrer Tochlergeſeiſchaft, der Epa, im
Lauſe des Geſchäftsjahres entſprechend dem
Ausban der Geſellſchaft geſtiegen. Die Ver
waltung hat angeregt, das Kapital der Epadem Umfange des Ünternehmens, das ſchon
fetzt einen Jahresumſatz von annähernd
100 Mill. RM. erzielen dürfte, entſprechend
zu erhöhen. Endgültige Beſchlüſſe ſind ins-
beſondere mit Rückſicht auf die entſtehenden

Koſten und Steuern noch nicht gefaßt. Sollte
eine Kapitalerhöhung beſchloſſen werden,
beabſichtigt die Rudolf Karſtadt A.-G., dEpa- Aktien in ihrem eigenen Portefeuille zu
behalten.

Axtienmgigtabrit Könnern,
A.-G., Könnern (Saale).

Jn der Generalverſammlung, in der ein Aktien
kapital von 1 169 000 RM. Stammaktien mit 3897
Stimmen und 9200 RM. Vorzugsaktien mit 1380
Stimmen vertreten waren, wurden die Regularien
genehmigt, Vorſchlagsgemäß wurden aus dem
215 644 RM. betragenden Reingewinn 10 Prozent
Dividende auf vie Stammaktien und 7 Proz. auf die
Vorzugsaktien verteilt. 64 944 RM. wurden auf
neue Rechnung vorgetragen. Für das ſatzungs-
mäßig ausſcheidende Aufſichtsratsmitglied, Ritter
gutsbeſttzer E. Langenſtraß, Rodersdorf, wurde keine
Neuwahl vorgenommen. Bankdirektor W. Flakowſti
wurde wiedergewählt.

Ueber die Ausſichten für die laufende Kampagne
wurde vom Vorſtand ausgeführt, daß der Bierabſatz
inzwiſchen weiter gegen das Vorjahr zurückgeblieben
ſei. Jnfolgedeſſen ſeien die Brauereien mit dem Ab-
ruf des zur Abnahme in der Kampagne 1929/30 ge
kauften Malzes ſtark im Rückſtand und decken nur
zögernd ihren Bedarf für die neue Kampagne. Die
Malzpreiſe ſeien infolge der ſtärkeren Jnland-
konkurrenz gedrückt, während die Gerſtenpreiſe
ſteigende Tendenz haben.

Jnfolge der großen Malzbeſtände habe die Ge-
ſellſchaft den Betrieb erſt vier Wochen ſpäter auf
nehmen können, man hoffe aber, bis zum Ende der
Kampagne voll beſchäftigt zu ſein. Die Eindeckung
mit Braugerſten könne ohne Schwierigkeit erfolgen.

Frachtſenkung für Karkoffeln
10 Prozenk.

Wie die Reichsbahnverwaltung mitteilt, be
trägt die bereits angekündigte Herabſetzung
der Reichsbahnfracht für den Bezug von
Friſchkartoffeln in Wagenladungen 10 Pro-
zent. Dieſe Ermäßigung tritt bereits am
4. Dezember in Kraft.

Die Halleſche Maſchinenfabrik
erweitert ihr Fabrikations-

programm.
Wie wir hören, beabſichtigt die Geſellſchaft,

den Bäckereimaſchinenbau aufzunehmen und
hat die Firma Albert Mohr (Bäckerei-
maſchinenfabrik in der Delitzſcher Straße) er-
worben, nicht dagegen die Fabrik mit ihren
Einrichtungen.

Keine Stillegung des Eiſenhüttenwerks Thale.
Meldungen, die von einer vorübergehen-

den Stillegung des r u hin der Zeit vom 15. Dezember bis Ja-nuar wiſſen wollen, entſprechen, wie a die

Verwaltung mitteilt, nicht den Tatſachen
Auch von dahinzielenden Verhandlungen iſt
nichts bekannt.

Geringe Preisermäßigung für Soda,
Das Soda-Syndikat hat mit Wirkung

vom 1. Dezember die Verkaufspreiſe für
balginierte Soda um 25 Pf. auf 11,55 RM.
je 100 Kilogramm herabgeſetzt. Gleichzeitig
wurden die Verkaufspreiſe für Kriſtallſoda
frei mitteldeutſchem Verbraucher im ent-
ſprechenden Ausmaß von 8,50 auf 8,40 RM.
je 100 Kilogramm ermäßigt.
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Aus dem Salzdetfurth-Konzern.
Eine von der Generaldirektion in Aſchers-

leben nach Hattorf entſandte Kommiſſion hat
nach Rückſprache mit dem Betriebsrat be
ſchloſſen, von einer Stillegung des Betriebes
des Kaliwerkes Hattorf abzuſehen und vor-
läufig zu verſuchen, mit der Einlegung von
drei Feierſchichter in der Woche auszukom-
men, ſo daß weitere Entlaſſungen vorerſtvermieden werden ſollen, Die Abſatzverhält-
niſſe in der Kaliinduſtrie haben ſich noch nicht
gebeſſert.

Brauhaus Neuſtadt, A.-G., Neuſtadt
(Saale). Die Geſellſchaft wird wie im Vor-
jahr auf das 50 000 RM betragende Aktien-
kapital keine Dividende verreilen. Der Rein-
gewinn wird in Anbetracht der ſchwierigen
Wirtſchafts verhältniſſe in voller Höhe zu Ab-
ſchreibungen verwandt. Generalverſamm-
lung am 20 Dezember

Aus dem J G. Farben Konzern. Wie gemeldet
wird, hat die Aceta G. m. b. H., deren Kapital ſich
bekanntlich im Beſitz der J. G, Farben befindet, im
laufenden Geſchäftsjahre relativ zufriedenſtellend ge-
arbeitet. Die Produktion von Acetatſeide ſet ſeit
Beginn des Jahres mehr als verdreiſacht worden,
Auch zurzeit arbeite der Vetrieb mit voller Aus-
nutzung ſeiner Kapazität. Ueber die weitere Ent-
wicklung laſſe ſich bei der Undurchſichtigkeit der all-
gemeinen Lage kein Urteil fällen, doch ſei man der
Auffaſſung, daß mit der kürzlich erfolgten erheblichen
Senkung der Garnnotierungen der Tiefſtand
der Preiſe erreicht ſei.

Die Erſte Kulmbacher Exportbier-Braue-
rei, Kulmbach, weiſt einen auf 144 (i. V. 1,9)
Millionen Reichsmark erhöhten Gewinn aus.
Nach 0.39 (0,29) Mill. RM. Abſchreibungen
verbleibt ein Reingewinn von 0,297 (0,229)
Millionen Reichsmark, aus dem 6 (5) Proz.
Dividende verteilt werden ſollen. Die Aus-
ſichten für das laufende Geſchäftsjahr bezeich-
net die Verwaltung als nicht günſtig,

Schlechtes Sektgeſchäft. Das Geſchäftsjahr
1929/30 der Feiſt Sektkellerei A.-G., Frank-
furt a. M.-Sitd, ſchließt mit einem Verluſt
von 125000 RM. ab (i. V. 23000 RM. Ge-
winn), zu deſſen teilweiſer Deckung die ſer-
ven von 90000 Reichsmark heran ogen
werden ſollen. Der Reſtverluſt von W
Reichsmark ſoll vorgetragen werden. DieErzeugung eines beſonders billigen Marken
ſektes habe den Rückgang im Umſatz nicht auf-
halten können.

Umtliche Deviſenkurie vom 3 Dezember

Geld Brie Held Brief1 Dohar 4,189 4 197 Pfund Steri. 20,337 20,877100 holl. Guld 166 68 (68.2 (00 italien. Lire1, 966 21 996
100 ſtang. ſeks 16,467 16.497 (00 ſpan. Peſet. 16,80 46 90
100 ſchweiz. r 81,145 1 305 argentin. Peſo 484 498
100 Belga 8,415 8,685) 00 finniſche100 tſchech. K. 12,425 13,44 Marikta 10, bat 0,561

100 ſchwed. Hr. 132,40 112. 62) 00 bulgar. Leva 8.086 3042
100 norweg. 1412,02 112 24 ſapan. en 2.079 083
i00dän. Kron 112.04 11226 braſil. Milrs 0414 0,416
100 öſtr. Schill. 58, 59,07 (00 jugſl. Dinar 407 421
100ung. Pengö 73 22 73 86(00 vortg. Esc. 18.81] 16.68

Ber Uroduktenbörſe vom 3. Dezember
Am geſetzte Preiſe. Getreide u Oelſaaten per

1000 nſt per 100 Kilogr alles in Mark.Weize cher. Kl. Speiſeerbſ. 23,00 265,00
d 9 251 252 Futtererbſen 19,00 21,00

74 kg 246 247 Peluſchken 20,90 21,00Roggen, märt 158-- 160 Ackerbohnen 17,00 18,00
Braugerſte 198 220 Wicken 18,00 21,00Futtergerſte 183 190 Lupinen blaue
Hafer. märkiſcher 140 147 Lupinen, gelbe S
Weigenmehl 29,25--37,00 Seradella, neue
Roggenmeh 24,50--27 25 n en 8,70 9,70
Weizentleie 10.00 10,25 Leintu 15, 00—15.30Roggenkleie 9,00--9,60 Trocken Hntye 5,40 5,90
Viktorigerbſen 24,00--391,00 Soya-Schrot 13.30 13.60

natnsche B0rse vom 4. Derember
heut VortagAligem. Deutsche Credit-A 96 96,5 Gar Bankverein 100 160ewerbe- und tandelavani v 68 6

handecredit-Bank /4,6 74,6 GZördiger Bankverein 50 dMansfeld Bergbau A. G. 40 BPrehlitzer Braunkohlen 1406 140 d
Riebech'sche Montanwerke 79 G 80 G
r eruchkdorf-Nietle ergbau.c Papier r 99 98Cröllwiſner Paprerfabri TCönnerner Malztabrik. 118 6 118 GEſlendurg. ginn Manüfait 476 47 bEngelhardt-Brauerer 157 G 157 6
Glauxiger Zuckerfabrik 46 G 46 GMalatabrik Reinicke Co. 114 G 114 G

n r Fall. Maschinen u. Eisengieb,
Haliesche Röhrenwerke 63 B 63 B
Hidebrand Mühnlenwerke 26 G 25Gebrüder Jentasch 24 B 24 BKaiserdad Schmiedeber 46 G 45 G
Kyffhäugerhütte 53 G 6586Gottfried Lindner 58 b 68 dSchraplauer Kalkwerke 40b 40 b
Stadtmüuhle Alsleben 33 6 39G. Vester Spedition 28 G 28 GWegelin HubnerZelſaer Moschinen u. Elsen 66 G 66 6
Zuckerrafflnerie Halle 44 B 46 B

einiger Börse vom 3. Dezember.
Mlgeteilt vom Bankhaus t. F Lehmann, Halle.

OÄÜÄ eAllg. D. Cred.- A.
Chemn. Spinner.
Chromo Noſork
Falkensteln Gard,
Kirchner à Co 31,00
Ködhke Co. 6 00
hbandkraft Leipzlo
bongbeln-Pfanh.
Leſpa. Baumwolle 102 00
do, Wollkämmerdo. Kammgarn 66,00
do. Hvpoth.-Bank 146,00
do. Bier Riebeck 111,76

Lindner, Goitfr.
Mansfeld, Bergb. 38,50
Norddtsch. Wolle
en Maschinen 126,00
e errauär
Rauchwar, Walter
Riqueſ Co.Fahlbero et 4C0
Schien z3toff
Schube Salxer 141 00
Stöhr Kammgarn 658,

r v v1 do. Wolle
t mm
Golcpfandbriete. wertbest. Anlemen

Berlin, 3. zember.
a vPr. Lptb. Andt Gm. 19 100, 00 8 Vr. Otr, Bod. G. Kkom. 7] 93,25

do. do K 13 u. 15 99 00 do. do, 1988 96 00
do do, R. 17 u. 181 99 00 7 Pr. Centr.-Bod u.
do. do, K. 10 96, 50 Ptdbr. Bk. G. Pf. Em. 98,00

97 ,00 7 do. G. Komm. Em.
do, Kom R. 20 97.00 8 Sachs. Pr. G. A. A. I1/12] 90,00

do. do. R. 6 93,50 222do. do. 8 85,50 6 Anh. Rogg. I-3. Aug.
8 Pr. Ztust. GId. R 8.6, 10 95,75 15 Bad d. -Elektr. Kohle 2
8 o. do. 9 95,70 s Berl, Roggen wert 1928 7.50
8 do. do. 14 u. 15 965,75 6 Brosl. Kohlenwertanl,
v do. do. R. 18 96,650 5 Elektr. Mitteld. Kohle
8 do. do K 19 96,50 7 v Lak Anh. Roggw.
8 do, do K. 20 u. 21 96,50 5 Grobkraftwk Hannov.
10 Pr. Pidbr, Gptr. 39/40 100, 10 5 Kur- u. Neumärk, Rogg
8 do, do. m. 41 9725 5 Landseh. Contr.-Rogg.
7 do. do m. 42 91 75 5 Meckl.-Sobwer. Bogg.
6 do. do. Em. 45 86,00 5 Oldb. Kreo, Anet Rog.
6 do. Kom. Exn. 19) 77,60 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf.
10 Prov. Sdchbs. Ids. Gpk. 5PrB. Kaliwert- Anleibe
s do. do. o 92,80 5 Pr. Roggenwert- Anl,
7 do, do, Ausg. 1-2 82.76 5 Prv. Sächs. Läds. Rogg.

Ausg. 1-2 5 Rogg -Rbk. Berl. 1-11

97,00

J 9 S. 5 do n

S 3

e

e

6 do, do.
8 Pr Oentr, Bod. G. Pf. 27 99.00 5 8ehl. doh Rogg. Pf.
8 do. 60 1928 100,00 [5 Westt. Läeb, Prv. Kohl,

S

Metallyreiſe in Berlin vom 3. Dez. für 100 kg
in Reichsmark), Eleltrolytkupfer wire bars 114,50,
Orig.-Hüttenalumintum 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98-99 Proz. 350, AntimonRegulus 54—66, Feinſilber für 1 kg fe ein 47. 50 49,50.

8 progz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
m 3. Dezember: 92,80.

I

ehe

S O

186,00 136,2510wendrauereHalmler-Benz 26,00 26 00 uckau Gelsent 176, 00 182, 00 dachsenwerk 78 50 78 50 Vogel Tel-Drähte 68,60 69,00Berliner Börse van |Semmer, Gebr. ebrt. Goedhart. 104.75 108,50) TLüdensch. Meiall 46,00 46,00 Sachs Gubst. Dön 88 55 38.00 Von Marcnen 2462 38,123. p Dtsch.-Aflant. Tel. o4 o 97. 00 h. Goldschmidt 4300 42 75 Lüneb. Wachsbl. 47 50 48,50] Saline Salzungen do. Spitzen 71,60 71,00
W 3 ſalgsche Mageh 81,50 83.,50 Magaeb. Ang Gas 25,00 25, of dar a 23298 23809 ſehr 128

abeo r angerhs. Masch. 94,0 93/60 Porz. 141,50 11,60Beutsaie un ar ehe 4 ge u r gros m m r t z ar See 100102 102 00 Vorenle, r. 2680 80203 12 12 Accumulat.-habr. 0. 2,50 e 33' auerbrev Masch. 10/50 10,50G Dtsch. Wertbest, Adler Poril.-Zem, 87, 75 37,76 do. Jufe-Spinner. r z 90 56.25 a er e 3 76 v Saxonia, Zement Wanderer Werke 37,00 37,25
Anleſhe 1923 9650 50] Adſerhutten Glas 6650 66,25 do. Kabelwerke 54,75 54,75 4 ward Gamm 50 00 50,00 Mansfeld Bergb. 3926 87 Schieß-Defries. Warsteln u. Hegl.6 do. für 2. 9. 35 92,25 92, 00 Alexanderwerk 11 00 11 00 do. Tinoleumwhk. 108, 00 107.00 ar e er bau 82, 00 83 00 Maschib. Buckau 99 50 98 00 Schneider, Hugo 69,00 68,60 Schlsw.- Holsſ.-

D. Reichsavi. 29 98140 88,50 Alg. Kunstziſde V. 64,00 6475 do. Post- u b. V. 1475 1476 12 61 s 82'001 do Kappel 90 1000 Schönebeck, Met. 28,00 28,001 „Fisenwerke 112,50 112,60t. Reichsani 25 86.75 56.62 Allg. Eier. Ges. 106.37 108.57 do. Schachtbau 76160 fo eidenan Pupier Mech We Lind. 66 00 64 o2. Subert Saizer 140,00 141,75 M asser, Geleenk 122,e5 122 b
3Dt. Reichssch K' 8725 87.25 Afsen Pori,-Com. 119,76 119 76 do. sSpiegeigias. 62,00 63,78 der mihlen 26 29 25 25 Motorenſb. Deutz 5776 57 76 Schuckert Co. 123,25 122,75 Wayss K Frevytag 47,75 48,00
6 Pr. Staatsanl. Ammendf. Papier 98, '50 97 50 o. Steinzeug 100 r o0 e a 43'50 44'50 Schulth Patzenhb. 174,00 176,00 Woegelin Rußfabr. 50,75 60,261928 auslosbar 94,87 94,87 do. do. junge do. Teleph. u. Kab. 77,00 78,50 her Magchin es 50 43'00 h 114,00 114,00 Schwabenbrüu 160,00 150950 egelin &Hübner, 49,00 49,00
6 Pr. Stpaiga-h Anhalt. Kohlenw. 59,00 57,50 0. Ton- u. Steinz. 77,00 78.00 r ch Kupfer 117 do Nieder Kohſenw 10950 109,50 Segen Sol. Gus 00 7,00 Wenderoth. 88,00) 57,50

Folge 90,90 100,00] do. do. Vor 7o0,o0 do. Wollw.- Man 5,12 5,12 l e p z der s0 o0 79,76 Nordd. Kabelwerk 125, 00 125, ,o00 Siegersdrr, Werke 41 00 40'00 Wersch. Weißen 108,26 102,60
7 o. I. Folge 9060 99,60] Ankerwerke A G. 174,00 174,00 Ditsch. Eisenhdi 38, ö2 39 12 i ch, 3 e S 73 00 7426 Nordd. Wollkäm. 53,50 52 50 Siemens Glasind, 86, 00 86,00 Westeregeln Alk. 166,00 157,25
7 Thür. Staafsa. 26 31,62 82.00 Annaburg. Steing 6,50 6,60 40. Metallhandel 8100 8100 oft r 60 26 67 20 Oberb. Ueber z. 92,00 92,00)Stemens &Haiske 166,75 165,261 Wissner Metall 86,00) 37,00
7 do m 27u. La B 82.00 82,00] Augsb. Nbg. Mfbr. 64,50 64,60 Dommitzsech Ton 168.00166.00 e 57 oo 87 00 berschi. Eis Bd. 38,00 36, Sinner A.G. 70 00 78,00 MittenerGustahl 36,0077 a Bachm KLadewig, 88.78 8460 23 7280tloletenbrauere 14690 146.00 49. Hoſewerie 709.00 60,73 Str. tet mee

car 5 tadtbe Hülfe 49,75 49, yPr. Las. Rent B. o. 60 o80 eher daun 23 Sorimund. A-vBr. 160.00 1765 ges a o re 63.75 66.50 r regnte 23,00 2800 Wunderſich Co. 45,75 46.00
Deutsche Anleihe 9 r Alrener Meiſallw. 97,00 97,00 9 Oelin Stahlw. 0 Steatit-Ma e 92 00 92,00] Zeitzer Ma 64 50 65, 26Bergmann Elektr. 126, /50 126,50 Hubertus Braunk, 126, 26 126, 26 g. 31,00 31,00 schfbk.Wunder 51,90 52.10 r Guben Hutt. 149 00 149 00 Dvnamit A. Nobel 68,00 68,00 Humboldtmühle Orenst. Koppel 44 00 4475 Jteinfurt aggon Zelistoff- Verein 57,60 587,00

An Beriin Holz-Kont. 25,50 2700 enburg, Kattun 48,00 47,o0 Huia Breslau 86,50 60, 25 Ostiwerke 137100 136 12 i erel Planen 62,80 88, oo) do. Waidhotf [1o8, 25 102,75ohne Ausl.-Sch. 6,00 6,00 a äintracht Braunk. 115,00 11600 R Stock Co. 6565, 00 65,00] Zuckib. Rasfenba. 31,00 sAnhait. Anl.- Au do. -Karlsruh. Ind. 46, 60 46 50 intra raun 116,0 u epons Bergbau 62.00 61, so 5 u. Ra:n s do. Naschinenb. 51 50 zu 00 isenb.-Verk.-M. 148, 00 144 00 e Bergbau, 169,50 170,00 töhr Kammgarn 64.00 64,00losungs- Schein 52,25 52,20 ſent Dresden 168, 50 industriebau-A. G 1350 15, 751 do. Braunkohlen 54,25 54, 25 Stolberger Zinkh. 46 00 46,00 Bank- Aktien
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4Dt. Schutzg. An 225 2,26
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68. 00 68 00
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PHurt Toe
Berlobte

Kuiſenſtraße 16
C

Erni Schmidt

Merſeburg am 3. Dezember 1930

bus

Marht 6

Todesfälle
Merſeburg

Oskar Voigt, Beerdig. 5. 12.
15.30 Uhr, Altenburger Kirche.
Pauline Bielig, 76 Jahre.
Richard Bau, Beerdig. 5. 12.
15 Uhr, Stadtfriedhof.

Mücheln
Hermann Rabe, 76 J.
5. 12. 15 Uhr.

Halle
Alfred Herdan, 33 J. Beerdig
5. 12. 14 Uhr. Gertraudenfrdh.
Minna Kirchmann, 46 Jahre.
Anotonie Herrmann, Beerdig.
H. 12. 13.30 Uhr, Gertraudenfrdh.
Marie Petſch, 71 J. Beerd.
5. 12. 14.30 Uhr, Südfriedhof.

Beerd.

Betr. Aushündigung der Steuer
tarten für das Jahr 1931

Die Steuerkarten für das Jahr 1931
können in der Zeit vom
12. Dezember d. J., während der Dienſt-
ſtunden im Steuerbüro der Gemeinde
Leung, Rathausſtr. Nr. 1, Zimmer Nr. 35,
von den Einwohnern d. Gemeinde Leung
in Empfang genommen werden.

Die bis zum 12. Dezember d. J. nicht
abgeholten Steuerkarten werden gegen
eine Gebühr von 10 Rpfg. pro Steuer
karte den Pflichtigen zugeſtellt.

den 2. Dezember 1930
Bemeindevorſteher

4. bis einſchl

Leung

Von 10jühr. Magenleiden geheilt
hat mich in kurzer Zeit Herr C. Holle,
Merſeburg a. 6., Georgſtr. Nr. 2 durch ſeine
beſtbewährie Heilmethode, wo alle Aerzte,
Heilkundige u. alle angewandten Mittel
mir nicht helfen konnten. Jch ſage Herr
Holle als Wohltäter für ſeine wahre Hilfe
öffentl. Dank und höchſte Anerkennung.
Unterkriegſtedt b. Bad Lauchſtädt

gez. Frau Emma Keck
Sprechz. Sonnabends Urin mitbringen

Vaterlündiſcher Frauenverein
Merſeburg- Stadt

Unſere diesjährige Feier für alte, einſame
Leute findet am Sonntag, den 2. Advent
nachmittags 3 Uhr im vberen Saal des
Schloßgartenſalons ſtatt. O
Einladungskarten ſind mitzubringen

9
m 5z 2 45 o

4. Fremdenmnworstellung
im Stadttheater Halle
Sonntag, den 7. Dezember, 15 Uhr

66„Der Troubadour
Oper von G. Verdi

Schlus des Kartenverkaufs Donnerstag
mittag an den bek. Fahrkartenausgabestell!

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!
Von Freitag, den 5. Dezember ab ſtehen
wieder in ſehr großer Auswahl b e.ſt e
hochtragende und friſchmelkende

Kühe
und Kalben
(Oſtpreußen und Breitenburger Raſſe)
ſowie und jährige Kuh- und
Bullenkälber bei uns ganz beſonders
preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

Empf. wieder einen friſchen Transp.
hochtragender und friſchmilchender

Richard öchmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217.

Väckerlehrling
Sohn achtb. Eltern
welcher Luſt hat, das
Bäckerhandwerk zu
erlernen, findet zu
Oſtern gute Lehr

ſtelle. JBrot u. Feinbäckerei
Herbert Hänſel,
Leipzig W. 35,

Barneker Str. 31.

Funges Mädchen
23 J., ſucht Stellung
als Haus od. Küch.
Mädchen. G. Leo,

Rasberg b. Zeitz,
Kurt-Eisner-Str. 9.

Junger
Bäckergeſelle

18 Jahre alt, in
Konditorei gut be
wandert und kein
8-Stunden-Arbeiter,
ſucht ſofort oder
ſpäter Stellg. Werte
Angeb. an Helmut
Werner, Borxleben
bei Artern am Kyff-
häuſer.

Junger, kräftiger
Bäckergeſelle

Kurt Prager,
Weißenfels a. S.,

d

i O CHZEITS-

IIIIIIE eEin Drama aus heutiger Zeit
Anfang 6*5 u. 815 Uhr Sonntag ab 4Uhr

I Sichtſpielpalaſt „Sonne“ I
Der blaue Engel

Emil Fannings und Marlene Dietrich
Anfang 53 u. 810Uhr Sonntag ab 4Uhr
Sonne, Sonntag Jugendvorftellung

Harry iei

Nammerlſchts

ſucht Stellung f. ſof.
oder ſpäter. Off. an

Markwerbener Str. 3

Harry Pfrel

fertigt sauber, schnell
und geschmackvoll an
MMergedurcer Jageblatt

(K rei s b Ia t
Haälterstraße 4 und
Filiale Gotthardtstr. 38

in ſeinem unübertrefflichen
„Senſationsfilm“

MAnionTheaker
Freitag Montag

Dankſagung.

Arme u. Hände vor Schmerzen
nicht zu bewegen.

Teile Jhnen mit, daß Jhr Jndiſches Kräuter Pulver mir
ſehr gut geholfen hat. Jch leide an Nerre 2eumatismus
und Magenbeſchwerden, ſowie die Arme und i nde waren
vor Schmerzen nicht zu bewegen. Da ich a ir dre Schachteln
von Jhrem Pulver v'erbraucht habe, iſt es ſchon viel beſſer
geworden und ſpüre keine Schmerzen mehr. Ich werde jeden

So ſchreibt:

am 17. November 1930
Das Indische Kräuler- Pulver besteht aus
19 verschedenen meist indischen Kräufern.
Dese so getrocknet und femgemahlen. Es
Sie wirken magenstfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlr. Genesende besfäligen
Schachlel! J. M. Vorräfig in den Apolheken

Aeuberst men

Sohlafzimmer
ßehränke

130 cm mitWäschesinrichtung di

130 cm mit3teil. Inzigy 102.4

1254

Wege 156
Flurgarderoben
29.- bis 75.- k.
her. Jungblut

Halle (Saale)

Vorher m Merseburq u. auch ihr. nächst. Apolheke Nachher S

kiche, birke, Nußb. imit.

Albrechitstraße
37

Siimmen,

Reparieren
von Planinos,

Flügeln,
fiarmoniums.

fFachmönnische
Ausführung

billig. Berechnung
Aldert Hoffwann

Halle (8.)
am Riebeckplatz

Frisrhe bier
Stück

J üroße jrisrße Eier
Stück

Unterricht

der Brockenſammlg.
Karlſtraße 4, Hinter-

nähere Auskunft
Freitag, den 6. 12.
zw. 10 u. 12 Uhr
durch den
Frauenbund.

Gebrauchtes

Mokorrad
DKW.

Führerſcheinfrei,

freien Lauf, ſehr
Gebrüder Blume,

Frankleben.

Mäntel, Röcke,
Federbetten,

Schuhe u andere
Sachen verkauft
Lukas, Sand 1.

Zwei leere

Zimmer
im Zentrum, Preis
35 Marhk, ſofort zu
vermieten. Zu erfrg.
in der Exp. d. Bl.

Feinſten

Blütenhonig
garantiert rein, empf.

G. Malpricht,
Hälterſtraße 1.

Gebr. Möbel
gut erhalten, billig
zu verkaufen. Be
ſichtigung von 9-12
und 24 Uhr.
Gutenbergſtraße 7 I.

Freibank

e aFleiſchverkauf

haus. Meldungen u.

evangel.

Garantiert einwand!

preiswert z. verkauf.

Pfund
im Selbſtanfertig.
von KinderSpielſachen keins ehe Moltere“butte
u. Mütter (Material

frei!) in den Räumen i Pfund

Merseburg

13,
führe tische aenargarne S

68.
im den (re) bldchen

Nhössen

unserer Annahmestellen:

eclienen Sie ich weſter,

Merseburg
Emil Bernädt, Buch- und Schreibwarenhandlung, Robmarkt
Oskar Donner, Galanterie- u. Schreibwaren, oBreite Str.
Paul Friedrich, Schreibwaren, Friedrichstraße 8
Frau Luise Fischer, Zigarrengeschäft, Schmale Straße 14
Gustav Kleinert, Papier- und Schreibwaren-Handlung,

Kleine Ritterstraße im Kreishaus
Otto Lotzmann, Zigarrengeschäft, Weißenfelser Straße 53
Hans Längericht, Buchhandlung, Weiße Mauer 18
Ernst Ochinski, Zigarren und Papierwaren, Neumarkt 22
Rudolf Wetzel, Zigarrengeschäft, Bahnhofstraße 4, Tel. 2491

Neu össenAlbert Neubert, Buch- und Schreibwaren, Tel ephon 2487

LeunaHermann Meinhardt, Ebertstrabe 96

Bad Dürrenberg
Buchhandlung schiebel, Leipziger Straße

Mücheln Buchhandlung M. Apel

Städt. Schlachthof

(Kreis-
blatt)

Aufstieg

Mersehburger Tageblat

im ununterbrochen en

Kultivator, Krümmer,

gen n auf Pelzwaren,

Herrenartikel

Preisabbau
10 Prozent RabattM

Herrenhüte
Sportmützen, Regattamützen

Herrenwäsche, Krawatten, Hosenträger
Herrensocken, Sportstrümpfe
Seidenschals, Cachenez

J. 6. Knauth Sohn

Ab heute! Ein außergewöhnl. Senſatio

Duell in den Lüften
Das Senſations-Drama zweier

ſpiel mit den bekannten franzö

Jm Beiprogramm:

Talmadge.
Sonntag 2 Uhr: Große Kindervorſtellung

nsDoppelprogramm!

Piloten. Mady
Chriſtians zum erſtenmal im gemeinſamen Zuſammen

ſiſchen Filmkünſtlern
Gabriel Gabrio und Jean Muragt.

Santa Fe, der Schrecken d. Farmer
Haben Sie ſchon von „Little David“ gehört Der Kleine
iſt eines der patenteſten Kerlchen, reiten wie Ton Mix
ſpringen wie Douglas Fairbanks und boxen wie Richard

wen
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Dienstag, den 9. Dezember 1930,
von 10--111 Uhr, Auszahlung.

Donnerstag, den 11. Dezember 1930,
von 10--114 Uhr, Annahme.

Freitag, den 12. Dezember 1930,
von 15--161 Uhr, Verkauf.

Landwirtſch. Inventar Auktion!
Donnerstag, 11. Dezbr. 1930, ab

vorm. 10 Uhr verſteigere ich im Rein
hold Dittrich'ſchen Gute in Naun-
dorf b. Körbisdorf wegen Aufgabe der
Bewirtſchaftung vorh. Jnventar u. Vor-
räte öffentlich meiſtbietend gegen bar als
u. a.: 2 ſchwere Belgier- Pferde (Sfähr.
br. Wallach, 6fähr. Fuchsftute,, 4 Milch-

jkühe (1 hochtragende, 2 ſriſchmelkend);
„Badenina“- Breitdreſchmaſchine, ca.
20 Ztn. Std. L., „Welger“ Preſſe 1,5 m
Kbr., 15 PSs-Motor, „Zzimmermann“
Drillableger (2 m mit paſſ. Hackmaſch.
Graßm., faſt neuer Düngerſtreuer
„Weſtfalia“, 3 m, 2 Schleppharken,

äufel- und
Kartoffelrodepflug, 2 Jgel, Cam-
bridge, eiſ. Glatt- u. 2 hölzerne
Walzen, Saat-, ſchwere eiſerne u.
2 hölz. Eggen, Rübenheber, 2 Acker
M ſchleppen Schrotmühle m. Welle und
4 Ps-Motor, Reinigungsmaſchine,
Rübenſchneider, Strohſchneider,
Zentrifuge m. 1 PS-Motor u. Butter
faß, Viehwaage mit Laufgewicht,
2 Schleifſteine, Jauchepumpe, Kar
toffelſchleuder, 3 zweieinhalbzöllige
Leiter- und Kaſtenwagen, Feld
wagen, Hinterlader, Frachtſchlitten
m. K., Werkzeugſchrank, Ladezeuge,
Kleereiter, Kreisſäge, u. viele and.
Wirtſchaftsgegenſtände, Nutzhölzer,
Vorräte an Wieſen- u. Kleeheu,
Stroh, Futterrüben u. Sauerfutter,

Lebendes u. totes Jnventar in ſehr
gutem Zuſtande.

M. Franke, beeid. Verſteigerer,
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel. 2635.

Aeuherst preiswer tie

Schlatzimmer
in geschmackvoller Austührung
Ankleideschrank, 130 cm breit

mit Spiegel nur 380.- M.
vessere u. größere Ausführungen
20.- 455.- 950.- 625.- Mann

Große Auswahl, gute Arbeit

Gebr. Junoblut2 Halle (Saale)
Mbrechtstraße 37

h

72.
Freitag
Verſammlun
„GBoldene Kugel

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

1. (Turner) Komp.
Montag, den 8. Dez.

20 Uhr
Appell

mit ſämtlicher Aus
rüſtung in der Turn
halle Brauhausſtr.
Alles pünktlich zur

Stelle.
Der Brandmeiſter.

Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachkefeſt

Reſtaurant „Zum alten
Fritz“,Jnh. G. Pietzſch

Flurgarderoben

von Mu. 34.- an

MöbelHarniſch

Oelgrube

Schaukelpferd
mögl. gut erhalten,
zu kaufen geſucht.
Werte Adreſſen bitte

die Exp abgeben

feurich-
Pſaninos

Flügel
Die prelsverten

Instrumente
höchster Quölltöt.
Katalog umsonst
Aliein Vertretung
Adert offmann

alle (S.)
en Riebeckpiet?

Gasherd
von RM. 98. an
mit Thermomester

berühmten weſtfäliſch.olden
Raſſen, tierärztlich unterſucht,

und größeren Mengen

der echten,
burgiſchen
liefere in kleinen
geg. Nachnahme bill. Offeriere freibleibend: ſparſamſter Gab

6 8wöch. RM. 9--14, verbranch, franko8—-10wöch. RM. 14--18, Lieferung nach aus
10 12wöch. RM. 18--23, waärts.
12--15wöch. RM. 23--30. dLäuferſchweine billigſt auf Anfrage. Ga- Karl Huchtemann,

rantie für gute Freſſer, geſunde Tiere noch Leipzigerſtr. 48/49
8 Tage nach Empfang. Bitte Bahnſtation

angeben.
Joſef Kaup, Schloß Holte 338 i. W.

1 Sächsische
S Bettfedern-

Fabrik Paul Hover, Dentzsch 65
Prov. Sachsen, Angerstrabe 4 t

sendet Ihnen nur allerbeste,
streyg reelle Qualitäten

Beltfedem bedeutend billiger zu Fabrikpreises

Ferner prima Bettinleit,
Prüfen Se selbst n. verlang. Sie Prob.
und Preisliste umsonst und portofrel.

sh
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